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Bur Benachrichtigung. 


LAAMANRARAM 


In Folge einer amtlichen Berufung zur faijerlich deutjchen 
Geſandtſchaft nach Perfien bin ich leider nicht in der Yage, während 
meiner zeitweiligen Abweſenheit das von mir verfaßte und unter 
der Preſſe befindliche Werk: „Religion und Mythologie der 
Aegypter“ ohne Unterbrechung jeiner Vollendung entgegenzu- 
führen. Der im Sabre 1883 begonnene Saß iſt nur bis zum acht— 
zehnten Bogen vorgejchritten, bildet aber meiner Meinung nach ein in 
ſich abgeichlojfene® Ganze. 

Dieje erite Hälfte des Werkes übergebe ich hiermit der Deffent- 
lichkeit, um den Leſer in den Stand zu jegen, fich ein vorläufiges 
Urtheil über den Inhalt des Buches zu bilden und Prioritätg- 
fragen gegenüber mein geiſtiges Recht in angemefjeniter Form zu 
wahren. Sie enthält die Einleitung von ©. 1—99, weldye ich als 
eriten Theil näher bezeichnet habe, und demnächſt vom zweiten 
Theile, „die Mythologie der alten Aegypter“ überfchrieben, „die 
Kosmogonie“ (©. 100—280), welche von Anfang bis zu Ende 
durchgeführt ift und die eigentliche Baſis der mythologiichen Vor: 
ſtellungen und Anjchauungen der älteften Bewohner des Nil- 
thales enthält. 

Nur auf Grund Tangjähriger Forſchungen, zu weldjen mid) 
unwillkürlich die Unterfuchungen der mit der ägyptiſchen Götter: 
welt und ihrer localen Formen im engjten Zufammenhange jtehenden 
geographiichen Injchriften der Denkmäler und Bapyri geführt haben, 
iſt mir gleichjam unter den Händen cin Bild des ägyptischen Ban 
theon entitanden, das fich mit aller Treue und Gewifjenhaftigkeit 
in dem vorliegenden Werke abjpiegeln jollte. Um den Lejer nicht 
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in Die Irre zu führen, noch ſein Vertrauen zu den mitgetheilten 
Ueberſetzungen mythologiſcher Texte zu erjchüttern, Habe ich jelbit 
der kleinſten Inſchrift die Quelle ihres Urſprungs unter genauer 
Angabe ihres Ortes auf publicirten oder unpublicirten Denkmälern 
in Aegypten und in den Sammlungen ägyptiſcher Alterthümer bei— 
gefügt und durch fortlaufende Zahlen in dem gedruckten Texte des 
Buches auf die betreffenden Angaben und Erläuterungen im An— 
hange des Werkes von vorn herein verwieſen. Der letztere wird 
mit der zweiten Hälfte des Werkes erſcheinen und alle berechtigten 
Erwartungen des Leſers erfüllen. In gleicher Weiſe ſoll ein genaues 
Namen: und Sachregiſter am Schluſſe des vollendeten Buches ver: 
Öffentlicht werden. 

Tie zahlreichen, dem Werke beigegebenen und in den Text 
eingedrucdten Abbildungen haben den Werth genauefter Copien. 
Sie werden dazu beitragen, das Verſtändniß der altägyptifchen 
Gottheiten und der ſymboliſchen Sprache der Denkmäler zu erleich— 
tern und richtige Begriffe von ihrer Grundbedeutung verbreiten 
helfen. Ihre unerfchöpfliche Fülle, durch locale und zeitliche Ein- 
flüffe in nicht geringem Maße vermehrt, beruht auf der nie ver: 
änderten, nie gewechſelten Weltanſchauung der ältejten Acgypter, 
welche die Gottheit in das AU verjehten und durch) den PBantheis- 
mus das große Räthſel des göttlichen Wejens gelöft zu haben 
glaubten. 

Charlottenburg, den 8. September 1884. 


Heinrih Brugſch. 


Vorrede. 


Vier Jahre find ſeit dem Erjcheinen der erjten Hälfte diejes 
Buches verflofjen, ohne daß ich in der Lage war, die zweite als 
Schluß in furzer Friſt nachfolgen zu lafjen. Die Gründe der ver: 
zögerten Ausgabe lagen weniger in der von meinem Willen unab- 
hängigen Abweſenheit auf Sahresdauer von der Heimath, als viel- 
mehr in der zeitraubenden Bewältigung des zuftrömenden Materiales, 
weldyes die reichen Denfmälerfunde jeit meiner Nüdfehr auch den 
mythologiſchen Studien zugeführt hatten. Obgleich ich bereits bei 
der Herausgabe des erſten Theiles die volle Ueberzeugung hegte, 
feine Irrwege bei meinen Unterfuchungen eingeichlagen, jondern 
den leitenden Faden durch die verfchütteten labyrinthifchen Gänge 
des altägyptiichen mythologischen Gebäudes gefunden zu haben, 
jo gebot Vorjicht und Klugheit, die Veröffentlichungen des Neuen 
abzuwarten, um die Richtigkeit und das Yutreffende des Gejeßes an 
dem vermehrten Inhalt der leßten Funde zu erproben. 

In Diefer Beziehung Habe ich nirgends Gelegenheit gehabt, 
mich jelber des Irrthums bezichtigen zu müſſen. Auch die bis jegt 
entdedten älteſten Texte, d. h. die in mehreren Pyramiden aus den 
Zeiten der fünften umd fechsten Dynajtie in die Wände der Gänge 
und Stammern eingegrabenen mythologiſchen Weberlieferungen und 
Anjpielungen, beruhen auf denjelben Anjchauungen und Voraus: 
jegungen, welche gleichſam die lebten Gründe der mythologiſchen 
Inſchriften aus den Zeiten der Ptolemäer- und Römerherrſchaft 
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bilden. Die jüngſt ziemlich unverblümt ausgeſprochene Meinung, 
als ob die Aegypter eine Art von Bauernreligion beſeſſen hätten, 
die in den verſchiedenen Theilen des Landes andere Formen und 
Geſtaltungen angenommen haben könnte und durch) klügelnde After: 
weisheit der Prieſter zuletzt über einen gemeinjchaftlichen Leiſten 
gefchlagen worden wäre, wird gerade durch die Pyramidenterte 
widerlegt, in welchen ſich ebenſowohl die Einheit einer allgemeinen 
Grundanſchauung ald das nur im Bejondern Unterjcheidende der 
Lofalfulte ausspricht. Niemand wird ableugnen wollen, daß die 
ägyptiiche Mythologie, ebenjo wie die griechische und römiſche oder die 
Götterfchre anderer Kulturvölfer des Altertyums, aus einfachen 
Borftellungen hervorgegangen fei, welche zunächjt mit dem Himmel 
und der Natur des Landes ſelbſt in Verbindung geitanden haben, 
aber foweit die Denkmäler mythologischen Inhaltes im Nilthale zu: 
rüdreichen, nirgends offenbaren ſich auch nur die leiſeſten Spuren 
diefer erjten Anfänge, und am allerwenigjten in den jpäter entitan- 
denen Götterfagen und Göttergeichichten, ſondern cin wohl begrün: 
detes Syitem tritt in den Vordergrund und die Zofalformen ericheinen 
wie bilderreiche Gleichniffe für eine und dieſelbe Grundvorftellung 
innerhalb des Syſtemes. 

In dem Maße als wir heut zu Tage im Stande find, Die cigent- 
lichen Stichwörter in den kurz gefaßten Inſchriften zu verjtchen, die 
freilich mehr vorausfegen als fie erklären und nur imengjten Zujammen- 
hang miteinander auf die Löſung der Räthſel Hinleiten, beruht das 
Gebäude der altägyptiichen Religion und Mythologie auf philoſophi— 
ſcher Spekulation, welche die Glieder und den geiftigen Inhalt des 
Kosmos auf die legten Gründe genetiſch zurüdführt und die Ent: 
itehung aller Dinge aus dem Willen eines einzigen, unfichtbaren, 
förperlofen, ungeborenen, untbeilbaren, in fich ſelbſt verborgenen, 
namenlojen Gottes hervorgehen läßt, der von Anbeginn an vor dem 
Seienden und der Anfang des Seienden war. Sein Wille oder 
Gedanke, ägyptiich als Herz (ab oder Wort (ro) aufgefaßt und 
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als Gott Thot in ſymboliſcher Weife perjonifizirt, brachte die Be- 
wegung des Leben? in den in Dunkelheit gehüllten, endlofen, beive- 
gungsloſen, feuchten Urſchlamm (Nu oder Nun), welchem die vier 
Götterpaare der Ogdoas zum bildlichen Ausdruck feiner Materie 
und deren Eigenschaften dienten. Diefe urfprüngfichiten aller Gott: 
heiten, „die Bäter der Väter und die Mütter der Mütter“, bergen 
die elementaren Keime der zukünftigen Welt in fich, die in den kos— 
milchen Gottheiten Ra (da8 Feurige), Schu (Nether, Luft‘, Deb 
(das Erdige) und Dfiris (das Feuchte) ihren mythiſchen Ausdruck 
in der geichaffenen Welt fanden. 

Der göttliche Gedanke und der Urftoff gaben dem Lichte feinen 
Urprung. Damit ift das inhaltspolle Hauptjtüd der Kosmogonie 
in aller Kürze erſchöpft. Ihr ſchließt fich die Lehre von der Ent- 
jtchung der kosmiſchen Welt an, nad) ägyptilcher Auffaffung des 
Leibes oder der Wohnung des Gottes, deren einzelne Theile die 
neun Gottheiten der großen Enneas bilden: 1. Schu-Sös (Hera- 
fle$, Ares, Agathodaimon), der Aether, die vom Sonnenglanz er: 
füllte trodne Quft des Tages, das Prinzip des athmenden Lebens, 
2. Zafnut, die vom zunehmenden Mondglanz durchzitterte Nacht: 
luft, die Icheberin des Thaues, die Fruchttreibende Kraft des Mon— 
83, 3. Deb (Kronos), der Gott der Erde, 4. Nut (Rhea), der 
Himmel, 5. Oſiris (Dionyjos, Bakchos), das Element des Feuchten 
in der irdischen Welt, 6. Iſis (Demeter), der den Keim in fic) auf: 
nehmende und zur Entwickelung und Keife austragende mütterlich 
fruchtbare Theil der Erde, 7. Set (Typhon), die dem Lichten, 
suchten und dem Keimenden entgegengejeßten Eigenjchaften der 
Natur, daher das Hemmende und Störende in der regelmäßigen 
Entwidelung der Dinge (Hite, Finfternig, Sturm, Fels, Wiüfte, 
Meer) und die Urfache der Abnahme der Lebenskraft, 8. Horus 
Apollon), die Icbende Natur im Kreislauf ihrer Verjüngung, umd 
. Nepht hys (Aphrodite), die äußerſten Ränder des Weltgebäudes, 
die vom Meere bejpülte Küfte, der Horizont. Das Wejen der cin- 
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zelnen Gottheiten, dag ich in den angeführten Beiſpielen nad) feinen 
dem einfachen Meenfchenveritande faßbarjten Richtungen aufgezählt 
habe, ıft dadurch nicht begrenzt, jondern umschließt eine ganze Welt 
verwandter Vorſtellungen bis zum philojophifchen Begriff Hin. Um 
es auch dafür nicht an Beifpielen fehlen zu lafjen, mache id) bejon- 
ders aufmerkſam wie Oſiris als dag von der oberen zur unteren 
Hemitphäre Hinabfteigende, Horus ald das von der unteren zur 
oberen Hinauffteigende, Set als die Urjache des Niederjteigenden, 
Iſis als der Anfang, Nephthys (Teleute) als das Ende des 
Wiedergetvordenen erjcheint. In ähnlicher Weife Fnüpfen fich die 
Borftellungen des Winters, Frühlings und Sommers an die 
Namen der Götter Dfiris, Horus und Set, Jowie Anfang und 
Ende des Sahres an die öttinnen Iſis und Nephthys, aus 
gleichem Grunde an diejelben Namen in der angegebenen Reihen: 
folge die Abend, Morgen: und Mittagszeit und, wie Hr. Le Page 
Renouf wohl richtig vermuthet hat, daS Morgen: und Abendroth. 

Die neun kosmischen Gottheiten, aus der urjprünglichen älteren 
fosmogonifchen Achtheit hervorgegangen, bilden mit dem Urgedanken 
als Vater — als Thot oder unter welchem Namen und unter welcher 
Geſtalt Jonft nach lokalen Unterfchieden aufgefagt — mit dem Urſtoffe 
als weibliches Prinzip gedacht, und mit dem Lichte in feiner periv- 
diich wicderfchrenden Erneuerung den lebendigen von der Gottes: 
jeele durchdrungenen Kosmos. Wie die uranfänglichen Acht den- 
jelben acht Gottheiten entiprechen, welche nach den Andeutungen 
Herodots (11. 46) vor den zwölf Göttern dagewelen find, jo bil: 
den fie in ihrer volljtändigen Reihe jene zwölf, welche der griechiiche 
Schriftſteller im Sinne hat, oder die große Baut oder Enneas 
mit ihrer nothwendigen Vorausjeßung, der Trias, an der Spike. 

Wenn Derodot von einem dritten Götterkreiſe Ipricht, welcher 
von dieſen zwölf abjtanımen jollte, fo liegt, wenn nicht alles täujcht, 
auch diefer Ucberlieferung eine beſtimmte thatlächliche Wahrheit zu 
Grunde Denn es handelt jich offenbar bei dem dritten Kreiſe um 
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Jer Zrmimy RE sentaer Inmdere Sıbönsze Antang des ſtei⸗ 
genden Mus limt icmime vat. Als in der Römer: 
jez der Wera rıst Dur. emer Bund dei Chnum- 
Temceis vom Ferm? zummece Xxr alniberlieterten Feittalender 
ir Me Zuzug Suimesen omutrıgen, blichben die Götter 
za) {here ‚rer nr Kr zen Taxen des Nundeljahres baf- 
er an) mer enmiun un wäre. Me verrudten aĩtronomiſchen 
Tkurrztber. mt Rome !x chentzls ı Nerbordung ſtanden, an zweiter 
tele nah im anurdmrrier Terme ım veridhleierter Form zu 
serzeichren. Die Gott dett Hure ar 2ler Urprüunglichfeit bis zu ihrem 
Feittage bin unverendert InkiN und men mürde vergebens nad) 
einem Beiſptele Sachen. weißes cine zeue Grundaufiaſſung ihres 
Weſens ın underkenndader Werie Beyeugte. 

An Umwälhzungen ax) Reiormen auf dem Gebiete des alten 
Kultusweſens bat co ſicherlch acht gerehlt, aber fie waren vorüber: 
gehend und haben weder die alten Uecerlieferungen zu verdrängen 
noch Dem Neuen oder Fremden Eingang auf Die Dauer zu Ver- 
ihaften vermochte. As König Amenothes IV. in der zweiten Hälfte 
ser XVIEL thebanijchen Dynditie den Rerſuch machte, gegen Die 
Traditionen des Hauſes und kiner Dauptitadt einen Götterkreis zu 
ren, an dejjen Zpige ſtehend Der belwpolitiice Ra-Horchuti, Die 
Zonne der Frühlingsgleiche q. S. 2336). die Stelle des thebanijchen 
Hötterföngs Amun Ka als Propator einnahm, fand er an der 
Prieſterwelt in der Reſidenz Ibeben die beftigiten Gegner. Wie 
Amun dem Typus Dorus entiprach, jo erbielt der Typus Schu- 
Zus als Propator den neuen, bisher unbefannten Gottesnamen 
Arten, d. h. „Sonnenſcheiber. Tas ſagt deutlich der dem Gotte 
als König der Götterdynajtie zugetheilte Name: „Ru-Horchuti, 
ber in der oberen Sphäre aufjubelt unter jeinem Namen als Schu 
(Licht,, welches ſich in der Sonnenſcheibe befindet.” Weder der 
SHott noch ſein Nult, weder ſein ihm zu Ehren erbauter Tempel 
noch Die neugegründete Sonnenſtadt in der Nähe des heutigen Tell 





Drud von Auguſt Bries ın Leipzig. 


Inr Benachrichtigung. 
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In Folge einer amtlichen Berufung zur kaiſerlich deutjchen 
Geſandtſchaft nad) Perfien bin ich leider nicht in der Lage, während 
meiner zeitweiligen Abwefenheit dag von mir verfaßte und unter 
der Preſſe befindliche Werk: „Religion und Mythologie der 
Aegypter“ ohne Unterbrechung feiner Bollendung entgegenzu- 
führen. Der im Jahre 1883 begonnene Saß iſt nur bis zum adjt- 
zehnten Bogen vorgefchritten, bildet aber meiner Meinung nad) ein in 
jich abgeſchloſſenes Ganze. 

Dieſe erjte Hälfte des Werkes übergebe ic hiermit der Deffent- 
lichkeit, um den Leſer in den Stand zu feten, ſich cin vorläufiges 
Urtheil über den Inhalt des Buches zu bilden und Yrioritätg- 
fragen gegenüber mein geiftiges Recht in angemeſſenſter Form zu 
wahren. Sie enthält die Einleitung von ©. 1—99, welche ich als 
eriten Theil näher bezeichnet habe, und demnächſt vom zweiten 
Theile, „die Mythologie der alten Aegypter” überjchrieben, „Die 
Kosmogonie“ (©. 100—280), welche von Anfang big zu Ende 
durchgeführt ift und die eigentliche Bafts der mythologischen Bor: 
jtellungen und Anjchauungen der älteften Bewohner des Nil: 
thales enthält. 

Nur auf Grund langjähriger Forſchungen, zu welchen mich 
ummvillfürlic) die Unterſuchungen der mit der ägyptiſchen Götter: 
welt und ihrer localen Formen im engiten Zujammenhange tehenden 
geographijichen Injchriften der Denkmäler und Papyri geführt haben, 
ijt mir gleichſam unter den Händen ein Bild des Äägyptijchen Pan— 
theon entitanden, das ſich mit aller Treue und Gewifjenhaftigfeit 
in dem vorliegenden Werfe abipiegeln follte. Um den Leſer nicht 
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in Die Irre zu führen, noch ijein Vertrauen zu den mitgetheilten 
Ueberſetzungen mythologiicher Texte zu erihüttern, habe ich clbrt 
der fleiniten Inichriit die Luelle ihres Urſprungs unter genauer 
Angabe ihres Ortes auf publicirten oder unpublicirten Denkmälern 
in Acgypten und in den Zammlungen ägyptiicher Alterthümer bei- 
gefügt und durch fortlaufende Zahlen in dem gedrudten Terte des 
Buches auf die betrefienden Angaben und Erläuterungen ım An: 
hange des Werfes von vorn herein venvicien. Der letztere wird 
mit der zweiten Hälfte des Werkes ericheinen und alle berechtigten 
(Erwartungen des Lejers erfüllen. In gleicher Weiſe joll ein genaues 
Namen: und Sachregiſter am Schlujje des vollendeten Buches ver: 
öffentlicht werden. 

Die zahlreihen, dem Werke beigegebenen und in den Text 
eingedrudten Abbildungen haben den Wert genaueiter Copien. 
Sie werden dazu beitragen, das Verſtändniß der altägyptiſchen 
Gottheiten und der ſymboliſchen Sprache der Denkmäler zu erleich: 
tern und richtige Begriffe von ihrer Grundbedeutung verbreiten 
helfen. Ihre unerihöprliche Fülle, durd) locale und zeitliche Ein: 
flüjje im nicht geringem Maße vermehrt, beruht auf der nie ver- 
änderten, nie gewechſelten Weltanſchauung der älteſten Acgypter, 
welche die Gottheit in das All verjehten und durch den Bantheis- 
mus das große Räthjel des göttlichen Wejens gelöjt zu haben 
glaubten. 

Charlottenburg, den 8. Scptember 1884. 


Heinrich Brugſch. 


vorrede. 


Vier Jahre ſind ſeit dem Erſcheinen der erſten Hälfte dieſes 
Buches verfloſſen, ohne daß ich in der Lage war, die zweite als 
Schluß in kurzer Friſt nachfolgen zu laſſen. Die Gründe der ver- 
zögerten Ausgabe lagen weniger in der von meinem Willen unab- 
hängigen Abweſenheit auf Jahresdauer von der Heimath, als viel- 
mehr in der zeitranbenden Bewältigung des zuftrömenden Materialeg, 
welches die reichen Dentmälerfunde jeit meiner Rückkehr auch den 
mythologifchen Studien zugeführt hatten. Obgleich ich bereit bei 
der Herausgabe des erſten Theiles die volle Ueberzeugung hegte, 
feine Irrwege bei meinen Unterjuchungen eingeſchlagen, jondern 
den leitenden Faden durd) die verjchütteten labyrinthifchen Gänge 
dee altägyptiichen mythologifchen Gebäudes gefunden zu haben, 
jo gebot Vorficht und Stlugheit, die Veröffentlichungen des Neuen 
abzuwarten, um die Richtigkeit und das Zutreffende des Geſetzes an 
dem vermehrten Inhalt der legten Funde zu erproben. 

In dieſer Bezichung habe ich nirgends Gelegenheit gehabt, 
mid) jelber des Irrthums bezichtigen zu müfjen. Aud) die bis jegt 
entdedten älteiten Terte, d. h. die im mehreren Pyramiden aug den 
Zeiten der fünften und fechöten Dynaftie in die Wände der Gänge 
und Kammern eingegrabenen mythologiſchen Leberlieferungen und 
Anjpielungen, beruhen auf denjelben Anjchauungen und Voraus— 
jegungen, welche gleichjam die letzten Gründe der mythologiſchen 
Snichriften aus den Zeiten der Ptolemäer- und Römerherrſchaft 
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jene himmliſchen Bewohner der irdischen Tempel, denen im ganzen 
Lande bejondere Lofalfulte gejtiftet waren nad) dem Muſter der vor: 
her genannten kosmogoniſch-kosmiſchen Zwölf. Außer diefen Grund: 
typen der gejammten ägyptiichen Diythologie konnte feine neue 
Gottheit den Kreis vermehren helfen, wenn auch bejondere Iofale 
Bezeichnungen und Darftellungen äußerlich verändernd einwirften. 

Die mythologiſchen Texte jind gerade deßhalb für die Kenntniß 
der altägyptijchen Geographie werthvoll, weil fie mit der geographi- 
ſchen Berbreitung der Götter in engitem Zuſammenhange ftehen. 
Sie lehren ung die mannidyjaltigiten Namen und Geſtalten eines 
und desjelben Typus aus der Zahl der Zwölf fennen und folgen 
in der Bildung eines Lokalkreiſes einem beftimmten Geſetze, das die 
Natur der fogmogoniichen Götter auf eines der männlidyen oder 
weiblichen Urbilder der kosmiſchen Neungötter überträgt, ohne Die 
bejondere Stellung de3 Urbildes in der Reihe zu verwißchen nod) 
eine Lücke eintreten zu laffen. In Memphis trat Schu unter dem 
Namen Ptah (Hephäſtus) als Propator an die Spitze des Götter: 
freijes, ohne jedoch den Typus Schu zu verdrängen. „Seine Ge- 
liebte”, die Göttin Somchit oder Sochit, nahm die Stelle der 
weiblich gedachten Lirmaterie ein, das neue Licht erſchien als das 
Kind beider unter dem Namen Nofertum. In Theben erfüllte 
Amun (Zeus), dem Typus Horus angchörend, diefelbe Rolle des 
Propator; ihm ward als weibliche Ergänzung die Urmaterie unter 
dem Namen Mut (Hera) beigefellt und dem Sohne beider, Chons 
(Herakles, Typus Schu), die Eigenschaft des Neulichtes zugejchrieben. 
sd) Habe es in meinem Werfe nicht an zahlreichen Beifpielen fehlen 
laſſen, weldye diefer Auffaſſung als Stütze dienen. Ergänzend füge 
ih an diejer Stelle hinzu, daß in den Lofalfulten der Propator 
zu einem Vater, die Urmaterie zu einer Mutter und das Kind bei— 
der zu einem Sohne oder einer Tochter wird, nur darin verjchieden 
von der menſchlichen Anjchauung, daß der Vater zum Ehegemahl 
jeiner cigenen Mutter, mit andern Worten zu einem Selbjtvater 
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der Stiftung des fothischen Kalenders) abhängige Anfang des jtei- 
genden Niles längft rückwärts gegangen war. Als in der Römer: 
zeit der VBerfuch gemacht wurde, an einer Wand des Chnum— 
Tempel3 von Esne (Latopolis) den altüberlieferten Feſtkalender 
in die alerandriniiche Jahresform einzutragen, blieben die Götter 
und ihre Feiern an den alten Tagen des Wandeljahres haf— 
ten und man begnügte jich höchſtens, die verrückten ajtronomijchen 
Thatfachen, mit denen ſie chemals in Verbindung Itanden, an zweiter 
Stelle nach dem alerandriniichen Datum in verjchleierter Form zu 
verzeichnen. Die Gottheit blieb in aller Uriprünglichkeit bi8 zu ihrem 
Feſttage hin unverändert diejelbe und man würde vergebens nad) 
einem Beifpiele juchen, welches eine neue Grundauffaſſung ihres 
Weſens in unverfennbarer Weiſe bezeugte. 

An Ummwälzungen und Reformen auf dem Gebiete des alten 
Kultusweſens hat es jicherlich nicht gefehlt, aber fie waren vorüber: 
gehend und Haben weder die alten Weberlieferungen zu verdrängen 
noch) dem Neuen oder Fremden Eingang auf die Dauer zu ver: 
Ichaffen vermocdht. Als König Amenothes IV. in der zweiten Hälfte 
der XVIIL thebaniſchen Dynaſtie den Verſuch machte, gegen Die 
Traditionen des Haufes und jeiner Hauptjtadt einen Götterfreis zu 
jtiften, an dejjen Spige jtchend der heliopolitische Ra-Horchuti, die 
Sonne der Frühlingsgleiche (j. S. 236), die Stelle des thebanischen 
Hötterfönigd Amun-Ra als Propator einnahm, fand er an der 
WBriejterwelt in der Nefidenz Theben die Heftigjten Gegner. Wie 
Amin dem Typus Horus entiprad), jo erhielt der Typus Schu- 
Sös als Propator den neuen, bisher unbekannten Gottesnamen 
Aten, d. h. „Sonnenicheibe“. Das jagt deutlich der dem Gotte 
als König der Götterdynaftie zugetheilte Name: „Na:Horduti, 
der in der oberen Sphäre aufjubelt unter jeinem Namen als Schu 
(Licht), welches ſich in der Sormenjcheibe befindet.“ Weder der 
Gott noch ſein Kult, weder jein ihm zu Ehren erbauter Tempel 
nod) die neugegründete Sonnenjtadt in der Nähe des heutigen Tell 
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der Welt wiedererfannten und ein philojophifches Syitem aufgebaut 
hatten, deffen Lehrjäße in ihren letzten Bruchjtüden ung auf Stein 
und Bapyrız erhalten find, war ficherlich fein leerer Wahn und es 
hieße dem hellenischen Geiſte ein faljches oder ſchiefes Urtheil zu: 
jchreiben, wollte man nad) beliebten modernen Muftern die Anfichten 
der Alten darüber in Zweifel ziehen. So lange man nicht im 
Stande iſt, die Zeichen und Formeln der philofophiichen Sprache 
der Aegypter, wie ſie im mythologiſchen Gewande uns überliefert 
iit, dem vollſten Umfange nach zu verjtehen, fo lange follte man 
die weife Vorficht beobachten, mit dem vorjchnell abjprechenden Ur⸗ 
teil zurüdzubalten. Vorläufig tappen wir im Dunkeln umher, aber 
vielleicht hat mein Buch das bejcheidene Verdienſt, meinen Nad)- 
folgern ein Baar Lichtjtrahlen geöffnet zu haben. 


Charlottenburg, d. 20. Mai 1888. 


Heinrich Brugſch. 
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Erſter Theil. 


Zur Einleitung. 


J. Die Mythologie im Allgemeinen und die Methoden ihrer 
willenfhaftlihen Auslegung. 


1. Die zahlreichen Gottheiten und göttlichen Wejen, mit welchen 
die vornehmften und gebildetiten Völker des Alterthumes Himmel, 
Erde und Unterwelt erfüllten und in welchen fie die Schöpfer der 
Zelt und die Leiter und Erhalter der Weltordnung verehrten, Die 
Sagen und Fabeln, welche ein frommer Glaube an die Namen der- 
jelben fnüpfte, enthalten in ihrer Gejammtheit bis zu ihrer ſpäteſten 
Enwickelung hin den reichen, in den vergangenen wie in den gegen- 
wärtigen Zeiten viel behandelten Stoff und Gegenſtand einer be- 
jonderen Wijjenjchaft, welche unter der allgemeinen Bezeichnung: 
Mythologie verjtanden wird. 

2. Schon in den Haffiichen Epochen der griechiichen und röm— 
iſchen Gejchichte waren die Meinungen über den Urjprung und die 
Bedeutung der einzelnen Beitandtheile der mythologiſchen Ueber- 
Iteferungen getheilt, obgleich) man im Durchſchnitt daran feit hielt, 
daß die Entitehung der Mythen einer vorhiftoriichen Zeit angehöre 
und daß die oft widerwärtige, abgejchmadte und den angeborenen 
oder anerzogenen Anjchauungen widerjprechende Sage nur der alter- 


thümliche Ausdruck eines verftändigen und finnvollen Gedankens 
drugſch, Mytbolegie. 1* 





























die folgende Faſſung. „Gefunden ward diefes Kapitel in der Stadt 
„Groß⸗Hermopolis unter den Füßen der Majejtät eines Gottes 
„auf einem Steinziegel aus oberägyptichem Eiſenſtein in eigen: 
„hHändiger Schrift des Gottes, in den Zeiten der Majejtät des 
„veritorbenen Königs Menkara durch den Prinzen ZAru-du-duf. 
der Zuſatz „in eigenhändiger Schrift des Gottes“ läßt feinen Zweifel 
über den angeblichen göttlichen Urſprung des Textes zurüd. 

16. Sch entlehne demjelben Todtenbuche und zwar dem fiebzehnten 
Kapitel deſſelben, dag merkwürdige Stüd, welches die Einleitung 
bildet, und dejjen älteſte Faſſung im Laufe der Zeiten vielfache Er- 
weiterungen und Zuläße erflärender Natur erfahren hat, um an 
dieſem Beilpiele zu zeigen, daß und wie die Aegypter die mythiſchen 
Kamen und Geichichten theologijchen Inhaltes dem allgemeinen Ver: 
itändniß auf den von mir befchriebenen Wegen zugänglich zu machen 
veruchten. In der folgenden möglichſt finn- und wortgetreuen Ueber: 
tragung des Urtextes habe ich die ältejte Redaction durch gejperrten 
Trud und die jüngeren und jüngjten meift erflärenden Zuſätze durch 
Heineren Schriftiag und Alinea's auch äußerlich zu unterjcheiden 
verfucht. 

Sb, der Gott Atumu, ih bin der Seiende. 
Ich war allein. 
SH, der Gott Aiumu, ich bin das Sciende. Ich 
war allein im Urgewäſſer (nun). 
Ich, der Gott Arumu, der Schöpfer des Himmels und 
Bildner des Seienden, ıdy bin aufgegangen aus dem Urge— 
wäſſer. 
Ich bin der Lichtgott Aa in feinen erſten 
Aufgängen. 
Sch bin der Yichtgott La in jeinen Aufgängen 
am Anfang. 
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Ih bin der Pidhtgett Ra in feinem Aufgang als König am 
Anfang der Herrichaft iiber das, was er erichaffen hat. 
Mas ift das, nämlich der Lichtgott Ka in feinen Aufgang 
als König am Anfang feiner Herrihaft über das, was er 
erihaffen hat? 
Das ift der Lichtgott Ra, welder anfing aufzugeben als 
König über das, was er erjchaffen hat in der Stadt Chinensu 
(Sroß:Heralleopolis) als der Seiende (unen). Nicht war 
vorhanden die Stüße des Gottes Schu (die Wollenregion), 
der fih auf der Hodhfläde von Chmuru (Groß:Hermopolis) 
befand, damals als ihm überliefert wurden die Kinder der 
Gefallenen (d. 5. der feindlichen Gegner des Lichtes) auf der 
Hochfläche von Groß:Hermopolis. 


„sb bin Gott, der große, das Werden er 
jelber. 
Was iſt das, Gott der große, das Werden er jelber? 
Das ift das Urgewäfler (Chaos), der Vater der Götter. 


Das ift Amon-ri, das Urgemwäffer, der Vater der Götter. 
Das ift das Wafler, das ift das Urgewäſſer, der Vater 
der Götter. 


Andere Lesart: Das ijt der Lichtgott Ra, welder ge: 
bildet Hat alle jeine Namen als die neun (Yötter. 


Das iſt der Lichtgott Aa. welcher gebildet hat feinen Leib 
als Herr von neun Göttern. 


Was ift das, der Lichtgott Ada, welcher gebildet hat feinen 
Leib al$ Herr von neun Göttern? 


Das tft die Entftehung der Götter, welche den Lichtgot 
Ri begleiten. 


„Keiner von den Göttern übertrifft ihn. 


Ih bin der, welchen feiner unter den Göttern 
übertrifft. 
Was ıjt Das? 
Das iſt Ataımu in feiner Scheibe. 
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Andere Lesart: Das ift der Pichtgott Ra in feiner Scheibe. 


Andere Yesart: Das ijt der Yichtgott Aa, welcher emporfteigt 
an der öſtlichen Lichtfeite Des Himmels. 


„sh bin der geftrige Tag. ch fenne aud den 
morgenden Tag. Das ift Dfiris. 
Mas ift Das? 
Der geftrige Tag iſt Oſiris. Der morgende Tag ijt der Yichts 
gott Rä. 


Jener Tag nämlich ift der, an welchem die Gegner des Herrn 
des Als (ned ter d. i. Dfiris) vernichtet worden find und fein 
Sohn Horus zugleich zur Herrfchaft gelangte. 


Andere Lesart: Jener Tag ijt der der Stiftung der Feſte 
feiner Erhebung, nämlich der des Begrübniffes des Oſiris durd) 
femen Vater, den Yichtgott Ra. 


„Es ward ein Streiten der Götter hervorgerufen 
angelihts meiner Rede. 
Er rief einen großen Streit der Götter hervor angelichts feines 
Ausſpruchs: Oſiris iſt Herr der Gegenden des Weſtens. 
- Dfiris iſt als Herr des Berges des Weitens. 


„zer Streit nämlich betraf den Welten. 
Was iit Das? 

Der Weiten nämlich er wurde beftinmmt fiir Die Geiſter Der 
(Hötter angelichts feines Ausſpruchs: Oſiris ift Herr Ter Gegenden 
des Weſtens. 

— des Berges des Weſtens. 

Andere Lesart: Der Weſten nämlich iſt Beſtimmung. Es 
veranlaßte der Gott Ra einen jeden Gott in denſelben einzutreten 
und jiehe es ward ibm Streit deßhalb. 


24 


„Ich kenne auch den Namen des großen Gottes, 
der in ihm iſt. 
„Preis des Ra” lautet ſein Name. 


Was iſt das? 
Das iſt Oſiris. 


Andere Lesart: „Preis Des Ra” lautet ſein Name. Das iſt 
der Geiſt des Ra, der ſich aus ſich ſelber erzeugt. 
„sh bin jener hehre Vogel Bennu (Phönix), 
welcher in Anu (On=Heliopolis) ift. 
„Der Urgedanfte deifen was da ift und was da 
jein wird. 
Ich kin der Urgedante deſſen, was da iſt nd mas da fein wird. 
„Bas iſt das? 
„Das iſt Dfiris. 
Ter Bennu (Phönix) Vogel nämlich it Oſiris, welder in He 
liopolis iſt. 
Das was iſt und was fein wird, das iſt fein Ausfluß. Der 
Urgedante defien was da iſt und was fein wird, das ift fein Leit. 
„Bas da iſt und fein wird das iſt die Zeit: 
periode und. die Ewigkeit. 
Andere Yesart: Das ilt Die Seitperiode und Die Ewigkeit. 
Die Zeitpertode nämlich it Der Zag, die Ewigkeit die Nacht. 
„3 bin Gott Chim (der äg Pan) in Teiner 
Offenbarung. 
„Aru (Horos) nämlich iſt das, der Räder jeines 
Vaters. 
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Ich bin der Gott Chim in feinen Offenbarungen. 
Was iſt dag? 

Chim iſt Horos, der Rächer ſeines Vaters Oſiris. 

Seine Offenbarungen das ſind ſeine Geburten. 





„Ich habe zwei Federn auf meinen Kopf geſetzt. 
Er hat zwei Federn auf ſeinen Kopf geſetzt. 
„Was bedeuten ſeine zwei Federn? 


„Seine zwei Federn nämlich das find die beiden 

Uräus- Kronen an dem Kopfe meines Vaters Tum. 

Seine beiden Federn an feinem Kopfe bedeuten die Bewegung 

der Göttin Iſis und der Göttin Nephthys. Sie hatten jich auf 

fen Haupt begeben, indem fie ſich als ein Vogelpaar zeigten. Da 
blieben fie auf feinem Kopfe. 


Andere Lesart: Das find die großen hehren Urgeus-Kronen 
an der Stimm feined Vaters Atumu. 


Andere Lesart: Seine beiden Augen jind feine beiden Federn 
auf feinem Kopfe. 


„sh bin in meinem Lande, ich bin angefommen 
in meiner Stadt. 


Was ift das 
„Die Kichtregion ijt es meines Vaters Arumu 


Eine nähere Prüfung dieſes wichtigiten und inhaltreichiten 
Tiles der gejammten Kapitel des Todtenbuches führt zu der 
Ieberzeugung, daß in der Auffalfung des einen Gottes, als dejjen 
(lieder eine Neunheit von Göttern bezeichnet wird, ebenſo wohl Die 
pipfiiche und metaphyjiiche als die Hijtorifche Theorie der Auslegung 
dowaltet. Atumu, Atmu, Zum, wie der Gott mit feinem Namen 
genannt wird, iſt identifch mit dem Urgewäſſer des Chaos, aus mel: 
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Yon allem mythiſchen Weſen entkleidet erjcheint das höchſte Weſen 
darin in beinahe chrijtlichem Lichte als der Schöpfer aller Dinge 
im Hummel und auf Erden, ala Lenker und Führer des Menſchen 
auf feiner irdischen Laufbahn, als Erhalter und Fürforger aller 
Kreatur und als Belohner des Gerechten und Strafer des Sünders. 
„zei gütig gegen deine Leute durch das, was dir zu Theil geworden 
„iſt heißt es an einer Stelle, denn das it ein MWohlgefallen für 
„Hott“, und an einer anderen: „Wenn du groß geworden bilt, nad)- 
„dem du gering warejt und wenn du dir Güter gefchaffen haft, nach— 
„vem du darbteſt und darum der Erjte geworden bift in der Stadt, 
„und dir die Einjicht eritanden it von dem Schickſal, dab dir 
„rüber beichieden war: fo fei nicht Hochmüthig ob des Reichthumes, 
„DT dir geworden ijt, denn der Urheber der Fülle ift Gott. Seße 
‚mt Hinten an den Andern, denn das, was du geworden bift, 
„an ihm gleichermaaßen bejchieden werden.“ Wiederum an eincı 
anderen Stelle bemerft der weile Königsſohn: „zu gehorchen, da? 
beit Gott Lieben, nicht zu gehorchen, Gott Hafjen.” In einer um 
wanzig Jahrhunderte jüngeren Handichrift ähnlichen Inhalte, mit 
deren Entzifferung fich eine Reihe verdienftvoller Gelehrten beichäftigt 
hat®), tritt uns das höchſte Wehen unter derfelben Bezeichnung 
Gott in gleicher Weile in einer Menge von Beifpielen gegenüber. 
„Der, welcher alfo handelt, dejien Namen wird Gott groß machen.“ 
— „Mache nicht viele Worte, fchweige, daS wird dir zum Nutzen 
„gereihen. Laß' nicht laut werden die Stimme im Tempel Gottes, 
„denn er verabjcheut folches.“ — „Erhalte dir die Scheuer, welche 
„ein Gott dir gefchenkt hat.” — „Gott offenbart die Wahrheit.“ 
— Erzürne nicht deine Mutter „damit fie nicht ihre Hände erhebe 
„zu Gott, auf daß er erhöre ihre Stlage.” — „Dein Auge jchaut 
„die Werfe Gottes.“ 

Es iſt gewiß nicht zufällig, daß die Anwendung de3 allge- 
meinen Gottesnamens am häufigiten in ſolchen Schriften wiederfehrt, 
deren Inhalt mit den höheren Anschauungen über die wahre, dem 








10. 


11. 


12. 


13. 


11. 


„Bott iſt das Sein er Selber”, — „das Beitändige 
(Bleibende) in Allem“, — „das Bleibende von Allem‘, — 
„das Bleibende, das ſich mehrt ohne vernichtet zu wer: 
den“, — „der Eine, der fich millionenfad) vervielfältigt“, 
— „vielgeitaltig" — „vielgegliedert.‘ 

Gott hat das All gemacht“, — „it der Schöpfer deſſen, 
was da ijt“, — „Schöpfer dejjen, wa3 da iſt in Diefer 
Welt“, — „Schöpfer dejjen, was da war, was da ift 
und was da fein wird (wörtlih: „was da noch nicht 
iſt)“, — „Schöpfer der Welt“, — „der uranfänglide 
Former diefer Welt mit jeinen Händen“, — „Aue 
tattend die Welt mit dem, was aus ihm hervorging“. 
— „ner Schöpfer des Himmels und der Erde”, — „der 
Schöpfer des Himmels, der Erde und der Tiefe, — 
„Schöpfer des Himmels, der Erde, der Tiefe, des 
Waſſers und der Berge‘, — „Gott hing den Himmel 
aufund gründete den Erdboden“, — „Gott madte den 
Himmel, ſchuf die Erde, lich das Waſſer hervorkom— 
men und bildete dic Bergmajfen.“ 

„Bag jeinem Herzen entquillt, dag wird fojort, und 
hat er geiprochen, jo tritt cs in die Wirklichkeit bis in 
Ewigfeit hin.“ 

„Gott ift der Bater der Götter“, — „der lirvater aller 
Gottheiten“, — „er ließ feine Stimme ertönen und es 
wurden die Gottheiten“, — „es wurden die Götter nach 
dem Ausſpruch feines Mundes“, — „er formt die Men- 
hen und bildet die Bötter“, — er tft der große Meis 
ter, der uranfänglihe Former (Töpfer, welcher die 
Menſchen und die Götter aus feinen Händen hervor: 
gehen lieh“, — „der Former der Menschen und Götter 
auf der Töpferjcheibe.“ 

„Der Dimmel ruht auf feinem Haupte und die Erde 






























































121 


bang zwiſchen dem ehelichen Verhältniß der Hathor von Tentyra 
umd des Horus von Edfu, denn nach uralter Anficht trat die Nil: 
fchwelle am Tage der Sommerwende ein, an welchem zugleich der 
Sothigjtern, wie die Aſtronomen es nennen, heliakiſch aufging. 

Da in dem Grundfchema der Göttertypen, in der jogenannten 
Sötter-Reunheit, Schu als Bruder und Gemahl der Göttin Taf: 
nut auftritt, jo findet auch darin die tentyritiiche Angabe ihre be— 
Jondere Beitätigung, daß Hathor unter demjelben Namen der Taf- 
nut aufgeführt wird. 

ALS das Kind beider nennen die Inschriften von Edfu und von 
Dendera in gemeinjamer Uebereinitimmung „den ſchönen Knaben“ 
Gihi) Horfamtaui dag Kind.“ Er repräfentirt die junge Sonne 
de3 Neujahrstages, der befanntlich mit dem Tage des Sothis— 
aufganges zufammenfiel. Ihm ward deßhalb an beiden genannten 
Orten der erfte Tag des Jahres als Feſt gefeiert und er begann 
als Sonne an der Spite des Jahres von Neuem den Streit mit 
Dem ‘Feinde oder der Finſterniß, wie es von ihm die Inschrift der 
Krypte bemerkt. Sein befonderer Beiname Sam-taui ift hierbei nicht 
ohne einen tieferen Sinn. Der Inhalt des Titels: „Vereiniger der 
beiden Welten“ d. h. der Südlichen und nördlichen Weltgegend (des 
Himmels), zwiſchen welchen ſich der tägliche Sonnenaufgang im 
Sahreslaufe bewegt, zielt deutlich auf den Sonnenftand am Tage 
des Neujahr und der Sommerwende Hin. Selbft in einem mehr 
tosmogonischen Sinne wurde der aus der Lotosblume emporfteigende 
junge Sonnengott als das aus dem Urgewäſſer fich erhebende Licht 

am eriten Tage der Weltichöpfung angejehen. In einer von In- 
Yhriften begleiteten Darftellung in Tentyra überreicht ein Pharao 
dem genannten Gotte, „dem aus der Lotosblume aufleuchten— 
den herrlichen Sinaben“, eine Lotosblume mit den Worten: „Ich 
„teihe dir die Blume, welche im Anfang entftand, die 
„derrliche Lilie auf dem großen Sce Du trateft heraus 
‚in der-Stadt Chmun (d. i. Hermopolis magna) aus der Mitte 
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Bedeutung des Wortes Nun in den Späteren Epochen der ägypti- 
ſchen Sprache iſt hinreichend gefichert und meine Bemerkungen darüber 
0.0. D. treffen auch bier zu. Es bezeichnete die Begriffe jung, 
ftiſch neu fein und ald Hauptwort zunächſt das junge, neu— 
geborene Kind, dann im weiteren Sinne dag junge, neuan- 
gelommene Waſſer der jährlichen Nilfluth. Wie alljährlich das 
Land Aegypten nach vollendeter Schwelle aus dem ſich allmählic) 
wrüdziehenden Waſſer wieder zum VBorjchein fommt, fo ließ man bei 
der Weltichöpfung die Erde aus dem feuchten Chaos an das Tages- 
licht Hervortreten. Die Urwaffer erfchienen deßhalb in der Borftellung 
der älteſten Aegypter wie eine erjte Niljchivelle und der Name der: 
jelben ward auf das Urwaffer übertragen. 

Und nicht nur das Meer, welches nad) den antiken Borjtellun- 
gen den ErdfreiS umgab, galt als der Rüdjtand des chaotiſchen Ur- 
waſſers, das feinen Namen darauf gleichfalls übertrug, auch der 
Ozean, welcher feine ungeheure Fläche über die obere und untere 
Hemiſphäre des Himmels ausipannte und defjen Fluthen die Sonnen- 
barfe in ihrem täglichen und nächtlichen Laufe durchſchnitt, ward 
als Nun betrachtet, doch in der weiblichen Auffaffung des Wortes als 


2. Die Nunet (Nut) oder die gebärende Urmaterie. 


52. Die Umformung de3 männlichen Wortes in jeine weibliche 
Geſtalt oder, mythologifch ausgedrüdt, die Entjtehung einer Göttin 
neben dem .gleichnamigen Gotte, die Ergänzung der Mutter zum 
Vater, die Schöpfung eines empfangenden und gebärenden Prinzipes 
neben dem zeugenden, ging auf dem natürlichiten Wege vor fich. 
Da wo fich der Himmeldozean mit dem Erdfreife berührt, wurde 
im Dften die tägliche Sonne geboren und im Weiten ftieg fie nad) 
vollendetem Tageslaufe in die unfichtbare Tiefe der unteren Hemi- 
Iphäre nieder. Vom Nun, dem Vater, gezeugt, ging am Tage der 
Veltihöpfung dad Sonnenfind aus dem Leibe der Nunet hervor 
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deutungen ergeben, laſſen ſich tabellariich in folgender Weiſe dar= 
Stellen. 
Das Chaos (der feuchte Uritoff). 
Kosmogonifch: aus fid; erzeugend, ale: aus fi) gebärend, als: 
Nun Nunet (Kuh Mebtuer) 
Mythologiſch: 


in Memphis: Ptah Hathor 
in Theben: Amon Mut 
in Sais: — Nit 
Das junge Licht 
in Memphis: Nofertum 
in Theben: Hor-Hakenu 
in Saig: Ra. 

In einer der jüngeren Liften 7!) der uranfänglichen Ogdoas er- 
Icheinen Nun und Nunet als hermopolitifche Gottheiten, ebenjo 
wie da folgende Baar Heh und Hehet, dem der nädjite Para- 
graph gewidmet iſt. Im einer anderen Lijte??) wird die Göttin 
Nunet bezeichnet als ar nti (mu) d. i. „die Schöpferin des 
Feuchten“, während ihr Gemahl Nun, wie fo häufig, als Nun 
ntr uer ypr yr hät „der Chaos, der große Gott, weldher am 
Anfang war”, aufgeführt wird. 


3. Heh und A. Hehet oder der äg. Aion-Eros-Pneuma. 


53. Der Eigenname Heh, Hehu, Hehui, welcher der Bezeich⸗ 
nung des zweiten Götterpaares der Uranfänglichen zu Grunde liegt, 
geht auf ein Stammwort hh zurüd, das fid) als Subjtantiv und 
Verb ſehr Häufig in den altägyptiichen Schriftjtüden vorfindet. 
Im erjteren Falle bezieht es fich je nach den ihm folgenden Deut« 
zeichen und je nad) feiner befonderen Anwendung auf eine ungewöhn- 
ih große Menge, die als Zahl aufgefaßt unjerer Million ent- 
\priht. Bon der Zeit verjtanden liegt ihm die Vorftellung einer 
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And der hermopolitiiche Thot und feine Gattin Nehemäuat fan- 
den in Gemeinjchaft mit der Ogdoas ihre Stelle in Bajemis.!05) 
Es erflärt ic) die Beziehung des Drte auf dag Nenu-Paar 
aud) andererſeits durch den Umstand, daß in einzelnen der Liften 
nad) einer beionderen Auffaljung Amon und Ament an die Stelle 
des Nenu-Paares eingetreten find. 


Aclteftes Beijpiel der Ogdoas. 


56. Das ältejte Borfommen der Ogdoas in ihrer ungetrennten 
Zulammengehörigfeit läßt fi) aus der langen Inſchrift neben dem 
Bilde der Himmelsfuh) in dem Grabe Königs Seti J. zu Theben nad)- 
ipeijen.106) Bon der 84. Zeile an beginnt darin cin neuer wichtiger 
Ablhnitt, in welchem der Gott des Chaos Nun und fein Sohn, der 
Lihtgott Ra, mit einander in Verbindung gejeßt werden. Die wortge— 
treue Ueberjeßung der durch einzelne Lücken unterbrochenen Stelle lautet: 

„Es umarmt der König (nämlich als Stellvertreter des Na) in 
„Agener Berton den Gott Nun. Er pricht zu den Göttern, welche 
„in Diten des Himmels hervortreten: Betet an den großen Gott, 
„aus welchem ich entitanden bin, ich der Schöpfer des Himmels und 
„er Gründer der Erde, und preifet die Acht, mit weldjen ich zu: 
„ammen war. Die endloje Zeit ijt die Gebärerin des Jahres, die 
„endloje [Zeit] Üt l........ J. Meine Seele iſt größer als ſie.“ 

a. „Die Seele des Schu tft Gott Chnum, 
„Die Seele des Nenu iſt ..? | 
„Die Seele des Heh (Aion) ft Heh OM der Mether), 


1. 
2, 
3. „die Seele des Kek (Skotos) iſt Gorh (die Nadıt), 
4. „die Seele des Nun (Urwaſſers) iſt Ra (dag Licht), 

b. „die Seele de8 Dfiris ift der Bod von Mendes. 

e. „die Seelen der Sebak(⸗Götter) find die Krofodille, während 
„die Seele eines jeden Gottes in den Schlangen, die Seele 
„88 Drachens Apophis in den | ? ] ift 

d. „und die Seele des Ra die ganze Welt durchdringt. u 
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Das ägyptiſche Wort für die Seele, Bat oder Bi, das von 
einer Wurzel mit der Grundbedeutung leuchten, glänzen abgeleitet 
ilt, bezeichnet faft alles, was Griechen und Römer durch die Wörter 
psyche, anima und animus auszudrüden pflegen, d. h. das Prinzip 
des thieriichen Lebens als Secle, Geiſt gedadht, die nach dem Tode 
vom Leibe getrennte Ceele, den Geist eines Verjtorbenen und das 
Prinzip der geijtigen Kraft und Thätigfeit, die jid) im Denken, Wollen, 
Verlangen und in der Empfindung, Luſt u. |. w. offenbart. Im 
Plural, beſonders auf Götter und Könige bezogen, drüdt Biu „die 
Seelen” im PBarallelismus mit dem Worte äb d. ı. „Herz, Abficht, 
Willen und Begehren” nicht nur dafjelbe in einer gefteigerten Potenz 
aus, ſondern bezicht fich nicht jelten auf die Perſon ſelbſt, in deren 
Willen man fi) zu ſchicken und nad) deren Verlangen man feine 
Handlungen einzurichten hat.10°) 

Wenn der Gott Chnum an der Spike der vorftehenden In— 
Schrift al3 die Seele des Gottes Schu-Sos (a) oder des Gottes 
der Luft dargeftellt wird, jo iſt diefe Angabe eine eben jo are als 
verjtändnigvolle. Denn nach diefer Auffaſſung, die mit den hiſtoriſchen 
Zengniſſen der griechischen und römischen Ueberlieferungen in vollftem 
Einklang ſteht, Dedentet Chnum das als Geijt oder Pneuma ge: 
dachte Prinzip, welches dem materiellen Lufthauche zu Grunde liegt. 
Indem ich }päter auf die Neihe der angeführten Namen bei Be 
ſprechung der vier Elemente ausführlicher zurückkommen werde, hebe 
ic) an dieſer Stelle die Thatlache hervor, dag in dem angegebenen 
Sinne Ra, das Licht, als Urſache (ſ. oben S. 56) alles Werdeng, 
das in dem Nun oder Chaos verjtedte fchaffende und ſich bethätigende 
Prinzip, ferner die Nacht als jolches des Kek (der Finſterniß) 
und der Aether als das des Hch (Mion) aufgefaßt worden Find. 
Leider verbietet die Hinter dem Nenu-Namen vorhandene Lücke eine 
nähere Einficht in das, was unter der Seele des Nenu von den 
Prieſtern in der Zeit Königs Seti 1. verftanden worden ift. 





Sefammtbezeichnungen und Darjtellungen der Ogdoas. 


57. Die männlichen und weiblichen Mitglieder der Chmun- 
Ogdoas oder die Uranfänge der Schöpfung, mit dem Nun an ihrer 
Spitze, erjcheinen in den Inſchriften nicht felten unter dem Namen 
der „Bäter und Mütter“ oder der „Urväter und Urmütter.“ 
In der vorher angeführten Inſchrift, welche die Himmelstuh im 
Grabe Königs Seti I. begleitet, findet fich eine auf den Lichtgott 
Ra bezügliche Stelle (Lin. 3) des Inhaltes: „ES ſprach Seine König— 
„liche Majeſtät zu feinem Gefolge: Ruft mir fofort her mein Auge 
„(die Göttin Hathor), den Gott Schu und die Göttin Tafnut, 
„den Gott Keb und die Göttin Nut famnt den Vätern und 
„Müttern, welche mit mir waren, al3 ih mi im Nun 
"(Chao23) befand.“ 

In den Inichriften des thebanischen Tempels von Der-el-medinch, 
dem alten Pajemis (j. oben €. 112), heißen fie der Reihe nad) „die 
„großen Seclen de3 erjten Körpers (nämlich des Chaos), der 
„am Anfang war, welche Sid) jchnen nad) den Thoren der 
„weitlichen unteren Hemijphäre, wenn ſich Nä (die Tagjonne) 
„mit dem Oſiris (die Nachtionne) verbindet, die Väter fiche! 
„und die Mütter, welche waren am Beginn des Werdeng, 
„Die uranfänglichen [Acht], die Bäter des Ra, Die Kinder des 
„Zanon, (PBtah von Memphis), die Gründer, (dadu) ſiehe! welche 
„Herrihteten das, was da ijt, Durch ihre Kraft (usr) und 
„Die Erde verjahen mit den Keimen des fruchtbaren Bodens, 

„Die großen Götter, Sie, die geboren hat Tanon in Theben, 
„der Starken, in dem Etadtviertel der füdlichen Apit, 
„gegenüber der unterweltlichen Nefropolis von Paſemis, 
„die Acht, Die Großen und Starfen in Theben, die Harfen- 
"Adläger und Hörer und Wächter von Theben, der Starten, 
Mein Bajemis Untergehenden und Aufgehenden.“ 10%) 
10* 
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Sie lautet in möglichft wörtlicher Uebertragung: „Chminen (die 
„Acht als König) die Künstler in Memphis (äny-ta), die Väter 
‚und Mütter der Sonnenscheibe, die Kinder des Tanon 
„ın dem thebanifchen Stadtviertel der füdlichen Apit. Sie 
„befinden ſich vollzählich zu feinen Füßen. Sie ftehen 
„auf dem Gebiete von Kaifa (der Stadt Groß-Hermopolig, ſ. 
oben ©. 123). Steigt die Lotosknospe des Lichtgottes Ra 
‚auf demjelben empor, leuchtet der Sonnenftrahl und 
‚Burhbricht fein Licht] die Dunkelheit, unter feinem Na— 
„men als Amon, der Große: jo treten die Acht in den Nun 
„ein“ d. h. fie ziehen fich in den Ozean, das Urwaffer zurüd, aus 
welchem jich nach den altägyptischen Vorftellungen die tägliche Sonne 
erzeugt. 

58. Die Inſchrift ift nebenbei beſonders lehrreich, denn fie zeigt 
mit aller Deutlichkeit auf die mythologiſche Rolle der vier Götter: 
paare der Ogdoas Hin, welche meift in Geftalt von vier ftehenden 
Affenpaaren —9— oder U), bier männlichen und vier weiblichen, fid) 
in anbetender oder preifender Stellung (mit dem Verbum hkn be: 
legen die meiften Texte die Handlung) zu beiden Seiten der aus 
dem Feuchten himmelwärts emporfteigenden Sonnenſcheibe befinden. 
Sn diefer Eigenschaft find fie die Sänger oder Harfenspieler 
(tatanut), welche die neugeborene Sonne im Oſten begrüßen, um 
nad ihrer Huldigung in ihr Urelement, das Waſſer, zurüdzufehren, 
wie fie fi) andererjeit3 am Abend am wejtlichen Horizonte aus den 
Bofiern erheben, um der finfenden Sonne ihren Scheidegruß zuzu- 
rufen. In diefem Sinne erklärt fich vollftändig ihre Benennung der 
„Untergehenden“ (hotpu) und der „Aufgehenden“ (änyu), welche 
ie in einer der oben ©. 147 aufgeführten Infchriften führen. 

59. Die Darftellung der Ogdoad- Gottheiten unter der Ge— 
italt von acht Hundefopfaffen (aämi, aäni, aan) d. H. von Thieren, 

welche dem hermopolitiihen Thot geweiht waren, geht mindeſtens 


150 


bi3 in die Zeiten der neunzchnten Dynaſtie zurüd. Ihre Benennung 
als Chmun oder Schmun d. t. die Acht iſt eine ganz gewöhn- 
liche auf den Denkmälern und in den Inſchriften der |päteren Epo— 
chen, obgleich ihre Zahl nicht immer dem Namen entjpricht und 
zwilchen 3, A und 6 variirt. Aber gemeinfam it ihnen in allen 
Tarjtellungen die vorgejchriebene Rolle, die aufs und untergehende 
Sonne zu begrüßen und ihre Freude durch Hüpfen, Tanzen, Singen, 
Muficiren und Reden fund zu geben. Sie erinnern in dieſer Be: 
zichung an die Spätere Lehre der Marfofier, wonach „die ſieben 
Himmel“ (oder die fieben Engel) jeder der Reihe nad) einen der 
Jieben Bocale ausgeſprochen haben und diefe ficben Mächte ihre Töne 
vereinigen, um den zu rühmen, welchem fie ihren Urſprung verdanten, 
und wonach die Herrlichkeit diejes vereinigten Tones zum Propator 
(nach dem Ritual im Papyrus Ir. 76 des Leidener Muſeums offen- 
bar identisch mit „Dem grogen Namen, welder die Dgdoad 
ist“) emporjteigt und der Wiederhall diefer Verherrlichung, nach der 
Erde getragen, der Bilder und der Erzeuger deſſen, was auf der 
Erde, geworden iſt.“ 119) 

In dem von Ehabas veröffentlichten ſogenannten magijchen 
Papyrus Harris 11°) befindet jich eine beſondere Vorſchrift, nad) 
twelcher gewiſſe geheimmigvolle Worte al3 Talisman empfohlen wer: 
den. „Diefe Worte über ein Bildniß Amon's mit vier Widderföpfen 
„anf einem Dale, das auf Thon gemalt ift, zu ſprechen, ein Kro— 
„todill befinde fi) unter den Füßen dejjelben und die Ogdoas 
„Ehmund, zu ſeiner Nechten und Linfen aufgejtellt, bringe 
„Ihm feine Werberrlichung dar.“ Bereits in den Infchriften 
um Tarjtellimgen der Königsgräber 11%) wird in ziemlich gleich: 
tenhen Texten auf den Gott „mit den vier Köpfen auf einem 
nl" angefpielt, dem „Die öftlichen Geiſter“ d. h. der Gegend Des 
tenantganges ihre täglichen Huldigungen darbringen. Es heißt 
nrtlef) anin nach der überſchriftlichen Bemerkung: „Die öjtlichen 
„Zehn, ne Götter des Himmels, Der Erden und der Berge der 
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Rohner des Landes (Ober⸗)Kenem, Uetenn einer aus Ueten, 
Vedan, Mafekenu (neben Mafekti) einer aus Mafek (der Sinai: 
Halbinſel), und Keftenu einer aus Keft (Phönizien). Wie man 
ſich überzeugt, liegt dieſen Benennungen eine ſpäte Eutſtehung zu 
Grunde, die wenig mit der Grundvorſtellung der alten Ogdoas zu 
ttun hat, aber dem Weſen derfelben eine bejondere Richtung der 
unprünglichen Auffaſſung gegeben hat. Aus dem philojophiichen 
Gedanken entwickelte jich im Laufe der Zeit eine Reihe mythologifcher 
Fictionen, die mit dem Aufgang der Sonne und des Mondes in 
Lerbindung geſetzt wurden und für die Gejeße der Bewegung diejer 
Sunmelsförper gleichjam die mythiſche Formel darjtellten. 

61. Aber auc) für andere Verhältniſſe bildete nicht jelten die 
Cgdoas eine Formel, deren Grundvorjtellung die geheimnißvolle 
periodiſch wiederkehrende Erzeugung, die jtetige Wiedergeburt des 
(wordenen und Vergangenen zu neuem Leben betraf. Ein Ichr: 
riches Beifpiel für diefen Synkretismus bietet der mythologiſch 
wichtige, auf die Gottheiten des Mörisſee's und des Yabyrinthes 
bezügliche Papyrus im Mufeum zu Bulaf!?”). Alles, was jich der 
philojophirende Gedanke über den Urſprung der Welt zurecht gelegt 
hatte, von dem Chaos an big zur Entjtehung des Lichtes hin, wurde 
in jaßbarer Gejtalt auf den durc, Menſchenhand entitandenen „Sec“ 
übertragen und „das Seeland“, das heutige Fajum, gleichjam in 
inen Schauplatz der Schöpfungsgeichichte verwandelt. Yon dem 
lünitlichen Waſſerbecken, dejjen Anlage aus der Seit der 12. Dynaſtie 
die volle Ausnutzung der jährlichen Ueberſchwemmungen des Niles 
auj dieſem abjeits gelegenen Gebiete Aegyptens beziwedte, bemerft 
ane der Inschriften des werthvollen Papyrus: „Die großartige 
Srindung des mächtigen See's in der Seelandſchaft nad) jeiner 
Länge und jeiner Breite it das Werk der Chmun der Togdoas), 
‚son vier weiblichen und vier männlichen (Hottheiten nämlich." Eine 
öttin, welche Arme und Hände emporhebt, erinnert an eine der 
gewöhnlichſten Darstellungen der Himmelsmutter Nut. Sie führt 
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62. Die Darjtellungen der vier Götterpaare der Ogdoas find 
der Mehrzahl nad) jo charakteriftilch, daß abgejchen von ihrer Acht: 
zahl ihre Bedeutung auch ohne die begleitenden Namen und Bei- 
ſchriften meistens jofort aus den Bildern herauserfannt wird. Die 
gewöhnlichite Art ihrer Auffaffung zeigt fie in Geſtalt von vier 
Männern und den zugehörigen Frauen, die erfteren jeder mit einem 
Froſchkopfe, die lehteren jede mit einem Schlangenfopfe auf dem 
Halfe de3 menjchlichen Leibes. Lepfins Hat bereit3 auf das Bedeu: 
tungsvolle dieſer Köpfe hingewieſen 128). „Froſch und Schlange 
galten als elementare Thier— 
ſchöpfungen; ſie ſchienen unmit— 
telbar aus der Erde geboren zu 
werden; namentlich wurde die 
Bildung des Froſches und ſein 
plötzliches Erſcheinen und Ber: 
ſchwinden mit der Feuchtigkeit 
der Erde ſo ausgelegt.“ Nach 
Chäremon 12%) bedeutete der 
Froſch bei den Aegyptern die 
Anabioſis oder Wiederbelebung, 

und nach Horapollon (I, 25) einen 
noch ungeformten Menschen, da er aus dem Schlanme des Fluſſes 
hervorgebe, bisweilen an einem Theile jeines Leibes als Froſch, an 
dem anderen noch al3 ein erdiger Körper auftrete, auch mit dem 
Ichtwindenden Fluſſe wieder verjchwinde An einer anderen Stelle 
(II, 102) läßt er einen Froſch, an dem nur die Hinterfüße ausgebil- 
det find, als Cehriftzeichen für einen Menſchen eintreten, der ich 
lange Zeit hindurch nicht zu bewegen vermocht, ſpäter aber ſich jeiner 
süße wieder bediente. Plinius !3%) macht gleichfalls auf die wunder: 
bare Entitchung der Fröſche aus dem Schlamme und ihre Wicder- 
entſtehung bei der Ankunft der Frühjahrswaſſer aufmerfam. 

ach der Anfchauung der Aegypter galten jomit die Fröſche 
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„Himmelgdede auf ihren vier Säulen auf, indem er fie ala L 
„Ttüßte; er hing das Himmelsgewölbe auf und lieh fich ber 
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Himmel, weldder aus feinem Schooße das Licht gebiert, 
zugleich aber auch auf die in tiefe Finſterniß gehüllte Ur: 
materie (Nut), weldjer der Lichtgott Ra am Anfange aller Dinge 
entitiegen war. 
76. Während in der gewöhnlichen Schriftiprache der Denkmäler 
Der Ausdrud pet (eigentlich ſoviel ald das lateinijche extensio, ex- 
pansio bedeutend), entiprecdyend dem gleichbedeutenden koptiſchen pe 
oder phe, zur Bezeichnung für den Himmel feine Anwendung findet, 
vor allem in der jehr geläufigen Verbindung nb pt, neb pet „Herr 
„des Himmels", erinnert der Name Nut oder Nunet, weiblichen 
Geſchlechtes, an die mythologische Gejtalt der Himmelzgöttin, Die 
ich dahinter verbirgt. Ohne Zweifel war das Wort in der ältejten 
Sprache ebenſo gangbar, vielleicht gangbarer als fein Synonymon 
pet, allein feine mythijche Unmwandlung entzog ihm das Bürgerrecht 
de3 allgemeinen Sprachgebrauches und gab ihm gewijjermaßen den 
Adelsbrief in der excluſiven Geſellſchaft mythologiicher Perſönlich— 
feiten. Nur eine genauere Prüfung ſeines ſprachlichen Inhaltes läßt 
in der Himmelsgöttin Nunet oder Nut die weibliche Form des 
Chaos Nun wiedererfennen, wie bereit3 früher (S. 130) nachgewieſen 
worden it. Wenn der lange auf die Himmelsgöttin Nut bezügliche 
Zert des Wiener Sarfophages den Namen derjelben mit dem Verbal— 
\tamme Nu oder Nun und mit deſſen Bedeutung von einhüllen, 
umhüllen in Verbindung ſetzt, jo gehört dieſe Zujammenftellung 
jur großen Zahl mißglücter Verſuche der Aegypter, die alten Götter: 
namen auf etymologischem Wege aus der herrichenden Sprache 
heraus erflären zu wollen. 

Zur kosmogoniſchen Stufe und an den Plab der weiblichen 
Seitaltung des Nun-Chaos erhoben, darf Nut, Nunet auch als 
Himmelsgättin ihre Beziehung zu dem männlichen Nu oder Nun 
nicht verleugnen. Zum Beweiſe defjen möge der Lejer einen prüfen: 
den Blick auf die angeschloffene Tafel werfen, welche eine lehrreiche 
Darftellung des Sonnen-Aufgang® und -Untergangs wiedergiebt, 
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wie fie fich unter den Abbildungen des im Britischen Mujeum aurbe- 
wahrten Sarkophages Königs Seti I. nad) der Publication des 
Herrn Sharpe ?!N) befindet. Auch ſonſt kehrt diegelbe in einzelnen 
der Königsgräber wieder 215). 

Die Gewäſſer des Nun breiten jich in Geſtalt eines gewaltigen 
Okeanos aus und jcheinen von Uferrändern begrenzt zu fein. Die 
Geſtalt eines Gottes, — es iſt Nun, dejjen Name über feinem Kopfe 
verzeichnet Steht, — taucht aus der Tiefe der Waſſer empor und feine 
ausgebreiteten Arme und Hände tragen eine Barfe. Die unter dem 
Schiffe befindliche Inschrift lautet: „ES fommen zum Vorſchein 
„Die Hände hier aus dem Gewäſſer und ſie tragen den 
„Sott da“. „Der Gott da“ bezieht jich auf die Sonnenfcheibe mit 
dem Käfer darunter, leßterer ein ſymboliſcher Fingerzeig für die voll- 
endete Geneſis der leuchtenden Scheibe in der unteren Hemiſphäre?). 
Die Göttinnen Iſis zur Rechten, Nephthys zur Linfen des 
Sonnentäfers behaupten ihren Plat in der Mitte der Barfen. Die 
nicht jelten geflügelt dargejtellten Schweitern ſcheinen nad) ägyptilcher 
Auffaſſung die Dämmerung zu vertreten, obwohl diefe Anficht 
neu ijt und erjt in jüngerer Zeit ihre Anhänger gefunden hat. Die 
Itrengen Beweiſe dafür harren noch ihrer Beitätigung. Zu den übrigen 
Pitfahrenden, welche ſich im Sonnennachen (ua-n-Rä) befinden, der 
in vereinzelten Snjchriften 216) die Bezeichnungen ua-n-hh „das 
„Schiff des Aethers“*) Führt, gehören ihrer Stellung nad) die 
drei Thor- Götter am Vordertheile des Schiffes. Sie verfinnbild: 
lichen mit dem Zeichen eines Thürflügeld auf dem Kopfe, die Thür: 
Öffnungen der unteren Hemiſphäre, durch welche Tum aus der lekten 


*) Ich werde weiter unten ausführlicher den Nachweis liefern, daß in mehr 
aftronomiihem Zinne der Sonnenkäfer als ein Symbol der Sonne im Zeichen 
des Frühlings angefehen wird. S. aud oben S. 213. 

**) Tiefe Benennung erinnert ſofort an „das Schitf der Sphäre”, nad 
Yepfius („die Hötter der vier Elemente” S. 201) den allumfafjfenden Aether br 
zeichnend, welchen Philolaus den vier Elementen Des Empedolles als fünftes bin- 


zufügt. 
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„Umfaſſend Millionen“ (rq-hab), „Träger von Millioncrm 
„uses-hab), „Stadt der endloſen Zeit“ (ni-n-hah), „Stätte d = 
„endlojen Zeit“ (ust-nt-hah), „Bau der Ewigkeit” (hsp-n-te=- 
„WVBerberger des Verweſenden“ (hapu-äuti), „Berger ihn 
„Herrn“ (bapu nebs), „Berbüller des Ruhenden“ (hobs-begin 
„Beichenfer“ (mi), „Station der Menſchen“ (seyen-rex— 
„das Geheimniß (eta), „von geheimnigvollem Ausſehe— 
„(eta-är), „von geheimnigvoller Art" (ämen- oder keta-seym— 
„Seheimnif der Geburten“ (Seta-masu), „Saal des Dfir 
„(asey-usiri), „Stationsplaß der Majeftät des Djiri (7 
„n-seyen en hon usiri), Hehres Grab des jeeligen Können 
„Onnophris* (feta wert unnofer mä-yru), „Wohnjtätte | 
„Sötter“ (yri-n-nuteru), „Aufenthalt der Göttinnen“ he 
„nutert), „Rubeitätte der Todten“ (hotp-n-ämu-mur), „Set 
„der Verklärten* (ni-n9-yu), „Sau der Todten“ (hesp-n-memeul 
„Hafen aller bei ihrer Stadt zur Ruhe gebetteten" (mn 
„urdu nib r demä-s), „LZebensland" (any), „das Thor Dei 
„Xebens“ (pa-ro-äny), „das Haus des Lebens der Geitanl 
„(pa-äny-aru), „Freundin des Schweigend" (mer-sexer), „ 
„Hohe“ (brit), „die Hohe der endlojen Zeit* (hritm 2 
„Bildbnerin des Genius" (mas-ka) ı. ſ. w., und — 
einer ſpäteren Schriftperiode des Aegyptiſchen, das eingeführte Frern 
wort Dates, d. h. der Habdes der Griechen und Römer. 
Entiprechend den Darjtellungen des Himmels als lang audg 
itredte Frau, der Erde als hingebreiteter Mann erſcheint bie: nt 
Hemifphäre oder die Tiefe unter Dem Bilde eines zufammengekritmm 
Dfirisleibes, wie oben ©. 218 bereits nachgewieſen — | 
Auch die Terte ſpielen wicht jelten hierauf au. Im einer auf 
unterweltlichen Ojirts bezüglichen Injchrift 213) heißt es bon 
Sott: „Die untere Hemtiphäre, zujammengelrümmt 
„enthält ſeine Geſtalt, indem er derKönig der Unterwel 
Andererjeits wird im der überwiegenden Mehrzahl von Tral 
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Mondkind (zi) an dem darauf folgenden Tage (dem des fichtbaren 
Neumondes) geboren (beyut) und erreichte am 15. Tage des Mond- 
monates, an welchem der Vollmond eintrat, fein Greilenalter (tnu, 
khkh). Bon da ab trat feine „Berjüngung“ ein (sxrud), welche 
dem zprr oder Werden der Sonne in ihrem Laufe in der unteren 
hemiſphäre entjpricht. 

Bereit3 in den Hymnenartigen Anrufungen an den Lichtgott, 
welhe die Tempelwände und Todtenſtelen jeit den Zeiten der acht- 
zehnten Dynaſtie bededen, wird derſelbe in feiner Auffaſſung als 
Sonne durch vier befondere Namen bezeichnet, welche fich auf die 
Sonnenhöhe während des Tageslaufes und auf den Sonnenftand 
an den erwähnten vier Hauptpunften des Sahres beziehen. Mit 
den Namen ift in den Hinzugefügten Darftellungen die betreffende 
Form des Sonnengottes verbunden. Zwei von diefen Namen find 
durch eine hieroglyphiſche Ueberlieferung auf das ficherfte verbürgt?°'). 
„Diegroße Sonne (rä uer) ift al3 Horu3, die fleine Sonne 
„(ri ar) als Solar” meldet eine Infchrift aus der Kaiſerzeit. An 
zwei gleichlautenden Stellen der doppelipracdjigen Rhind-Papyri 
wird der (alexandriniſche) 26. Choiaf d. H. der auch vom Ptolemäus 
unter demjelben Datum des 22. December jul. notirte Tag der 
Binterwende als Eleine Sonne bezeichnet und mit dem Gotte 
Sokar in Verbindung gebracht, defjen Felt an demjelben Datum 
gefetert ward252). Der Eleinen Sonne der Winterwende oder dem 
Sokar, der memphitiſchen Geftalt des Dfiris, fteht naturgemäß 
die große Sonne der Sommerwende oder Horus gegenüber. 

In ihrer richtigen Folge, wie fie die Infchriften mehrfach er- 
fennen lafjen?°3), vertheilen fich die Götternamen der vier Sonnen: 
itände in nachitehender Weile. 
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a. In der oberen, jommerlichen Hemifphäre: 





1. Rä oder Ra-Horchuti, die Sonne des Morgend und der 
Trühlingsgleiche. 


2. Horus oder Hordhuti, die Sonne des Mittags und der 
Sommerwende. 


27 


b. In der unteren, winterlichen Hemiſphäre: 





3. Atum oder Tum, die Sonne des Abends und der Herbſtgleiche. 


8 





. Eheper oder Ptah-Sokar-Oſiris, die unſichtbare Nachtſonne 
und die Sonne der Winterwende. 
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gegen den Dämon der Finſterniß Set hat fein Ende erreicht, Thot, 
die Alles ordnende und regulivende Weisheit der Natur, hat den 
Ötreit der beiden Partner gefchlichtet und die neue Sonne des Jahres 
geht der Trühlingszeit entgegen. Nachdem fie in der Tiefe der 
unteren Hemilphäre als Tum und Eheper geweilt, fteigt fie von 
nun an glanzvoll als Ra-(HeliosſHorus oder Horduti (d. i. 
Phöbug-Apollo) zur oberen Sphäre empor und der fliegende Käfer 
nimmt die Geſtalt der Sunnenfcheibe an. Aus Chepra wird ein Ka. 
Dan wird nunmehr aud) den Inhalt des vorangehenden 139 
Kapitel3 des Todtenbuches, mit der Ueberfchrift „HSymnus an Zum“, 
einer wahren Bedeutung nad) erfennen. Der Verſtorbene, in der 
Tiefe des Grabes weilend, wie Tum und Cheper in der unteren 
Hemilphäre, ftellt fich dem Gotte Thot gleich, in der fröhlichen Hoff: 
nung auf feine Auferſtehung zum ewigen Frühlingsdafein. Die ein- 
leitenden Worte feiner Aede lauten nämlich folgendermaaßen: „Heil 
„Dir Tum! Heil dir Cheper! Ich bin Thot, der ich geishlichtet 
„babe den Zwiſt der beiden Bartner, der ich befeitigt habe den Streit, 
„der ich geftillt habe ihre Trauer“. Gegen Ende feiner Anfprache 
fügt er die Bemerkung Hinzu: „Sch ruhe in meinem Auge, ich bin 
„befreit von feinen Leiden. Ich bin angelangt am Ziele. Mean 
fann diefe Worte nicht Iefen, ohne fofort an die merkwürdigen Dar- 
itellungen der Götter Tum und Cheprä erinnert zu werden, Die 
ſich in ſchwar zer Vogelgeſtalt zu beiden Seiten eines großen ſchwar— 
zen Käferd in der Sonnenbarke der unteren Hemiſphäre befinden. 
Ein Doppelbild diefer VBorftellung zeigt fic) in den Königsgräbern. 
sm 140. Kapitel, dejfen Ueberſchrift ich bereit angeführt habe, 
betrifft die Hede des verftorbenen Sprechers die Gottheiten, welche 
die Bignette in dem oben beichriebenen Bilde darftellt: „Erjcheint 
„Dr Rector (Anubis) und ericheint Tum auf dem Boden feines 
„Landes, jo geht der Leuchtende Gott (zu d. i. Phöbus) am Himmel 
„auf. Die (himmlische) Zone von Ha=benben ift voll Freude. Die 
Dei ihnen weilen, verfammeln fich (alle; gleichwie fie find. Der 
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Ihre Bedeutung läßt an Sicherheit der Beſtimmung nichts zu 
wünſchen übrig, wie man aus den nachfolgenden Bemerkungen es 
ſofort erkennen wird. 

a. Der Gott auf der Morgenſeite: „Ra-Horchuti“ mit dem 
Snap: „Der große Gott im Himmel“ (ämi-hri) d. h. in der 
oberen Hemifphäre. Die Stellung de Sperber über dem Berg: 
fihen enthält eine Hindentung auf den Sonnenaufgang oberhalb 
der Erde. Die Darftellung bezieht fich auf den Sonnenlauf vom 
Bunkte der Frühlingsgleiche bis zur Sommerwende hin. 

b. Auf der Mittagsfeite: Die leuchtende Sonnenscheibe (yu), 
im Originale im Innern eines PByramidendreiedes A, über dem 
klben Bergzeichen, um den Sonnenftand am Mittag in der oberen 
Hemiſphäre zu veranfchaulichen. Sie ſymboliſirt zugleich den Sonnen- 
lauf von der Sommerivende an big zur SHerbitgleiche hin. 

c. Auf der Abendfeite: Das Bild des Gotte8 Tum in feiner 
Barke figend (vergl. oben ©. 184 die Abbildung). Daneben die bei- 
gefchriebene Zegende Ami-Manun, „der fich im Lande Manun befin- 
dende". Unter diefem Namen verjtand man eine in fernem Weſten 
gelegene Gegend, in welcher die tägliche Sonne in die untere Hemi- 
iphäre hinabſtieg. Tum weift auf die Abendfonne und im weiteren 
Sinne auf den Lauf der Sonne von der Herbitgleiche zur Winter- 


wende hin. 
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der Jahresſonnen erinnert alſo lebhaft an die Stellung des Mendes 
auf der oben beſprochenen Votiv-⸗-Pyramide des Muſeums von Bulak. 
dade, Btah und Mendes, nehmen ihren Pla auf der für die 
Sonne der Sommeriwende übrig bleibenden Seitenfläche ein. 

Es iſt nicht jelten, — und aud) diefer Umſtand verdient jeiner 
bejonderen Beweiskraft halber in Erwägung gezogen zu werden, — 
daß auf Botiv-Pyramiden der befchriebenen Art, auf Stelen und auf 
Sarfophagen und Särgen diefelben Sonnenpunfte durch aſtrono— 
milde Bilder angedeutet werden, um die VBorftellung an die Wan— 
derungen und Wandelung der Sonne in ihrem Zahreslaufe, ‚im Zu: 
fammenhange mit der Bilgerfahrt der Scelen nach dem Tode, in 
beredter Weiſe zu erweden. Als Symbol der Sonne der beiden 
Gleichen diente das rechte und das linfe Auge, als das der bei- 
den Wenden der liegende Schafal als Up-uat „Deffner der Wege“ 
der „Süd-" bezüglich „Nordfeite” nämlich des Sonnenlaufes. 
Die nachftehende Darftellung ift des Beiſpiels halber einer Stele 
des Louvre (Nr. 29, Grande Beftibule) entlchnt: 


Flj% 
ken 


Sn vereinzelten Fällen 2'8) tritt an die Stelle des rechten 
Auges die Halb geflügelte Sonnenfcheibe, d. h. diejenige ein, an 
welcher nur der weftliche d. h. der rechte Slügel und zwar ab— 


wärts (der unteren Hemifphäre entgegen) gefehrt, jichtbar ijt. An 
Stelle der beiden Augen erjcheint dann die folgende Darftellung: 


€ 
Da in ſymboliſchen Bilderwerfen verwandter Natur der Weiten 


(d. 5. nad) ägyptifcher Anſchauung die rechte Seite) jtet3 bei dem 
rechten Auge, der Oſten bei dem linken Auge verzeichnet ift, jo 
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Dreiecken: zuſammengeſetzt erſcheint, auf die Vorſtellung > — 


Lichtwerfens zurückgeht, jo bezeichnete benben, belbel, von — 
Bilde des Obelisken N oder der Pyramide IN Begleitet, den Lie 


quell im älteſten Sinne des Wortes. Das Ausgehen der we üñ 
Kanten des Obelisken und der Pyramide von einem Punkte mr zı 
und ihre Verbreitung nach den vier Himmelsrichtungen Hin erſch TE 
den Aegyptern wie ein veriteinertes Gleichniß für die Lihtpyrani>e 
am Himmel, welche ihre Strahlen von der Sonnenſcheibe aus iz Be 
die Erde ausftreuen. 

83. Mit diefer VBorftellung Steht e3 im Einflang, daß die Fr 
Ichriften in memphitifchen PBrivatgräbern aus der fünften und ſech S 
ten Dynaftie den Obelisfen in der folgenden Geftalt darzuſte Ia 
pflegen: 


d. h. auf einer abgeftußten Pyramide ruhend mit der ſchwebender 
Sonnenfcheibe auf feiner Spitze. Der verftorbene frauzöfiiche Ala— 
demifer Vicomte E. de Rouge bemerft?27°) fogar, und mit Necht, 
daß man fi) kaum des Gedankens erwehren könne, darin cine Art 
von riefigem Sonnenzeiger zu erfennen. Nach den Titeln von 
Prieftern zu urtheilen, welche die erwähnten Infchriften erfennen 
taffen, gab es eine ganze Reihe von Denkmälern der beichriebenen 
Form, welche jedes für ſich befonders ihre eigene Bezeichnung führ: 
ten, wobei der allen gemeinfame Name des Ra⸗Horus oder nur 
Rad. 5. der Morgenfonne und der Sonne des Frühlings 
den weſentlichſten Beftandtheil bildete. „Herzensſtätte des Ra— 
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Abend (masru) und Mitternacht (hir-äb-gorh) — entiprechend 
den vier Hauptjahrespunften — von einander unterjchieden werden. 
Daher ſpendet man den Göttern „eine Libation an den 3 Vierteln 
„(sop 3), am erften des Morgens, am zweiten des Mittags, am 
„dritten des Abends“281), wobei in einer vartirenden Schreibung aus 
der Btolemäerzeit 232) die Zahl 3 durch die aufeinanderfolgenden 


Cihhilder des Gottes Ra N (für den Dlorgen), des Gottes Schu ) 


(für den Mittag) und der Göttin Tafnut Ki (für den Abend) wie— 


dergegeben wird, ganz im Geiste der herrſchenden Schrifteigenthüm- 

lichkeit beftimmte Beziehungen auf dag Wefen der Götter bis zu den 
Zahlen hin (vergl. oben ©. 73) in änigmatischer Weile anzudeuten. 
Fir die Forschung bieten derartige Spielereien, wie aus dem be- 
ſProchenen Beifpiele zu erfehen ift, ein wichtiges Hülfsmittel dar, den 
Seheimniffen, welche mit den Darftellungen und Namen gewiffer 
SS ottheiten in Verbindung ftanden, mit möglichter Sicherheit auf 
Die Spur zu kommen. 

Unter den Inſchriften, welche die Bibliothelgfammer im Pro— 
ran? des Tempel? von Edfu bededen, findet jich eine Reihe von 
Bemünfchungen, die gegen den Kakodämon Set gerichtet find und 
dem Gotte Thot (d. i. Schu) in feiner Eigenfchaft als jolarer 

Bertreter der Mittagszeit und, wie mit Recht vorausgeſetzt 
werden darf, der Sonne der Sommerwende in den Mund gelegt 
werden 283), In dieſer Auffaffung ift das Bild des Ibisvogels des 


hot von dem Zeichen der Sonne der Sommerwende 





| 


begleitet”). Im dem längeren Texte ift dabei auf die verichiedenen 


*) In einzelnen Inſchriften tritt für daffelbe Zeichen nicht felten das Bild 


ber Eonnenfcheibe felber ein. (Man vergl. 3. B. DTJ. 84, 1). 
17* 
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der Winterwende oder „der kleinen Sonne“ (ra-verä) aufgefaßt. 
An jenen wandten ſich die Vorſtellungen des Lebenslaufes eines 
Menſchen von feiner Geburt (Ra) an bis zum Tode (Zum) bin, an 
diefen die VBorftellung der geheimnißvollen Wiedergeburt (Chepra) 
des (Seitorbenen vom Tode (Tum) an bis zur Auferjtehung (Ra) Hin. 

Der großen Sonne, neben ihrer gewöhnlichen Bezeichnung 
aud) als Klur-uer (gried). Haroöris), „großer“ oder „älterer Horus“ 
oder als „große Sonnenſcheibe“ (äten-uer) aufgeführt 325), ftcht 
die Fleine Sonne als Kur-pi-chrud (griech. Harpofrates), „Horus 
das Kind“, neben der Benennung Sokar-Oſiris gegenüber. 

Wie dieſe Unterjchiede je nach den Localkulten mythologiſch ver: 
werthet wurden, joll in den folgenden Abjchnitten bei Beiprechung 
der Gottheiten der Enneas im Belonderen nachgewviejen werden. 


Religion nnd Mythologie 
der alten Aegypter. 


Zweite Hälfte. 


N 
N” 
SEN. | 
x Religion und Alythologie 


der alten Aegypter. 


Nach den Denkmälern 


bearbeitet von 
Heinrich Brugfd. 


Zweite Hälfte. 


Mit 45 Holzfchnitten. 


veipzig. 
J. C. Hinrichs'ſche Buchhandlung. 
1SSs. 





Localformen des kosmogonifhen Tum. 





1. Tum-Ra-Horchuti von On-Heliopolis. 
Der ägyptifche Helioß. 


„Der Bater feiner Mutter.“ 


90. An vielen Stellen meines Werfes habe ic) auf den Ein- 
fluß bingewiefen, welchen die Sonnenftadt Anu-On, oft mit dem 
Zuſatz „des Nordlandes“ oder „des nördlichen” zum Unterjchiede 
von der On-Stadt im Süden, d. i. Hermonthis der Griechen, die 
Metropolis des dreizchnten unterägyptijchen Nomos oder des Helio- 
polite3 der Griechen und Römer, auf die Anfänge und die Entiwide- 
lungsſtufen der altägyptifchen Religion von den ältejten Zeiten an 
ausgeübt hat. Hier bildete fich zuerjt die Lehre von dem Lichte 
al3 dem Urquell alles Dafein® aus und der Kyrios Tum wurde 


zu einem Propator, welcher die Welt als feinen Leib aufbaute und 
Bruni, Mythologie. 19 


284 
Dieſelben Ausdrücke wiederholen fich auch fonft in den Infchriften‘ 
welche zugleich den Gott Dieb ala „den Erdboden (sata) in £ 


aufführen 33%) und damit deutlich) auf jeine Wolle als Erdg 
binweifen. 





Die Göttin Juſas-Nebit Hotpit von Heliopoli®. 


92. Die Göttinnen, welche den heliopolitiſchen Zum beigel 
jind, führen die Namen Sufafit (lusast) oder Juſas und Neb 
Hotpet (Nbt-htpt)33N). Troß ihrer Zweiheit gehören fie ı 
einer weiblichen Gottheit an. 


Die erftgenannte, al® „Juſas, die Königin von On, 
„Herrin des Himmels, welche in der Sonnenjtadt (Pi-ra) wei 
daneben auch al® „Auge des Ra“ aufgeführt?38) und mit 
Nebennamen Sotem-nebit bezeichnet 33°), wird bald die Mut 
bald die Tochter, bald die Gemahlin 3*9) des Gottes genannt. 
leßtere ift fie die Deutter des Zwillingspaares Schu und Tafn 
Ihr Tempel befand fich auf der Weſtſeite des Heliopolitifchen ! 
nale3 341), Nach dem Kalender I von Edfu werden die Tage 
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Iender von Esne ausdrudsvoll „zeit der Geburt des Ra“ ge 
nannt, bezieht, deren Feier bei dem Eintritt des fichtbaren Neu— 
mondes unmittelbar mach der Frühlingsgleiche angejeßt ward. Eine 
weite, nicht weniger bemerfenswerthe Bedeutung, welche demjelben 
SZeitworte yuum eignet und von der Grundbedeutung „zuſammen— 
fügen" ausgegangen fein muß, ſchließt die Vorftellung des Bauens, 
Bildens, Formens in ich. Ein König baut (num) ein Sanctua- 
ri aam, der Gott Chnum⸗Ra bildet (num) die Menjchen und formt 
(aaas) die Götter“ 5%, Und gerade dieſe Bedeutung ift es, auf 
melde die zahlreichen auf den Gott Chnum bezüglichen Texte in 
Des noch erhaltenen Heiligthümern Oberägyptens am häufigjten an- 
Moäcen. Chnum tritt allenthalben in feiner vornehmſten Auffaf- 
Jung ala der Baumeister, Bildner auf, welcher das erjte Ei 
mwebildet, die Welt erichaffen und allem Lebenden Form, Gejtalt und 
Den Dem des Daſeins geſchenkt hat. 
| As fein heiliges Thier erfcheint an jenen Kultusplägen em 
 febendiger Widder (bä, bi oder ser, sau), ausgewählt aus der 
übrigen Schaar jeiner Brüder, in welchem fich der Gott den Bliden 
aller offenbarte und in deſſen Körper fich die Seele (bä, bi) des 
himmlischen Chnum barg. Die Herrichaft Chnum's eritredte fich 
 borzliglich auf die Theile Aegyptens ſüdlich von der Thebais. 

„Er hat das Südland (Oberägypten) in Beſitz genommen ala 
„Ehnum Herr der Stadt Elephantine und fein Weib ift die heilige 
‚Böttin Sothis von Syene, welche Menhit Herrin von Latopolis 
„und Herrin von Tachont (Elephantine) genannt wird. — In dem 
Hauſe von Hatsbenben in Heliopolis weilend war das jein Hei- 
„maihsort, in welchem er zum erjten Male leuchtend aufging und 
“anf deſſen Umkreis er ſich miederlich, als ihn fein Vater dafelbit 
‚um eriten Anbeginn auswarf" (a8), jo lautet eine Inſchrift in 
hrlichſter Form?0). 

96. Unter ſeinem Namen Chnum verbargen ſich vier Götter: 
‚Schu, Deb und Djiris, in welchen man unjchwer die Ver— 
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Ehnum von Elephantine und Groß-Herafleopolig, und Dtendes, 
wie der Gott in der gleichnamigen Stadt in Unterägypten genannt 
wurde, erjcheinen al3 die Vertreter des Ra, die beiden erfteren in 
dem füdlichen, der Andere in dem nördlichen Theile des Landes. 





1. Chnum in Oberägypten al3 Kyrios von 
Elephantine. 


97. Nachdem die Tempel auf der Infel Elephantine beincihe 
vollitändig vom Boden der Erde verſchwunden find, leiften w ums 
nur die bejchriebenen Felsblöde in der Umgebung diejes Eilanes 
und der gegenüber liegenden Sothisjtadt Aſſuan (Syene), die WET: 
ichriften auf den Tempelwänden der Heiligen Philä, die Nomosliie ten 
und ſonſt vorhandene Texte gute Dienfte, um die LocalgeſtEalt 
des widderköpfig und blaufarbig dargeftellten Ra oder den Gemmmwott 
Chnum-Ra, wie fie in der Infeljtadt Elcphantine, der Metrop lis 
des eriten Nomos Oberägyptens Ta-hont oder „de Vorer⸗ 
landes“ verehrt ward, in ihren hauptjächlichiten Zügen dem L-mejer 
vorzuführen. 
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In vielen Beilpielen aus den zahlreichen Darftellungen und 
Juſchriften der älteren und jüngeren Epochen der ägyptiichen Ge— 
jhyachte, welche jich auf den Kyrios des „vorderländiichen” Nomos 
mit der Metropolis Elephantine beziehen, wird die Gejtalt und 
der Name des Chnum mit zwei Göttinnen in Beziehung gejeßt, 
die gleichſam feine weiblichen Ergänzungen bilden. An eriter Stelle 
erfcheint eine Göttin, Satit genannt, an zweiter die Göttin 
Anugit ?’8), 


Die Göttin der Nilfchwelle, Satit-Sati®. 
Die ägyptiſche Here. 


98. Die zuerit erwähnte Satit, in den griechiichen In—⸗ 
Khriften als Satis aufgeführt und mit der griechifchen Göttin 
dere zufammengeftellt, zeigt jich in der Geſtalt einer Göttin, auf 
deren Haupte ſich die Südfrone befindet, aus welcher ein Hörner: 
Paar herauszuwachſen fcheint. Sie heißt 7%: „Satit, die Große, 
„die Herrin von Elephantine“. Ihre Bedeutung geht aus ihrem 
Ramen hervor, welcher mit einer Wurzel sati im Zufammenhange 


ſteht an die ſich urjprünglich der Sinn von werfen fnüpft. Man 
20* 
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Die Göttin Anugit:Anufig. 
Tie ägpptiſche Heſtia 


99. Ihre Darſtellung zeigt ſie unter der Geſtalt einer Göttin, 
auf deren Kopfe jich cin cigenthümlicher, faſt korbähnlicher Auflat 
befindet. Ahr Name Anugit wird nad) der S. 43 übertragenen 
Inſchrift, ipelche fie mit der Jſis-Sothis identificirt, von dem 
Jeiworte ang abgeleitet, das ſo vicl als „umfangen, umarmen“ 
bedeutet und dadurch erflärt, daß fie das die ;selder umfangende, 
nãhrende und befruchtenie Waſſer des Wil je. Damit ſtimmt cs, 
wenn ſie in den Inſchrijſten als Amme gelobt wird. Ver regie 
rende König nennt ſich einmal’? : „Zohn des Chnum, Kind der 
„Zatit, Säugling der Anugit“. in beionderes ihr geweihtes 
Deihgthum Dieter Göttin befand ſich auf der Stutaraften-Infel 
Satit beute Zobel\, woſelbit fie u. A. als „Anugit, die Herrin 
der mil Satit. die Herrin Des Dimmels“ verehrt ward ’?%). Im 
Ehrrgen dieß ſie neben der Göttin Zatit: Zothi „Die Herrin von 
.Elcpbantinet. woſelbit ic ſich ceines gemceinſchaftlichen Kultus 


303 


tüt Dem Kyrios Chnum in den QTempeln der Inſelſtadt erfreute. 
son ihrer Darftellung mit einer Waſſerkanne in der Hand habe 
& oben bereits geiprochen. 





2 Chnum in Mittelägypten al3 Harſchaf oder Chnubis— 
Arlaphes in Groß-Herafleopoli2. 


Der ägyptifche Herakles. 


100. Bereit3 oben ©. 22 habe ich auf eine Stelle aus 
dem wichtigen 17. Sapitel des fogenannten Todtenbuches der 
alten Aegypter aufmerkſam gemacht, Iaut welcher der Propator 
Tum-Ra in der Stadt Chinenfu (Groß: Herafleopolis in 
Rittelägypten) als erfter Landesfönig feinen Thron aufgejchla- 
gen hatte, bevor noch die Wolfenregion zwilchen Himmel und 
Erde vorhanden war. In der genannten Stadt wurde er als - 
Kyrioa unter den Hauptnamen Chnum, Hormahu und Tum 
verehrt umd ihm fein heiliges Thier, der Widder, gewidmet. Die 
griechiiche Webertragung der ägyptiichen Bezeichnung der ihm ge- 
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Die Weltmutter. 





-Die Landeskönigin Hathurit-Hathur, Athyri-Hathor- 
Die ägyptiſche Aphrodite. 


„Die Mutter ihres Vaters und die Tochter ihres Sohnes.“ 


105. An den verjchiedenften Stellen in den vorangehende 
Abtheilungen dieſes Buches habe ich auf die kosmogoniſche Bere 
tung diefer Göttin aufmerffam gemacht, welche den aus ſich Hera 
gebärenden Urftoff der Welt darſtellt. Als die Mutter des Lichtes, 18 
dem fie fich vermählte, leitete fie den erften Act der Entftehung der We * 
ein: fie fchenfte den beiden Lichtkindern Schu und Tafnut das Leben — 
Diefe Lehre war heliopolitischen Urſprungs, wie ich oft erwähnff 
babe. In der alten Sonnenftadt On führte jie neben dem Hathore 
Namen die locale Benennung Juſas, die wörtlich) übertragen etwa: 
„Sie fam an, fie war groß”, lauten fünnte. Aber nicht fie, ſondern 
der Propator und Hegemon der Enneas Tum galt al& Kyrios von 
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Heliopolis. An andern Pläten Aegypten, vor allem in den nad) 
ihrem Namen al3 Hathorftädte (im Griechiichen durch Aphrobdi- 
topolis wiedergegeben) bezeichneten Orten, trat fie als Kyria an die 
Spitze der localen Enneaden. Bereits in den Zeiten der vierten 
Dymnaſtie wurde ihr „im Lande des Gottes Tum“, wie die Um: 
gegend des Tempels von Tentyra genannt ward, ein großes Heilig- 
thum als der Königin des Landes geweiht, der mehreremale zer- 
Itörte und wiederaufgebaute Tempel von Tentyra. Hier war es, 
mo ihr eine neue Heimat erjtand, ein „jtellvertretendes zweites 
»-Drr=-Heliopolis” 122), wie es die Inſchriften ausdrücklich benennen. 
Der alte Name Juſas blieb ihr, er wurde dem der tentyritijchen 
Datbor zur Seite gejtellt. „Juſas, wie die Göttin Hathor von 
„Zentyra heißt“, ift eine häufig wiederkehrende Formel der altägyp- 
tiſchen Terte. 
Die fait zahllofe Menge von Abbildungen und Injchriften, 
welche Wände und Säulen des Hathortempeld von Tentyra, aus 
den Zeiten der griechifchen und ersten römischen Beherrſcher Aegyptens 
bis zum Dache hinauf bededen, bildet eine unerjchöpfliche Quelle zur 
Erfenntnig der fosmifchen und fosmogonifchen Bedeutung der 
Göttin, die man mit Hecht als die Mutter Natur auffafien darf. 
Ihr ägyptiicher Name Hathor, von den Griechen ſtets durch 
Aphrodite übertragen, fann ganz wörtlich nur „Haus, Wohnung 
„des Horus“ wiedergegeben werden. In der Ueberſetzung eines 
griechiſchen Schriftſtellers „das kosmiſche Haus des Horus“ iſt be— 
reits feine richtige Erklärung gefunden23). Die Göttin iſt in der 
Ägyptifchen Kosmogonie die Urmaterie, oft unter dem Bilde einer 
Kup dargeitellt, welche zuerst das Licht gebar; die kosmiſche 
Hathor die ewig gebärende, ernährende und erhaltende Natur, 
welche das Licht und die Erſcheinungen der Dinge — als Horus 
gedacht — in periodiſchem Wechſel zwiſchen dem Entſtehen und dem 
Vergehen erneuert und demſelben ein friſches Leben, ein friſches 
Gedeihen ſchenkt. 


Brugſch, Mythologie. 21 
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genannten „großen Hathoren‘ Habe ich darin durch fettere Schrift 
hervorgehoben. 


Hathor 
in den Metropolen Ober: und Unterägypten?. 


I. Im Hiüdlande oder Oberägnpten. 
(Neid) des Gottes Suti.) 


Satit (Sothis)-Anugit in Elephantine. 
Ta-fonit-noferit in Ombos. 
Hathor-Bahudtit in Groß-Apollinopolis. 
Nit-Nebuut:Menhit in Latopolis. 
Mut-Nechbit, die Schweiter des Schu (d. i. Tafnıt), an 
Eileithyiaspolis. 
Rat-tau-Tannit in Hermonthis. 
Hathor-Mut-Ament, die Kuh, die Große, Mutter des | 
in Theben. 
Hagit in Klein-Apollinopolis. 


. His-Anit die Große, die Mutter des Gottes in Koptu——. 
. Hathor, die Tochter des Weltichöpfers (Ptah) iu Tentyer. 


Hathor-Nephthys-Cherſekit-Safchit in Stlein-Dr a 
polig. 
Mebit-Tafnut-Chut-Mendit in Thinis. 


. St: Ehontabotit-Aperfit in Banopolis. 

. Bagit Cherſekit-Anath (Anaithis) in Aphroditopolie. 
.Nit Utit (Buto)-Sochit:Chontabotit in Hypſelis. 

. Matit Iſis in Hierakonpolis. 

. Hathor Mut Safhit in Lykopolis. 

.Hathor Sodhit: Mat in Kuſä. 

15. 


N, 


Nohemauit Safchit-Mehitueret in Hermopolis. 
Hagit Aſchit in bin. 
Hathor-Pachit in Speos Artemidos. 


17. 
LS- 
19. 
20. 


21. 
22. 


SI nn a a 0 m 
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Hattit-Anupit in Kynopolis. 
Utit-(Buto)-Didit in Mlabaftronpolis. 
Hathor in Oxyrinchus. 
Hathor-At-(ät)Anat-Merjechnit-Mehitueret in Groß- 
Herafleopoli3. 
Renpit in Krofodilopoli2. 
Cherfefit in Ptolemais. 
Iſis-Hathor-Tepiahit in Aphroditopolis. 


II. Im Mordfande oder Anterägnpten. 
(Reid) des Gottes Horus.) 


. Hathor-Baft-Sodit-Renpit in Memphis. 
. Hathor-Nebuaredhit in Letopoli2. 

- Hathor in Momemphis, Kyria. 
.Iſis-Uſert-Hagit in Profopis. 


Nit-Neith in Sals. 


Ueret-Upoſet in Xoi2. 
. Iſis in Kanobus. 


Utit (Buto) in Butus. 
Hathor-Tafnut in PBatumos. 


Iſis-Tatet in Bufiris. 
Chut in Athribie. 


(fehlt gewöhnlich in den Liſten) in Lycopolis. 
Zatet-Tafnut-Sodhit-Nesrit in Sebennytus. 
Hathor-Juſaſit-Menat-Repit in Heliopolis. 
CHontiabotit-Apit in Sele (?). 


Nohemauit-Tafnut-Iſis in Hermopolis. 

- Hatmehit in Mende2. 

- Mut-Tafnut-Chontabotit in Diospolis. 

- Bait-Tafnut in Bubaftus. 

- Hathor-Jjis-Utit (Buto) in Am (Tanis?). 
. Chenfit-Baft-Socdhit im Nomos Arabia. 
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mehnit) an feiner Stirn. Ka ift der Sonnengott, fie eine Rait 
oder weibliche Sonne und wiederum ift fie die Tochter des Ka, die 
erite „feiner Töchter“. Andrerjeits evfcheint die Sothis als das 
tete Auge ihres Vaters Na, das neben feinem linfen oder der 
Sonne ihren Pla einnimmt. Sie wird von ihrer Mutter, der 
Himmelsgöttin Nut, als ſchwarzes oder ſchwarz-rothes weibliches 
Kind geboren und empfängt den Namen der legten Stunde des 
Tages: Chnum-anchit!z. „Sie leuchtet als Nubit wie Gold 
„mub) und erfüllt Himmel und Erde mit ihren Wohlthaten “132), 
Sie ift eine Königin und Herrjcherin der Tiefe der Unterwelt, eine 
Ament, wie fie am häufigiten in Theben genannt wurde, auf deren - 
fo3mogonische Bedeutung im Sinne des alles gebärenden Urwaſſers 
ich wiederholt hingewieſen habe (S. 122, 127, 168). Sie erweckt 
das Todte zu neuem Leben und aus ihrem dunklen Schooße fteigt 
e3 zur Sonnenſphäre wieder empor. 

In dem mit dem Todtenfult in engitem Zuſammenhang jtehen- 
henden ptolemäifchen Kleinen Tempel von Der⸗el-Medineh, Paſe— 
mis der Alten, auf der weltlichen Seite der Stadt Theben, wird 
die Göttin Hathor als die Königin des Weſtlandes oder, was im 
Aegyptiſchen damit gleichbedeutend ift, des Todtenreiches der Unter: 

welt in folgenden Ausdrüden gepriefen: 

‚Schön ift dein Anblid, du goldene Göttin Nubit, Königin 

„ver Göttinnen. Du zeigft die Welt in Geftalt deiner Vollkommen— 
„heiten. Hoch ftehjt du da im Süden al3 Herrin von Fak (Ei- 
„leithyiaspolis) und leuchtet für den Welten als Herrin von Sals. 
„Du offenbarft dich gefeiert als Hathor, die Große, die Geliebte 
„des Ra, in fieben Geftalten.” 

„Schön ift dein Anblid, du goldene Göttin Nubit, Königin 

„der Göttinnen, Hathor, du Große, Königin des Weſtlandes. Es 
„fommt zu dir Gott Thot, um dein Angeficht zu Schauen. Sein 
„Lobgejang ift nach dem Wunſche deines Herzens und deine Perſon 
„it von feiner Rede erbaut. 
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„Hathor-Nebithotpit (von Heliopolis), du einzige Königi. 3 
„Auge des Ra im Weitlande von Theben, glanzvolle ut, ac 
„Himmel, Starke (usert) auf Erden, große Fürſtin haqit, im 
„der Unterwelt, in deren Namen dag Süd- und Nordland wol 
„verjehen iſt und die Tempel wie die Sonne dauernd beitehen.“ 

„Schön ift dein Anblid, Göttin Tumit, Herrin des Doppef- 
„Landes, Herrin des rothen Schleier, welche die helle Farbe licher 
„Lebergeben it (ut) dir das Doppelland, du leuchteft in der Sta 
„Tep (Buto) und ftrahlit für den Diten als Herrin von Bubaltu x 
„Du haft in Beſitz genommen deinen Thron im ſchönen Weſtlan 
„und du ſpendeſt dem großen Gotte den Nordwind.“ 

Die vier hervorragenden landichaftlichen Gejtalten der grof 
Hathor, deren ich bereit® oben gedachte, treten aus dem Won - 
rahmen der übertragenen Inſchriften hervor. Wir unterziehen 
der Reihe nad) einer bejonderen Betrachtung. 


| 
| m “ 





Nechbit von Eileithyiaspolis. 
Die ägyptiihe Eileithyjia-Juno-Lucina. 


106. Sn der vorftehenden Abbildung, welche fich auf den 
Denkmälern häufig wiederholt433), erſcheint als Hauptfigur der mit 
per Doppelkrone des Südens und Nordens geſchmückte Pharao, an 
welchem zwei Göttinnen den Krönungsact vollzogen haben. Die 


Eine, die vor dem Herricher ftehende, trägt die weiße Krone 9 
des Südens mit zwei Federn daran, die andere, hinter demſelben 
aufgeſtellte, die rothe 9 des Nordens. Die erſtere iſt Nechbit, 


die im Süden regierende Hathor, die letztere Utit-Buto, die in 
Norden gebietende ägyptiſche Aphrodite-Leto. 

Der Name der Südgöttin iſt von dem ihrer auch als „Süd— 
„platz“ bezeichneten Stadt Necheb abgeleitet!3*), deren griechiſche 
Ueberfegung als Kultusftätte der äg. Eileithyia Die von den 
Alten beliebte Auffaffung der eponymen Göttin Nechbit Elar legt. 
Den Urjprung des Stadtramens lieferte die Pflanze Nechbit oder 
KRechbi‘?5) für eine Art von Lotuslilie, diefelbe, aus welcher dag 
Sonnenfind am Neujahrstage über den Waſſern emporſtieg. Es 
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„ihrem Flügelpaare beſchützt, der Talisman für den Gottesl 
„Eileithyiaspolis“, während die Nordgöttin Buto-Leto al 
Amme und Wärterin des zur oberen Hemiſphäre emporgeſtie 
jungen Lichtes ihr zur Seite ſteht. Von den beiden Göttinne 
Schweſtern ſtellt Iſis das gebärende, Nephthys das ernäl 
Prinzip der Natur dar. Jene it die Mutter Natur, die 
Amme, jene giebt das Leben, dieje erhält ee. Man wird i 
Folge die Beobachtung machen, daß jede Göttin, welche dem $ 
zugejellt ift, ich in zwei bejonderen Erſcheinungsformen offe 
welche dem Gejchwilterpaare Iſis und Nephthys entipi 
Juſaſit und Nebit-Hotpit in Heliopolis z. B. gehören in 
Kategorie. 


2. Hathor als Gebieterin im Norden. 





IN 


Die Göttin Utit, Uti-Buto von YButus. 
Die ägyptiiche Leto. 
107. Ganz im Norden Acgyptens lag ein ſchwer zugäng 


jumpfreiches Gebiet mit vielen verjtedten Pläben und Infeln, 
unter die oft erwähnte Chebi, das ſchwimmende Eiland Cheı 
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3. Hathor ala Gebieterin im Oſten. 





Die Göttin Baſt-Bubaſtis von Bubaftus. 
Die ägyptifche Artemis. 


108. Baſit, Baft ift der Name der Hathor ala Gebieterin 
der öftlichen Gegenden nad) der oben ©. 320 aufgeführten und 
an die Göttin Hathor gerichteten Inschrift. „Du ftrahlft für den 
‚Diten als Herrin von Bubaftus“, heißt es darin wörtlih. Pi- 
Baſt „die Stadt der Baft“, von den Ebräern Pi-befeth, von den 
Griechen Bubaſtus umfchrieben, lag auf der öftlichen Seite des 
Üeltogebietes, da wo fich heute der große Ruinenhügel von Tell- 
dait befindet, befannt als Hauptfundort der katzenköpfigen Bronze- 
Nauen der Göttin und ihres heiligen Thieres, der Katze. In den 
bildlichen Darftellungen erjcheint die Göttin Baft mit dem grün ges 
malten Kopfe einer Löwin, auf welchem fich entweder eine aufrecht- 
Nehende Schlange ober die Sonnenfcheibe befindet, eine Anspielung 

- Mfihre folare Natur. Die begleitenden Infchriften geben ihr ge: 


wöhnlich die Bezeichnung: „Baft, die Große, die Herrin von Buba— 
22% 











0 
Sn Memphis: 
Ptah — Sochit 
| 
Nofer-Tum. 


In Theben: 


Amon-Ra-Horchuti — — Mut — Baſt 


Chons — Horus — Neb-aut-ab. 


In Aphroditopolis: 


Oſiris — An —— Baſt — Tumit 


Arihos. 
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4. Hathor alg Gebieterin im Weſten. 





Mit, Reit, Neith von Saiß. 
Die ägyptifche Pallas Athene. 


109. In ihrer älteften und hervorragendften Geſtalt erjcheumt 
die fosmogonishe Hathor als Königin und herrichende Götttn 
auf dem Gebiete der weitlichen Landjchaften unter dem Namen 
Neit, Nit. Auf den Zuſammenhang deffelben mit dem mythiſchen 
Worte für die feuchte Urmaterie Nut und dem gleichklingenden 
Namen der Himmelsgöttin habe ic) wiederholt hingewieſen. In Der 
hiftorischen Sprache ift dem Worte nt und feiner reduplicirten 
Form ntnt die Bedeutung von „ausflieken, Ausfluß“ eigen 
Andererjeits Liegt demjelben Namen nt cine neue Borftellung 3% 
Grunde, die bei der Bildung des Neith-Namens mitentjcheidend 
fein fonnte. Diejelbe hängt mit einem Zeitworte ntt, nt zufammen, 
dejfen Grundbedeutung: „zuſammenketten, verfetten, fetten“ aus eimet 
Reihe nicht mißzuverftchender Beilpiele hervorgeht 192). Die hier 
durch bezeichnete Handlung des Verfnüpfens, Bindens mittelft einet 
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Kette (nt) oder eines Bandes, Strides, wurde zugleich auf das 
Geihäft des Webens ausgedehnt, wodurch der Vergleich mit dem 
toptiihen Worte nat für die Weberei nahe gelegt wird. In dem 
dunklen 65. Stapitel des Todtenbuches 99) ift die Rede von Krofo- 
dilen oder dem Krofodilpaar in dem Heiligthum von Hatchebit, wie 
ein beionderer Theil des Tempels der Göttin Nit zu Sais benannt 
wurde, bei welchem Anlaß von den Belleidungen der Götter am 
6. Mondtage und in Bezug auf den Berjtorbenen von deſſen 
„immer dauernden Gefpinften“ (soytu) und „für die Ewigkeit be- 
„beitimmten Gewebe (net) geiprochen wird. Sch werde weiter unten 
zeigen, daß auch andere Texte vorliegen, in denen mehrere Götter 
in Geſtalt von Krokodilpaaren mit der Weberei von Gewändern in 
Verbindung gebracht werden. Die Lantzeichen für den Namen der 
Höttin find meistentheils durch ein darauf folgendes Webeſchiffchen 
für etwas anderes vermag id) die Hieroglyphe nicht zu halten) 
oder durch zwei gefreuzte Pfeile oder durch dag Bild der Krone 


xt Herrichaft über den Norden Y determinirt. 


Der ägyptiſche Name der Göttin wurde von den Griechen durch 
Reith wiedergegeben und fie felber der Pallas Athene gegenüber: 
geitellt. Ihre Darftellungen unterfcheiden fie in Nicht von der 
Böttin des Nordens Buto, denn fie trägt wie diefe Die nördliche Krone 
auf dem Haupte und nur die Pfeile und der Bogen in ihrer Hand 
laſſen auf ihre befondere Auffaffung als Nit, Neit Schließen. Ihre 
Hautfarbe zeigt einen grünen Ton, wie er den Göttinnen Sochit, 
daft, Mut und andern eigen ift. Ihre Hauptkultusftätte war die 
im weltlichen Delta gelegene Stadt Sai-Saig, woſelbſt fie in 
johberühmten und von den Alten befchriebenen Heiligthiimern ver- 
hrt wurde. Die hieroglyphifchen Texte, beſonders dic begleitenden 
‚nichriften zu den Darftellungen der Nomosgottheiten bezeichnen 
e ald „Neit, die Große, die Gottesmutter, die Kyria von Sais“, 
er als „Neit von Sais” oder furzweg als Weit, Nit. Nicht 
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„im Lande des Südens“ und durch ihre nicht jeltene Bezeichn um 
„Sais im Lande des Südens“ genugjam auf ihren Zufamrmnen: 
hang mit der unterägpptifchen Sais hin >19), Die Localgöttin von 
Latopolis hie 14) wie ihr Urbild in dem Deltagebiete: „NE ith, 
„die Große, die Gottesmutter“ nur mit dem Zuſatze: „die Herrimme dis 
„latopolitischen Landes“. Ihr Name, bisweilen nach grieche Siher 
Weiſe mit den Buchitabenzeichen für N, T und H gefchrieben, wir 
mit anderen Localbezeichnungen der Göttin der füblichen Stabt 
Sais zufammengeitellt, denn fie erjcheint bald als Neith, bald ale 
Göttin Nebunt, Menhit, Sodhit und Tafnut, als lehtere in 
Folge ihrer Vermählung mit dem widderköpfigen Chnum vom 
Latopolis, einer Zocalgeftalt des Sonnenjohnes Schu-Sös, de# 
Gemahles feiner eigenen Schweiter Tafnut umd andererjeits wie 
der des Sohnes der Nöith-Menbit. Ihre Bilder mit gung 
färbtem Löwenkopfe beruhten auf der angegebenen Gleichjtellue* 
mit der löwenhäuptigen Tafnut. Sp nennen fie die Injchrifte—" 
in Eine: „Nöith-Menbit, die Große, die Herrin des Südlande 
„Die große Kuh, welche die Sonne gebar, welche die Keime de — 
„Bötter und Menfchen Iegte, die Mutter des Na, die Urheber! 
„des Atum, die da war, als nichts war und welche jchuf, was bu" 
„it, nachdem fie geworden war“ 51%), Sie ift „Vater der Wit 
„Mutter der Mütter“, daher „Herrin des Vaterhaufes amd | 
„Mutterhaufes“ (befondere Namen für Tempel in Latopolis) Hy 
ferner: „Neith, die Größte unter den Großen, Die Herrin d— 
„Vaterhaujes, Neith-Menhit, Herrin von Elephantine, weile 
„ihrem Sohne Schu das Leben jchenkte* >17), Sie ift: „Menbit, 
„die Große, die Herrin von Latopolis, Sochit, die Hehre, bie &e- 
„lebte des Ptab, die Geier-Scheta als Geier-Diadem (Für die 
„Herrichaft im Süden) auf dem Kopſe eines jeden Gottes" #15), 
111. Aus der Verbindung des Gottes Chnum b.i Schws, 
des Sohnes des Na, oder der Sommerjonne mit der Göttin Reit, 
der feuchten, das Sommenlicht gebärenden Urmaterie, ging ein Kind 
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werden gewiſſe Gebräuche „dem Krokodile (si) des Gottes Hıka, 
„des Kindes“ ausgeführt, deifen erjte Geburt am 2. Mondtage Des 
Monats Pharmuthi, der zur Zeit der Redaction des Kalenders Dan 
Esne auf den 3. Pharmuthi oder den 29. März jul. fiel, und deſ ſen 
zweite Geburt am 1. Epiphi oder dem 25. Juni gefeiert warır). 
„Hika, dag Kind*, jtellte hiernach die im Laufe des Jahres neue 

borene Sonne der Frühlingsgleiche und der Sommerwende d. h. 

der warmen Jahreszeit des ägyptiichen Sommers auf Grund ZI 

theologijchen Anfichten in Latopolis dar. 

112. Nach den Denkmälerangaben ftellt ich das Weſen Det 
großen Göttin Neit, welche im Welten, der Gegend des Sonne Ar 
unterganges und des Todtenreiches in der unteren Hemiſphäre, iger "! 
Herrſchaft ausübte, in folgenden Auffaljungen dar. 

Sie galt als das weibliche Princip der feuchten Urmatermt, 
welche das Licht aus ihrem dunklen Schooße gebar und den erit1 
Act der Weltichöpfung einleitete, ald die Nacht, die das TageslicSSt 
hervorruft, als der Winter, welcher dem Sommer vorangeht, WE? 
die untere Hemiſphäre, welche das Lichtfind der oberen jchentt, «WE 
die Herrin im Todtenreiche, welche das Geftorbene zu neuem Leben 
wet, al3 die Siegerin im Kampfe gegen die Finſterniß, welche de"! 
Lichtglanz und den hellen Farbenſchmuck „webt“ (vergl. S. 3 5 
u. die Anm. zu 492. Die beiden Krokodile, welche ſich in einzeln"! 
Abbildungen der Göttin in aufrechtitchender Stellung neben vr" 
Körper der aufrechtitchenden Neit befinden und über welche fie ie 
Arme jchügend ausjtredt®?®), jumbolifiren die das Licht bergend * 
Tunfelheit der Nacht in der unteren Hemiſphäre. Auch dag Licht — 
find der Veit, der oben erwähnte Arihosnofer, Arihos, Hos> 
nofer, der junge Schu, ericheint mehr als einmal in der Geſtalt 
eines Krokodiles, auf deſſen Haupte die Sonnenjcheibe und die 
beiden Federn des Schu Ichweben 3?) Selbſt Amon:Ra, als 
Morgen: und Frühlingsſonne gedacht, tft der liebreizende Sohn 
der Nett. Nach den Hymnus von Hibis verfehlte der thebaniſche 
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Namen der Scheg belegt), oder „das Haus der gewebten Stoffe‘ — 
welche die Zeuge für den Tempelbedarf lieferten und deren Fam, 
deutung auch in Bezug auf den Todtenkult einen jehr geheinnt EZ. 
vollen Beigeſchmack hatte532). Ein anderer Tempel, der von Ha wg. 
heb oder Hatschebit, mit unbeſtimmtem Sinne des zuſamme 
geſetzten Wortes, war dem Kult des Dfiris geweiht und Bi; 
deßhalb auch „Haus des Gottesleibes“. Beſondere Heiligthüreg er 
waren der Verehrung de Ra und des Tum geweiht und iwnn 
gleicher Weife die Gottheiten der faitischen Enncas durch entſprechenn ze 
Kapellen bedadht??3). 


Die verjüngte Welt der Erfcheinungen 
oder 
Hor-pi-chrud — Harpofrate2. 


„Horus das Kind.“ 


114. Die Darjtellungen und die Namen des ägyptiſchen Lit F ' 
gottes Harpokrates und jeiner Zocalformen bieten vor allem nF n 
der griechiſch römiſchen Epoche Aegyptens ein beliebtes Thema für j 
Die Sculpturen und Inſchriften der Tempel Des Landes dar. 


Bott, als Kind S) N ırud vder Süngling ‚hunu) mit der 
Jugendlocke an dem rechten Schlafe Dargeitellt und den Zeigefinger 
der echten Dand dem Munde näbernd, cericheint ale Sohn des 
Oftris und der Iſis. als der zu ncucm Daſein wiedereritandene 
Diri& Wie in dem Water fi Me Sonne und der Mond in ihrem 
Panfe in Der unteren Himmelsbemiſphäre abipiegelt, jo jymbolifirt 
er junge Horud Die zur oberen Semitpbäre in ıbrem Tages: und 
Jadvodlauie. dd. am Morgen. am Jabredaniang und im Frühling 
empoiſteigende junge Zonne, mic andereriat: das Licht Des zus 


— 
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nomijche Thatſache bieten. Die erite Hälfte, vom Neujahrstag = 
bis zum Schlufje des Monats Mechir (20. Juli bis 15. Januar 
entiprach den Erfahrungen der alltäglichen Beobachtung, denn — 
waren die an Licht amd Länge abnehmenden Tage des Jahre — 
die zweite Hälfte dagegen, vom 16. Ianuar bis zum 19, Juli bessE 
(1. Phamenoth bis 5. Schalttag), umfahte die zunehmenden Town] 
des Jahres. Diefen jtand das Linke heilige Auge, jenen das redir «CE 
vor (f. oben ©. 351 ff), Man vergleiche damit die folgende Ste 
bei Macrobius 39): Nec solus Leo, sed signa quoque univers—e 
Zodiaci ad naturam solis jure referuntur et, ut ab Ariete ie = 
cipiam, magna illi concordia est. Nam is per menses se « 
hibernales sinistro incubat lateri, ab aequinoctio verrueen, 
supra dexterum latus, sicut et sol ab eodem tempore de” — 
terum hemisphaerium, reliquo ambit sinistrum. Die zunesch; 
mende Kürze der Tage, in welchen zugleic) die Abnahme der Wil 
ſchwelle ftattfindet, wurde mythologiſch als der fiegreiche Hampf zes 
finiteren typhoniichen Set gegen den abjterbenden Ofiris aufge 
fat, die zunehmende Länge devjelben als die Wiedergeburt des Wr 
grabenen Gottes in Geſtalt feines Sohnes Horus, „des Räder 
„eines Waters", 

Einer jpäteren Epoche des Kalenderjahres und feiner mutige 
logischen Formeln gehört die Schöpfung der Eleinen und “er 
großen Sonne unter den Namen Sofar ımd Horus an, pen 
bie Sonnengeburt nad) vollzogener Winterwende, Dieje den Sonmen 
ſtand zur Seit der Sommertwende bezeichnend, beide aber den Son 
lauf in der oberen Hemiſphäre umfaſſend. 

Aelter, weil mindeitens bis in die Zeiten der neunzehnten 
najtie zurücgehend, it das große Frühlingsfeit, welches an 
Tage des Bollmondes im erjten Monat der Erntejahreszeit 
im Bachon (17. März bis 15. April) gefeiert ward, in Berbi 
mit einem Dankfefte zu Ehren der Erntegöttin Nanut nadı 
eingeheimften Winterfaat. Die Frühlingsſonne jtand im boll 















en 














362 


dem inhalt der mythologiichen Inſchriften die Beziehung bald 

das Sonnenlicht, bald auf das Mondlicht mehr in den Vordergue 
tritt. So wurde in der unteräg. Stadt Scheden- Pharbäthus ı 
Horus mit dem Zunamen Merta oder Merti verehrt, b.b..F —_. 
„lich auf das Augenpaar bezieht“, welcher mit dem befannten Go 
„Min, dem Wondgotte in der (oberäg.) Stadt Apu-Panopole u 
gleichgeitellt wirb®4%), Obgleich der pharbäthiiche Horus ala — 
berföpfiger Mann mit der auf den Bodshörnern ruhenden Son > 
ſcheibe über dem Haupte dargeftellt wird (feine Hände tragen — 
rechte und das linfe Auge), fo waltet dennoch feine Immare Na, 
entiprechend der des thebaniichen Chons, vor, wie eö die Zufammıg 
jtellung mit dem panopofitifchen Mondgotte Min beweiit Diaz. 
mit jeinem Nebennamen Ka-mutef, Horus, Hor-Zema Te 
rus der Slämpfer), Hor-nacht (Horus der Starke), Am won. 
Na, Aper (äpr) genannt und ald Sohn des Iunaren O 
„des Stieres des Weſtlandes“ und der Ijis-AUperjit (aprst) 
Sodit-Tafnut-Chontabotit aufgeführt, wie ich es weiter merater 
in dem Stapitel über die Horus-Formen nachweiſen werde, Felt 
mit jeiner in Koptus verehrten Localgeftalt das zumehmmende 
Mondlicht von der Neomenie an dar, das am Frühlingsvollmonde 
tage jeine Wiedergeburt alljährlich feierte. Mich der Horu— 
Merta von Pharbäthus erfcheint als Sohn des „Dfirie, dei } 
„Stieres des MWeftlandes" und einer Hathor, die mit der | 
„tentyritiich-apollinopolitiichen Hathor, der Sottesmutter = 
„Kamutef“ auf gleicher Stufe Steht. Wie die Doppelbezeich 
Min-Na es lehrt, ift Min ebenſowohl das verjüngte Sonnenlt 
wie das Mondlicht an dem Frühjahrstage des altäg. Kalender 
jahres, deſſen Feier in einzelnen Inschriften der fpäteren Epod 
„die der VBerbrüderung (snen) der beiden Stiere“, der & 
und des Mondes, genannt wird. Auf dem Sarlophage bes 
nohemiſis zu Wien °#7) wird der Todte mit den Worten ange 
„Du ftredit deinen Arm aus, jagt Na jelber, du gejellit % 
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„den Bootsleuten ſeines Sonnenſchiffes, es verbindet ſich der Glanz 
„der beiden Lichter der Sonne und des Mondes über deinem Leibe 
„an dem Feſttage der VBerbrüderung der beiden Stiere“ d.h. 
am Trühlingzfeite des Monat? Pachon. Auf dem Chons-Py— 
lon5+3) von Theben heißt e3 gleichfall3 wörtlich: „Das Feſt der Ver- 
„brüderung der beiden Stiere, ded Sonnen- und des Mond- 
„lichte (haiti), wie fie mit Namen genannt werden.” Plutarch 
(8. 52) hatte daher vollfommen Recht zu behaupten, daß die Aegyp⸗ 
ter die Sonne und den Mond für des Horus Auge und Licht 
bielten, denn in beiden ftellt fich Lichtgott Ra dar, der in feiner 
Djirisform bezeichnet wird ala: „Er, fiehe, der Sonnengott, der 
„Große der Götter, und der Mondgott, der Große am 2. Mond- 
„tage (des fichtbaren Neumondes), der Stier am Himmel zur Zeit 
„des Neumondes“ >49). 

Dafjelbe Verbum snsn, „ſich verbrüdern“, hatte, wie feine ein- 
fache Form sn, eine zweite Bedeutung „riechen, anriechen, mit der 
„Rafe berühren“, die ich durch fchlagende Beiſpiele nachgeiviejen 
habes50), Das Teft „der Verbrüderung der Stiere“, von den dic 
Rede ift, wurde deßhalb auch ala das der Nafenberührung oder 
des Beſchnüffelns der Stiere aufgefaßt, wie 3. B. in einer Infchrift 
aus Edfu, welche fich auf den Iunaren Chons diejer Stadt be- 

jeht 559), Der genannte Gott, als Sohn des Horus von Apollis 
nopoli3 und der Göttin Hathor dargeftellt, heißt darin: „Chons 
„von Apollinopolis- Magna, dag Kind (xi) am 2. Mondtage, der 
‚Ehrwürdige (ämayu) am 15. Mondtage, der Lichtſchein ($ui) am 
„oberen Himmel, welcher das Sonnenlicht vertritt, der die Nacht 
„erhellt als zweite Sonne”, und wird von drei Lichtaffen (|. ©. 150) 
mit den Worten angerufen: „Du gehſt ung auf als Kind am Tage 
„des fichtbaren Neumondes" (2. Mondtag), „Du ſtrahlſt und am 
„zage des Vollmondes“ (15. Tag), „Du ſchauſt deinen Vater (die 
„Sonne) am Tage der Beichnüffelung der Stiere” d. h. am Tage 


de3 Srühlingsvollmondes im Monat Pachon. 
21* 
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„nämlich der Gott Qeb“ angegeben und hinzugefügt, daß an dieſem 
Zage „der Gott Schu das (Mond-)Auge des Gottes Thot jeinem 
„Beliger zurüdbringe”. Zugleich aber fand an demfelben Tage die 
Inthroniſirung des jungen Harpofrates in feiner Localform Hifa- 
pi-chrud jtatt, wobei derjelbe auf einen goldenen von einem Löwen 
getragenen Königsſeſſel gejegt ward, wie er in den bildlichen Dar: 
ftellungen und in Bronzegüffen häufig genug wieder ericheint. Ich 
erinnere an eine bejondere Abbildung deffelben auf einer Wand des 
Tempels von Philä, worin „der philenfilche Harpofrates, das 
„ehr große Kind des Oſiris“ auf dem beichriebenen Throne feinen 
Platz eingenommen hat >56. Die Tage des 3., 6., 14., 15., 16., 18., 
20. und 22. Pachon (= 19., 22., 30., 31. März und 1.,3., 5. und 
7. April) jollten bejonderen Seremonien gewidmet werden, wobei der 
junge Harpofrates (Hilapichrud von Esne) bald in der „Ge— 
„bärfammer” (pi-mas), bald in Gegenwart’ „eines Vaters, des 
„Gottes Chnum“ abwechjelnd mit jenen Kronen gefchmückt wer: 
den follte, welche auch ſonſt auf den Denkmälern den göttlichen 
Horusfindern und den regierenden menjchlichen Königen eigen find 
(1. unten), um gleichſam den Frühlingsanfang ihrer Königsherr- 
ſchaft am Himmel oder auf Erden fymbolifch zu bezeichnen. So 
war 3.3. der 16. Tag (= 1. April) derjenige, an welchem er „vor 


„seinem Water” die Doppelfederfrone Schuti 9 empfangen ſollte. 


Ein ſehr lehrreicher Text in Dendera dient dazu, eine darauf be— 
zügliche Darſtellung*07) zu illuſtriren. Der regierende König reicht 
dem Gotte Horfamtau, „welcher aufgeht als Scheibe aus dem 


„Innern der großen Doppelfeder [N des Na“, die Doppelfeder über 
der Sonnenjcheibe ſtehend . Die Worte daneben lauten in klarer 
und deutlicher Sprache: „Ich reiche dir die Doppelfeder 9. welche 


„die Scheibe O trägt, für deine Stirne, von großer Bedeutung (?) 
„gemäß der Vorjchrift über den 15. Mondtag. It das rechte hei» 
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Gottes, die ji) auf dem Haupte Month's befinden. Die in der 
Liſte bei demjelben Hor-Schu hinzugefügte Bemerkung, daß er ſich 
auf dem Throne ſeines Vaters Suteb als gefrönter König be- 
finde und auf den Händen feiner Mutter Anit ruhe, gleicht einer 
mythologiſchen Umſchreibung. Suteb, eine befondere Bezeichnung 
des Erdgottes Deb und des frofodilfüpfigen Schef, fo wie deſſen 
Gemahlin Anit d.h. „die von Hermonthis“ (Anu, An), oder „die 
„Hermontherin“, gehörten zu den älteften Yandesgottheiten auf dem 
Gebiete diefer Stadt, über deren Rolle ich mich weiter unten, in 
dem Kapitel von den kosmiſchen Enneaden, ausgeſprochen habe. 


4. Harpofrates als verjüngter Qeb. 


126. Sein Name Hifa erinnert jofort an das im Tempel des 
Gottes Chnum von Latopolis verehrte Kind de Chnum-Ra 
(einer Localgeftalt des Gottes Schu) und der Göttin Nebuut- 
Sochit, der latopolitischen Nit, Neith von Sais, der über den 
Weiten herrichenden Hathor (ſ. ©. 335). Darauf weift auch mit 
durchſichtigſter Deutlichkeit die Verbindung feines Namens mit dem 
libyſchen Lande Thamhu Hin. Daß diefe Hathor-Sodit auf 
gleicher Stufe mit der gleichnamigen Göttin von Memphis ftand, 
das zeigt folgender Tert 594), in dem fich der Name des Weftlandes 
Thamhu mit dem Namen der Sodjit verbunden vorfindet. „Ha-= 
„thor, die Königin der Weftgegend, die Herrin der Stadt Ma- 
„Nun (Momemphis?), die Kürjtin des Landes Thamhu, die hohe 
‚Sodit, Herrin von Memphis, welche ihren Seuerhauch (hh) auf 
„die Feinde ſchleudert.“ Seine Darftellung eines mit der Krone 
des Erdgottes Deb geſchmückten Kindes, noch mehr aber feine aus— 
drüdfiche Gleichſtellung mit dem Gotte Deb in einer Kalenderan- 
gabe im Tempel von Eöne, worin er ald Sohn der Götter Schu 
und Tafnut. ausdrüclich erwähnt wird 595), Löft jeden Zweifel dar- 
über. In der darin erwähnten Angabe ift der erſte Tag des Früh- 
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„Denn er erhellt den Ruftraum durch fein Federnpaar 
„Und übergießt als Sonnenfheibe am frühen Morgen dad —and 
mit Licht. 
„Hat feine Mittagskrone den Himmel halbirt, 
„Hat fie die Geftirne berührt, 
„So ijt er der leitende Führer eines jeden Gottes 
„Und der Erfolg begleitet das gefprocdhene Wort. 
„Sepriefen von der großen Enneas und Freund der Heinen Erg zıeaz, 
„Steht er unter der Hut feiner Schweiter Iſis, | 
„Denn fie hält fern die Widerſacher | 
„Und wehrt die Schläge ab. 
„Ertönt die Stimme aus der Herrlichkeit ihres Mundes, 
„— Sie ijt von weifer Zunge, — 
„So verfehlt ihr Wort nit die Wirkung 
„Und der Erfolg begleitet ihr ausgeſprochenes Wort. 
„3118, die leuchtende, ift die Rächerin ihres Bruders, 
„Die ihn jucht ohne zu ermüden 
„Und diefe Welt Hagend durdirrt 
„Ohne zu raften, ehe fie ihn nicht gefunden. 
„Sie macht Luft mit ihren Federn 
„Und erzeugt Wind mit ihren Flügeln. 
„Sie jubilirt, ift ihr Bruder gelandet, 
„Sie ftellt die regungslojen Glieder des Tobten zujammen, 


. „Sie faugt feine Feuchtigfeit auf 


„Und bildet einen Sprößling, 
„Sie nährt das Kind in der Einfamleit. 
„Und Niemand weiß, wo er mweilt noch wohin fie geht. 
„Sein Arm wird ſtark in der Halle des Deb (d. h. auf Erden)- 
„Die göttliche Enneas ruft freudvoll: ‚Wilflommen! 
„Oſiris, du Sohn des Horus, du muthiger Zriumphator, 
„Du Sohn der Iſis, du Sprößling des Oſiris. L 
„Es kommen für ihn zufammen der Götterfreis der Mät, die gött 
lihe Enneas und der Allherr felbft, 
„Und die Gerechten find verfammelt, ıwo fie ijt. 


. „Zurüdgedrängt ijt die Lüge, 


„Wonne herrſcht in der Halle des Deb 
„Bei der Uebergabe des Königlichen Amtes an ihren Herrn, 
„Zen das Königthum verliehen wird. 
„Befunden ijt Horus, 
„Er triumppirt. 
„Das Königreih wird ihm übergeben, 
„Es ericheint für ihn das Tiadem auf Befehl des Dieb. 
„Er erfaßt das Ecepter des Doppellandes 
„And die Südkrone fteht auf feinem Haupte. 
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115. „Das ganze Land wird ihm zu heil 
„Und Himmel und Erde find ihm unterthänig. 
„Die Bewohner Aegyptens und die Ausländer 
„Und was die Sonne umkreiſt, befteht nad) feinem Ermeifen: 
„Der Rordwind und der volle Strom, 
120. „2er Fruchtbaum und die Ernte des Feldgottes. 
„Er ſpendet feinen vollen Pflanzenwuchs 
„Und die Erzeugnifje des Erdbodenz, 
„Er kommt zun Vorſchein 
„Und die Sättigung iſt gewährt. 
125. „Er zeigt fid) in allen Rändern 
„Und allerwärt3 herricht Freude. 
„Bol Wonne find die fröhlichen Herzen 
„Und jedermann ift entzüdt. 
„An jedem Orte fingt man preijend feine Güte: 
130. „Süß ift, füß ift feine Liebe gegen uns! 
„Seine Madıt, fie erfüllt die Herzen 
„Und die Größe feiner Liebe weilt in jedem Leibe. 
„Sie übergeben dem Sohne der Iſis feinen Gegner. 
„st eingetroffen feine Unheil und das Böſe gefchehen, 
135. „Beim Schalle des Rufes tritt der Sohn der Iſis heran, 
„gu dem Spender de3 unheilvollen Schlages. 
„Denn er rächt feinen Bater, 
„Deſſen Namen vergrößernd und verherrlichend. 
„Die zeugende Urkraft, fie bleibt an ihrer Stelle 
140. „Und dad Wahsthum befteht nach feinen Geſetzen, 
„Der Weg ift aufgethan 
„Und die Straßen liegen offen, 
„Das Boppelland ift der Ruhe übergeben 
„Und die Verworfenheit, fie ift bejeitigt. 
145. „Reich an Glück ift das Land unter feinem Herrn, 
„Die Wahrheit ift für feinen Herrn aufgeftellt. 
„Und der Lüge der Rüden gekehrt. 
„Fröhlich fei dein Herz, Onnophrißl 
„Denn der Sohn der Iſis, er empfängt die Südfrone, 
150.  „Uebergeben ift ihm das Königsamt feines Baterd in der Halle 
des Qeb. 
„Rä, er ſpricht, Thot er fchreibt es nieder, die Götterkreiſe find ein- 
verstanden, Qeb ertheilt für dich den Befehl und 
ed geichieht dag, was er geſprochen hat.” 


Die Inſchrift, deren Urſprung bis mindeftens in das ſechszehnte 
SZahrhundert vor Chr. Geb. hinaufreicht, ift mythologiſch von einer 
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t gerichtet hattes). Sie rührt aus den Zeiten des Königs 
ktanebos I. (Nechthorhib) her, gehört alſo dem vierten Jahr: 
dert vor Chr. Geb. an, muß aber nad) einer Bemerfung dar: 

Die Reproduction eines älteren Denkmales diejer Gattung jeins*>). 
Hauptinschrift auf der Rückſeite der merkwürdigen Stele beginnt 
folgenden Worten: 

„D du Alter, der fich verjüngt zu feiner Zeit, du Greiß, der 
) in einen Süngling verwandelt, gieb, daß Thot auf meinen 
if zu mir fomme, damit er mir das Krokodil-Kopfwende ver⸗ 
suche. Iſt Oſiris [der Talisman] auf dem Waſſer, das Auge 
Horus in feiner Hand, über ihn der große geflügelte Käfer 
ausbreitend, der Große in jeiner Fauſt (d. h. das Kind der 
tter in Geftalt eines Knäbleins?): jo tritt der, welcher ſich auf 
n Wafjer befindet, unverjehrt hervor. Dem nahe treten, welcher 
, auf dem Waller befindet, heißt dem Thränenauge des Horus 
Je treten. 

„Weichet von Hinnen, ihr Wafjerbewohner, Strofodile und 
che, und du, jener Gegner, du Geift des Verftorbenen und der 
ritorbenen, du Feind und Feindin allzumal! Hebt euer Angeficht 
ht empor, ihr Waſſerbewohner! Wenn Dfiris euer Antlitz trifft, 
ndet es nad) Did (Bufiris), Gejchloffen fei euer Mund, ver: 
Ipft eure Kehle! Weiche von binnen, du Feind, hebe dein Anges 
ht nicht empor nach denen, welche auf dem Waffer weilen! Sie 
hören dem Oſiris an. 

„Wenn Ra fein Schiff befteigt, um die Götter von Babylon 
u ſchauen, jo ftehen die Herren der Tiefe bereit, um did) zu fällen. 
Ben das Krokodil-Kopfwende fich dem Oſiris, der auf dem 
Baffer ift, naht, jo ruht das Auge des Horus auf ihm. Es 
ende fi) um euer Angeficht und ſei nach rückwärts gekehrt. 

„D ihr Wafferbevohner! Gefchlofjen werde euer Mund durch 
ä, veritopft eure Kehle durch Sodit, zerichnitten eure Zunge 
rch Thot und geblendet euer Auge durch den Gott Hifa. Diez 
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„Sndem mich eine vornehme ;yrau ams der Ferne erblicte 
„Ichloß fie ihre Thüre vor mir zu Sie war ummillig mm Deren 
„wegen meiner Begleiter. Dieſe berietben rich: fie legten ihr Gm 
„zu einem (böfen) Streide auf Die Schwanzipitze des Siprpiones 
„zeine Eine Sumpjbewohnerin öffaete mir ihr Thor. 

‚Man fam bi3 in das Hans, heimlich nahl ſich Tefne mer 
„die glügel des Thore3 und eritach den Sohn der Gebieterin Das 
„zeuer brach aus im Haufe der Gebistern, tem Wañer war vor 
„handen, um es zu löſchen, noch ließ der Kennel im Haunie ber 
„Bebieterin es regnen, denn Die Jahreszeit Dazu war noch nich 
„angebrochen. 

„Siehe! dies war Darım, weil fie mir micht geömnet batte 
„Tre Seele war betrübt, weil fie ihm das Leben wiebersugehen 
‚nt vermochte, und fie Durdbirrie Hagend ihre Ztadt, oime bet 
.smand auf ihren Ruf berbeiam PWMeine Seele war wenige: 
,‚betrübt deßhalb, um das Lehloie zu beleben 

„sch rief ihr aljo zu: Komm, fomm su zur! Ziehe. men 

„Mund trägt das Leben Ich bin eine befanmte Tochter in ibre: 
„Stadt; der Strampf wird durb meiner Zrmt get!lı, er mi$ 
„men Bater, deſſen leiblibe Tochter :4 in, femmer gelebri har- 


„3118 legte ihre Sünde aut bes Sen, um das zu beisen, 

‚was ausgehaucht Hatte alio wreden? Teinet! one em. 
„Aickeine auf dem Erdhoben, ict zer, IE 3 Gi mt: 
.n“üudringen! Bejnet! form !emer, eniiene ui der Erbsen’ 
„H bin Iſis, die Göttin, De Zazberie, ine Saubernse, In: Serie 
„Deiprecherin. Gehorchet wir. mei: ed Game! 
Ju Boden, Gift des Kaztıret! Zuge mir min, 7 3: 
„Petet und Thetert! True nit =. Mer, 92le su Ein 
Aus der zortegung eier At, 2 Te Te nm 2 
nicht ihr Reiſeziel ermeihz Iare, rn de ee rıml 
m ihrer Rede an De Ziryum mr sa Ein: „Ex Kris 
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me auf dem Haupte verehrt, in den Händen führte er die Geißel 
d das königliche Scepter, und dieſes Bildniß war aus reinem 
de gegojjen. Die Inſchrift, welcher ic) die Beſchreibung entlehnt 
be 643), enthält folgende merkwürdige Angabe in Bezug auf die 
ndesgöttin Iſis: „Sie irrte mit ihrem Kinde al3 dem Knaben 
mber, um ihn vor Set zu verbergen. Die Göttin nahm die Ge- 
ılt der Kuh Horſecha und jenes Kind die des Apis an. Sie 
gab ſich mit ihm nach der Stadt Apis, um feinen darin weilen- 
n Bater zu jchauen.” Die Götterjage führt jomit den Ausgangs- 
ıkt der Wanderung der Iſis bis auf die Dafe Farafrah in der 
Nchen Wüſte zurüd, in welcher Set haufte und dem Kinde der 
8 Nacjitellungen bereitete, und wir verjtehen nunmehr mit aller 
utlichfeit die Worte der Iſis: „Ich verließ die Wohnung, in 
che mich mein Bruder Set geitedt Hatte”, welche fich in der 
n ©. 402 überjeßten Inschrift finden. 

139. Die Irrfahrten und Wanderungen der Göttin Iſis, ihre 
derfunft und die Geburt ihres Sohnes Horus auf der ſchwim— 
den Inſel Chemmi3 erinnern unwillfürlid) an die griechifche 
ge von den Wanderungen und den Schidjalen der Göttin Leto, 
auf der einſt ſchwimmenden Inſel Delos eine bleibende Stätte 
mden hatte, um ihren Sohn Apollon auf die Welt zu bringen. 
dem Anhang VII zu dem Werfe „Ilios“ von Heinrich 
hliemann habe ic) auf den Wunfch meines berühmten Freun— 
unter den Titel: Hera Boopis Alles zufammengeitellt, was 
die Verwandtichaft der griechischen und ägyptilchen Mythen 
ſt zu werfen geeignet ijt. Ich verweiſe deßhalb auf meine Be- 
tungen darüber an dem angeführten Orte. 

140. Den Schluß meiner Angaben über den ägyptiichen Har- 
rates bilde eine kurze Beiprechung des Verhältniſſes, in welchem 
Kind der Dfiris-Triad zum Vater und zur Mutter jtcht. Be— 
; aus dem in der Stadt Apig am Mareotis-See verehrten 
theiten, nämlich: 
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alterthHümlichen Formel, welche in der Pyramide des Königs Unas 
und in den Inschriften eines gewiſſen Nehi, der Königin Makara 
md anderer wiederfehrt 654), heißt es wörtlich: „Die Gottheiten der 
„großen und der Kleinen Enneas fie gewähren den leuchtenden Glanz 
„(ut) am Himmel bei Ra und die Stärfe (usr) auf der Erde 
„bei Deb“ oder „fie bewilligen drei Brote für den Himmel bei Ra 
„und zwei für die Erde bei der Enneas“ oder „bei der Doppel- 
„Enneas“. Es geht daraus ein bejonderer Unterſchied hervor, 
welcher zwilchen dem Himmel und der Erde einerjeit3 und dem 
Bihtgotte Ra und dem Erdgotte Deb oder der Enneas anderer- 
eitd gemacht wird. Es hält ſchwer, bei diefen und ähnlichen In⸗ 
Khriften den richtigen Sinn herauszuerkennen, welcher als Führer 
über das Weſen der Heinen Enneas dienen fünnte, doch fcheint mir 
folgende VBermuthung einer näheren Prüfung werth zu fein. 

Die jogenannte große Enneas, welche den Leib Gottes nad) 
den ausdrücklich ausgefprochenen Vorſtellungen der alten Aegypter 
bildete, ftellte die Theile des kosmiſchen Weltförpers dar, welchen 
der göttliche Geist, ala Licht (Tum-Rä) im höchften Sinne des 
Bortes aufgefaßt, bejeelte und nach den ewigen Gejeßen jeines 
Billens, nach ägyptiſcher Anfchauung: feines Herzens (d. i. Thot), 
leitete und in der periodifchen Erneuerung der Erſcheinungen erhielt. 
De wiederkehrenden Darftellungen Ra's und der aus ihm ent- 
Irungenen großen Enneas auf den Wänden der Tempel Aegyptenz 
gaben diefem Gedanken einen inhaltsreichen fichtbaren Ausdruck. 
Die Gottheiten, welche in den Heiligthümern des Landes eine Stätte 
der Verehrung gefunden Hatten, waren durch Namen und Iocale 
Auffaſſungen im Ganzen oder im Einzelnen von den Gliedern des 
ganzen mythologiſchen Gebäudes, wie fie fi) in Tum und der 
großen Enneas offenbarten, allerding® unterjchieden, aber dennoch 
ihrem Weſen nad gleichſam nur die localen Vertreter jener von 
kliopolitiichen Prieſtern erfundenen Urformen. Was die große 


Ennend in der kosmogoniſchen Entwidlung der Grundlehre über 
Brugaih, Mythologie. 27 
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Leben? der erfte „Sohn des Ra“ und beide, Schu und der König, 
erfcheinen als gegenjeitige Abbilder. Selbſt in den jogenannten 
officielen Namen der Könige tritt nicht felten da8 Wort Ka in 
Dem angegebenen Sinne entgegen. Die mit Ka zujammengefeßten 
Namen der ältelten ägyptiichen Könige wie Men-ka-Ra, Nofer- 
fa-Rä, Ujer-fa-Rä, von den Griechen Meencheres, Nephercheres, 
Uſercheres umjchrieben, bedeuten wörtlich: „dauernd, gut, ſtark, 
„ein Ebenbild des Ra“ oder mit anderen Worten: wie Rä, 
(ähnlich) würde man in den jemitifchen Sprachen ein ent|prechendes 
ke anwenden). Selbſt in den ptolemäifchen Königsſchildern hatte 
Sich der alte Brauch erhalten. Ptolemäus V. Epiphanez hieß u. a. 
U Jer-ta-Rä d. i. „Itark, ein Ebenbild des Ra“, wofür der grie- 
chiſche Ueberjeger freilich die mehr als freie Uebertragung „welchem 
die Sonne den Sieg gegeben hat” gewählt hat. 

Herr dv. Bergmann hat in einer befonderen Betrachtung, welche 
durch treffliche Beiſpiele erläutert ift, die verjchiedenen Anwendungen 
im Gebrauche des Ka näher unterfucht und überfichtlich zufammen- 
geftellt 674), Indem ich darauf verweiſe, erfülle ich eine Pflicht der 

Dankbarkeit für die lehrreichen Meittheilungen, durch welche der ge- 
nannte Gelehrte die Erfenntnig der mannigfaltigen Bedeutungen 
der Wortes Ha gefördert hat. 
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Die Gottheiten der großen Enneas und ihre ſocalgeſtal — 








I. Der Gott Schu, Sos oder Soſis. 
Der ägyptiſche Ares. 


149. Als erſte Emanation des Propator Tum- Ra nenne" 
die Inſchriften aller Epochen in tauſendfacher Wiederholung der ‘ 
Bwillingspaar Schu und Tafnut. 

Sn dem Hymnus auf Amon-Ra, den thebaniichen Kyriod, 
welcher eine Tempelwand in der Dajenjtadt Hibis bededt, wird 
diefer Gott mit den bezeichnenden Worten 675) angerufen: „Die 
„Götter find hervorgegangen aus dir. Dein Ausfluß ward zu 
„Schu und dein Auswurf zu Tafnut, um dir die neun Götter 
„am Anfange des Werdens zu bilden. Du bilt der Herr des 
„Löwen-Zwillingspaares“ (Schu und Tafnut). Ganz dajielbe 
drüdt eine auf den Kyrios von Xoid, Amon-Ra, bezüglicdhe In: 
Ichrift mit andern Worten folgendermaaßen aus: „Du bift der eine 
„Bott, welcher zu zwei Gottheiten ward, du Schöpfer des Eies 
„und Erzeuger feines Hiwillingspaares* #79). 
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den Gottheiten eine bejtimmtere Bedeutung, auf welche ich weiter 
unten Gelegenheit haben werde, noch einmal zurüdzufommen. 


150. Der Name des Gottes wird mit Hülfe der Straußfeder 
ß ausgedrückt, welche in den ſpäteren Epochen der Hieroglyphen⸗ 
jchrift nicht felten durch zwei aufrecht nebeneinander jtehende leere 
Schilder I) erſetzt wird. Es ift diefelbe Feder, welche ſich als 


unterfcheidendes Merkmal auf dem Kopfe der Figuren des Gottes 
befindet und in der Schrift ald Sylbenzeichen für den Laut Su (in 
der ältejten Epoche bisweilen Sau umjfchrieben) dient. Wie ich in 
der Einleitung (oben ©. 36) gelegentlich bemerkt habe, knüpft jich 
an den Wortitamm Su die Vorjtellung des Ausdörrens dur) 
Hitze, aus der ſich eine zweite, die des Leerſeins in der natür- 
lichſten Weife entwidelt hat?7). Der heiße dörrende Sonnenftrahl, 
das ausgetrodnete, unfruchtbare Landftüd, der leere Raum, leer, 
Die Präpofition ohne (Su m, leer von etwas) und ähnliche Bedeu- 
tungen find in den Terten aller Epochen mit der größten Leich— 
tigkeit nachzuweifen. Auch der Schatten (eigentlich „das Leere“), 
wie aus den Inſchriften der Pyramiden nachgewiejen worden ift 678), 
ward durch daſſelbe Wort Su, Sau bezeichnet und dafjelbe gleich- 
zeitig auf die Doppelfeder Il übertragen, welche dag Haupt des 
Gottes Schu und feiner Localformen zu jchmüden pflegt. Im 
diefem Sinne gewöhnlich in der Dualform Suti auftretend, hat das 
Wort ebenſowohl die Bedeutung von „Doppelfeder” als, nad) einer 
im Altägyptiſchen nachgewieſenen Spracheigenthümlichkeit, „eines, 
Welcher mit der Feder gejchmüdt ift." Von der Feder (Su-t, Su-e) 
iſt es nicht weit bis zum Gefieder, denn dem Forſcher begegnen 
eine Unmaſſe von Beifpielen, in welchen z. B. Gottheiten in 
Sperbergeftalt ald Shnt-Su-t, $hn-Su-t „hellgelbgefiederte” und 
a b-su „buntgefiederte" gejchildert werden ‘?%. Auch die vom 


Flügelſchlag erzeugte Luft wurde durch daffelbe Wort ausgedrüdt 
Brugſch, Mythologie. 28 
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„Rä bei jeinem Untergange“ angerufen. In einer andern aud) 
mythologifch wichtigen Inſchrift, welche jich an den Wänden des 
Tempels aus Ptolemäerzeit im Norden des großen Amonstempels 
von Karnaf befindet, wird die Göttin Mut, die Gemahlin des 
Götterkönigs Amon-rä, als die Mutter des wiederverjüngten d. h. 
periodifch wiederkehrenden Sonnenfstrahles (Suu) mit den folgen- 
den Worten gefeiert: „Mut, die Große, die Herrin von Ajchru, 
„das Sonnenauge, die Mutter ihres Vaters, die Tochter und 
„Urbeberin ihrer Mntter, die Gebärerin des Sonnenftrahles (Su u) 
„in periodijcher Wiederkehr in der Stadt Theben“ 6%. Als ihr 
Sohn, nämlich die periodijch wiederkehrende Sonne, erjcheint mit 
ihr dargejtellt und genannt: „Chonſu, das jehr große und erfte 
„Kind des Amon, geboren von Mut, der Herrin des Himmels, 
„der ſchöne Süngling” (d. ti. die Sonne der Frühlingsgleiche). Es 
iſt derfelbe Chonfu, den die oben ©. 360 fl. mitgetheilten In— 
Ichriften thebaniichen Urſprungs als den neuverjüngten Licht- 
ſtrahl ($uu) der Sonne und des Mondes mit den verftändlichften 
Worten gejchildert haben. 


Nach) diefen Bemerkungen über die Hauptbedeutungen des 
Wortes Su vom philologifchen Standpunkte aus gehe ich zu der 
etymologischen Auffaffung des Schu-Namens über, wie fie in den 
Stein- und Papyrus-Inschriften nach den Anschauungen der alten 
Aeghpter felber in Hundertfachen Wiederholungen niedergelegt ift, 
und zwar in einer herfümmlichen Formel, welche fich auf den gött- 
lihen Urvater Tum bezicht. Die alte Formel: äsS-k (oder nk) 
m Su tfn-k (nk) m Tfnut „dein Auswurf ward (wörtlicher: du 
„haft dic) ausgeworfen, ausgegofjen) zum Gotte Schu und dein 
„Ausguß (Erguß) zur Göttin Tafnut,“ enthält einen deutlichen 
Hinweis auf die Bildung der Namen Schu und Tafnut aus den 
beiden Verben äss und tfn, deren lautliche Schreibung, um jedem 


Mißverſtändniß zu begegnen, durch das Zeichen en am Schluß 
28 * 
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wird von einem ptolemäilchen Könige ein Gott Tauth (Ta9, 
Taui9, Tau) als Schöpfer und Urheber des Gottes Schu unter 
allen feinen Namen und Formen gepriefen. „Tauth, fo ruft ihn 
„der König an, du haft Schu aus deinem Munde ausge: 
worfen“ (as8) — „Tauth, du haft ihn ausgeworfen (A535), er 
„ıt aus deiner Mundſpitze herausgekommen“. — Es haben 
ihn ausgeworfen (355), deine Lippen.” In der folgenden 
Stelle, wie man fic) aus dem ganzen Inhalt leicht überzeugen wird, 
tritt neben der Bedeutung von „auswerfen“ aud) die von „tragen, 
„üben“ für dafjelbe Verb ein. Der redende König wendet ſich 
nämlih an den erwähnten Gott Tauth und läßt fi) über Schu 
alſo aus: „Er ift zu einem Gotte geworden, er führt dir 
„alles zu, er ift thätig für dich, er wirft für dich ans (A358) 
„unter jeinem Namen als Schn, das Ebenbild des Königs 
„ka suten). Er ift thätig für dich in Bezug darauf. Er 
„ſtützt (ass) für dich den Himmel auf feinem Kopfe unter 
„dem Namen Schn. Tauth, er giebt die Kraft (phti), welche 
„den Himmel trägt, unter feinem Namen als Ptah. Er 
„Kübt (a55) für dich den Himmel mit feinen Händen unter 
‚einem Namen als Schu, der Himmelsträger.“ 

Die etymologifchen Folgerungen, welche ſich an den Urſprung 
des Schu-Namens nad) diefen und ähnlichen Texten knüpfen, find 
leicht zu ziehen. Dean führte das Wort Su mit allem feinen Ablei- 
tungen auf eine alte Wurzel &55 zurüd, deren Doppelbedeutung 
fügen und auswerfen, ausfliegen laffen auf eine beide Be- 
griffe vereinigende Urbedeutung Hinweifen. Die Doppelfinnigfeit 
des Wortes gab dem Mythos, der ic) an den Namen des Schu 
lehnte, eine doppelte Richtung. Schu ward zu einem Ausfluß des. 
Tum-Ra, andererjeit3 zu einem Stüßer oder Träger des Him- 
med. Das Fliegen der vom Sonnenglanz erleuchteten Quftwellen, 
welche den Himmel zu tragen fcheinen, bietet annähernd den Inhalt 
der Borjtellung, welche man in der mythiſchen Periode der Sprache 
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die Zufammenjtellung des Gottesnamens Schu mit dem Zeitworte 
85 lediglich auf der Grundbedeutung des Namen 883, „Hochmachen, 
ausreden, augitreden“. 

151. Indem ich nicht anſtehe in der Gottheit des Schu nad) 
ihrer ältejten Auffaffung den zwilchen Himmel und Exde befindlichen 
von den ausgegoſſenen Lichtitrahlen der Sonne und des Mondes 
erfüllten Luftraum zu erfennen, löjen ſich die mythologifchen Eigen- 
ſchaften des oft genannten Gottes in der einfachjten und natür- 
lichjten Weile auf. Nach den oben vielfad) vorgelegten monumen- 
talen Zeugniſſen erjcheint Jomit der Gott vornehmlich in folgenden 
Auffafjungen. 

1. Er ftellt daS Element der Luft (SS. 29. 190) und die von 
der Zuft erfüllte Sphäre zwiſchen Himmel und Erde dar (S. 207). 
Er ift der in Bewegung geſetzte Lufthauch, der Wind, aber auch 
da3 geiltige Pneuma in einem höheren Sinne, zugleich das vitale 
Brinzip aller lebenden Wefen (SS. 139, 197). Sein Reich iſt die 
Luftregion (218), der Wolfenhimmel, auf welchem Ra einherfährt, 
Luft und Licht ausgiegend (SS. 169, 222). Die an den Deden 
befindlichen Deffnungen, durch welche Luft und Licht in das Innere 
der Tempel eindringen, find daher „die Tenfter des Schu“692). In 
einer ſpecielleren Auffaffung vertritt er den Nordwind (mehet), 
daher in Dendera die Rede von „dem Bilde des Gottes Schu, 

„dem Ernährer der Wejen in feiner Auffaffung als guter Wind 
des Nordens“ 69%). Von einem dem Dfiris geweihten Zimmer des 
Tempel von Edfu bemerft eine lange Bauinfchrift: „Schu ift 
„darin al3 Nordwind, um ihn in feine (des Dfiris) Nafenlöcher 
„einziehen zu lafien, in Gemeinschaft mit der Göttin Tafnut (in 
„Ihrer Eigenfchaft) al Feuer, um feine (des Ofiris) Feinde zu ver- 
ehren“ 694). Wie der Himmel dem Ra, die Erde dem Gotte Qeb 
und die untere Hemifphäre der Tiefe dem unterweltlichen Oſiris 
Angehört, jo bildet die Uuftregion, „die Höhe des Schu“, fein 
Rech, in welchem er die fchädlichen Einflüffe des typhonischen Set 
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In den Texten iſt ſein gewöhnlichſter Titel sa oder si-Rä d. i. 
„Sohn des Ra”, feltener 69%) si-Tum „Sohn des Tum“. Im 
der mythologiſchen Lehre von der Abjtammung der Götter und 
Söttinnen durfte ihm und feiner Zwillingsjchweiter die Mutter 
nicht fehlen. Als ſolche erjcheint die heliopolitiiche Hathor unter 
ihrer Localbezeichnung Juſas, wahrjcheinlich jene Saoſis, von 
der Plutarch in dem fünfzehnten Kapitel feiner Abhandlung über 
Iſis und Oſiris ſpricht, indem er fie mit der phöniciſchen Aitarte 
und der ägyptilchen Nemanus (Nohem-äut?) auf eine Stufe 
ftellt. Ueber fie und ihre Kinder habe ich ©. 284 fl. bie betreffen: 
den Denktmäler-Nachrichten zufammengejtellt. 

Die don mir oft erwähnte und beiprochene Darjtellung des 
Zwillingspaares Schu und Tafnut in Geſtalt zweier Löwen oder 
Lömwenföpfiger Gottheiten gab beiden ven gemeinschaftlichen Namen 
Ärta oder Arti d. h. die „löwenartigen“, abgeleitet von dem 
Worte är, al (aud) aru, alu gejchrieben) für den Löwen, der auch 
im Semitifchen ari wiederfehrt 700, Als die erften und älteften 
Kinder des Urvater® Tum find fie zu Taufenden von Malen in 
den Infchriften als folche genannt und dargeftellt. In den Texten, 
welche die Grabfammern in der Byramide Königs Unas ſchmücken, 
werden jie bereit3 mit ihrem Vater Tum gemeinſchaftlich erwähnt. 
Des Beiſpiels halber verweife ich auf Linie 558, in welcher die fol- 
gende auf fie bezügliche Stelle dem Lejer entgegentritt: „Zum und 
„die beiden Löwenartigen. Die beiden zu ihnen gehörigen Götter haben 
„ihren Leib felber gebildet: nämlich der Gott Schu und die Göttin 
„Zafnut" 70), Es Tann deßhalb nicht Wunder nehmen, wenn 
von Yelian 702) die bejtimmte Nachricht überliefert worden ilt, 
daß die Bewohner von Heliopolis im Tempel des Gottes Helios 
(Tum-Rä) auch Löwen unterhalten und verehrt hätten. Oft 
habe ich hervorgehoben, daß neben Tum die erften Ausflüffe oder 
die erfte Emanation feiner fchöpferiichen Kraft: Schu und Taf- 

nut fich eines bejonderen Kultus in der ältelten aller Sommer: 


























a. Dhuti, Thuti, grieh. Thout, Thoyth, Theuth, Thuth, 
Thöth, Thöt. 
Der ägyptiiche Hermes. 


156. Als die hervorragendfte und vornehmſte LZocalgeftaltung 
des Gottes Schu tritt der wohlbefannte Gott Thot in den Vorder- 
gumd. Seine wiederholte Erwähnung und Darftellung auf den 
Venfmälern aller Epochen der äg. Geichichte und die vielfältigen 
Rahrichten, welche ung von den Alten über das Weſen und die 
Bedeutung des äg. Hermes überliefert worden find, verliehen ihm 
eine bejondere Wichtigkeit. In der That erfreut fich außer Rä- 
Zum und Oſiris fein anderer Gott einer jo häufigen Erinnerung 
und Schilderung in Bild und Schrift ala der hermopolitiiche Thot. 

Sein Name, für welchen bereit3 in den älteften Zeiten Die 
Zautung Thuti, Dhuti nachweisbar ift, bezeichnete wörtlich jo 

viel ald Einen, welcher Dhu-artig ift, fich auf den Dhu bezieht. 
&3 bleibt wohl faum ein Zweifel übrig in dem Worte Dhu Die 
ältejte Benennung des Ibisvogels zu erfennen. Wie das oben be- 
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Gottes721). Das Thier galt als eine Hieroglyphe für die Vor— 
ftellung der Gleichheit und des Ausgleichens, weßhalb der 
ſitzende Affe fich in der Mitte des Balkens der altäg. Wage, (be: 
ſonders in der Unterwelt) befand 22) und als ein Symbol für die 
AHequinoctien angejehen ward 723). Die Beziehung deffelben Thieres 
zum Monde, genauer zum Neumonde, iſt längſt befannt und wird 
durch häufige Darftellungen eines jitenden Hundelopfaffen mit der 
(Neu⸗)mondſcheibe auf dem Kopfe nachgewiejen. 


158. Die Varftellungen, welche ung die göttliche Geſtalt ‚des 
Thot im Bilde zeigen, lajjen ſich in der Hauptfache auf zwei 
Typen zurüdführen, von denen der ibisföpfige Gott mit der dem 
Oſiris eigenen Atef-Krone oder mit der fogenannten dreifachen 
Thot⸗Krone —7— die gewöhnlichere iſt??29. Die Schreibtafel und 
die Feder in ſeinen Händen, nicht ſelten der zackige Palmenzweig in 
der einen Hand, deuten auf ſeine beſondere Rolle als Erfinder und 
Vorſteher des Schriftweſens und des Ordners der Zeiteintheilung 
hin. Der zweite Typus zeigt ihn unter der Form eines männ— 
lichen Gottes, aus deſſen Haupte die Mondſcheibe in ihrer Geſtalt 
als Neumond O ruht. 


159. Der Kultus des Thot jand ſeine Entſtehung in der von 
den Griechen „Groß-Hermopolis“ genannten oberägyptiichen Stadt, 
welhe die Aegypter unter ihrem gewöhnlichſten Namen als „die 
„Ahtitadt* (Chmunu j. oben S. 19. 21. 123., unter ihrem hei⸗ 
ligen ala Pi-thot (2. 49, „die Stadt des Thot“, unter ihrem 
Gamamen als Unut oder Un auizuiühren pilegen. 

Nach den mmthologiichen Lleberlieterungen, welche mit der Ztabt 
verfnüpft find, ſtieg aui dem _Kochield“ (Z. 139, genannten Terri- 
torimm von Hermopolis der junge Zonnengott aus der Lotuslilie 
über dem Urwaſſer empor und leitete Den eriten Act der beginnen: 
den Weltichöptung en. Tie hänge Enwähnung der Gottheiten 

24% 
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160. Da nach den übereinſtimmenden Angaben der Denkmäler 
Thot eine Localform des Schu darſtellt und daher häufig mit dem 
Doppelnamen Shu:Thot bezeichnet wird, fo ift es erflärlich wenn 
Die genealogifchen Angaben über ihn mit denen des genannten 
Gottes zujammenfallen. Er heißt wie diefer „Sohn des Ra”, „der 
„„ bervorgetreten iſt aus Ra“, einmal jogar mit dem Zuſatz: xop 
rm ypra „jeiend als Ehopra” 2”), auf welchen ich weiter unten 
rıod) einmal zurückkommen werde Als Schu, Sohn des Ra, und 
zwar als ältejter dejjelben, ift er thatjächlich „der zweite nächſt Ra”, 
wwie er bigweilen genannt wird. 

Ganz abgejehen von feiner Bedeutung als „Herz und Zunge“ 
ſeines göttlichen Vaters Ra, die ihm von dem Weſen defjelben un: 
zertrennlich fein läßt, it er als SKyrios von Hermopolig oder wie 
Die griechiichen Inſchriften es auch ausdrüden, als Kiyriotatos 
iDentiich mit dem PBropator Tum-Rä, der großen Monas. Be: 
reits in einer Infchrift aus den Zeiten der KVINM.?2) Dynaftie 
beißt er als folder: „Ihot, der Herr von Hermopolis, der un- 
„geboren jein eigener Urſprung iſt, der Eine Gott, der 
„Leiter der unteren Hemiſphäre, welcher den Bewohnern des Wefteng, 
„Die in dem Gefolge des Gottes Na find, die Weilungen (Vor: 
„ſchriften, Regeln) ertheilt, welcher die Sprache aller Völker unter- 
„Ichieden hat.“ Er ift nach derjelben Auffafjung Hin: „der allein 
„Einzige“ 729), „der Herr von Hermopolig, Herr des Himmels, 

„Derr der Erde, Fürft der Tiefe” oder der unteren Hemifphäre, 
wie ihn eine alte Infchrift 730) preift, „Der Anfängliche” (gonti), 
wie er auf der Statue des Königs Horus und auf dem Altar des 
Königs Pepi I. zu Turin genammt wird, „der Schöpfer der Güter“ 
(d. h. des Beten), wie ihn eine Infchrift am Tempel von Tentyra 
betitelt. Er heißt ferner „Schöpfer (ar, ir) und Leiter (sm) 
„deilen, was da ift und deffen, was (noch) nicht ift“ 731, 
‚Schöpfer des Seienden“ (qam unntu). Sein häufigfter 
Titel eine® Ar-nen-er-au „Schöpfer von diejem allem“ näm- 


447 


mane zum Schuße gegen die Einflüffe des Böſen. Hiermit im 
Zujammenhang jtehen feine Kenntniffe in allen Wiffenfchaften, 
welche ſich auf die Meſſung und Eintheilung von Raum und Zeit 
Beziehen und in den „Schriften“ oder „Büchern des Thot“ nieder: 
gelegt waren. Seine Thätigfeit betrifft daher die Aftronomie und 
A ftrologie und als „Berechner des Himmeld und der Geftirne an 
„ihm“ wird er ausdrüdlich aufgeführt wie er andererjeit8 „der Be- 
„„ rechner der Erde und defjen, was ſich auf ihr befindet“ ?35) heißt. 
Sul „Herr“ und „Theiler der Zeit, Lenker (haq) der Jahre, König 
Der unendlichen Zeit, Herr der Ewigkeit“ ftellt er die Grundlagen 
Der chronologiſchen Wiljenjchaft feit und verleiht den Pharaonen 
eine langdauernde Regierung auf Erden und das Beitchen ihrer 
geſchichtlichen Erinnerung bis auf die jpäteften Zeiten Hin. „Die 
„ beilige Elle des Thot“, wie fie nad) ihm genannt wird, tft feine 
Erfindung, „die Vermeſſung des Landes“ 736) fein Gejchäft, die Ver- 
theilung des Boden und des Waſſers Aegyptens an die Tempel 
der Götter wird ihm zugejchrieben und die feierliche Grundftein- 
legung der Heiligthümer 737) in ceremonieller Weife hat er unter 
dem Beiftand feiner weilen Schweiter Safchit zuerſt eingeführt. 
Bei allen feinen Werfen und Handlungen ift das Ziel feiner Be— 
Hrebungen die Wahrheit?39), dieſelbe als Göttin Mät darum 
feine gelichte Schweiter und Gemahlin. Alle feine Handlungen 
„Tuben auf der Wahrheit“, „er bejänftigt die Gottheiten 
„Durch Sie“ und „er lebt von (oder in) der Wahrheit”. ALS 
„König“ und „Herr der Wahrheit“ fchreibt er die Geſetze des 
Landes nieder, waltet feines Amtes als Richter der Menfchen und 
Götter und giebt den Bewohnern in der Tiefe Negel und Bor: 
Ichrift bei ihrer Wanderung in der Unterwelt vom Weiten nad) 
dem Dften, dem Punkte ihres Aufganges im Gefolge des Sonnen: 
gottes. Er ift c3, welcher als Kechtögelehrter dem Oſiris und dem 
Oſiris-Menſchen in der Unterwelt zum Siege über ſeinen Gegner 
de Thilft oder wie die Injchriften e& wörtlic) nennen: „ihre Stimme 
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„S. 356) im Innern des Bollmondes. Es folgt dir das Sterne 

„id Smati al dem Führer der Defane unter deinem Namen 
„Dfjtris-Drion. Deine Schweiter, der leuchtende Stern Di 
„Iſis-Sothis), fie giebt die Richtung deinem Laufe, fern halten 2 
„die Feinde von dir. Spende die Jahre der Sothis deinem Sohnes 
„dem (umgenannten) Könige in Ewigfeit” 79). 

Bon dem Zuſammenhange des Oſiris und des Thot mit der — 
Monde wei; Plutarch ?%*) manches zu melden, was ein helle — 
Licht auf die Angaben der Denkmäler wirft, Nach einigen, wie my 
meldet, jei DOfiris die Welt des Mondes, Typhon die Welt Damen 
Sonne. Hermes fie im Monde. Der 17. (Mond)tag, an weldjerm 
der Tod des Oſiris eintrete, beziehe fich auf die Abnahme du; 
Bollmondes und die Zahl 28 der Jahre jeines Lebens oder ſein 
Regierung auf die Zahl der Mondtage. Die Zerjtüdelung bewes 
Oſiris in 14 Theile werde auf die Tage der Abnahme vom Be 
monde bis zum Neumonde gedeutet. Die Kraft des Dfiris wach. 
in den Mond gejebt. Am 1. Tage des Monats Phamenoth jun 
man das Feſt des Frühlingsanfangs, welches „der np Dei 

„Dfjiris in den Mond“ genannt werde, 

Der eben angeführte Monatstag iſt von Wichtigkeit, — 
bezieht ſich auf die Doppeltheilung des äg. Jahres unter der Hem 
ſchaft des rechten und linken Auges, von der ich oben ©. 35 
ausführlicher geiprochen habe. Mit dem 1. Phamenoth, unmitkl: 
bar nad) der eingetretenen Winterwende, begann ber jechamenab 
liche Abfchnitt der zunehmenden Tage des Jahres, welcher umer 
dem Bilde des linken Auges verjtanden wurde, d. b. des Monde 
der von diefem Zeitpunkte an als Regulator der Hauptfefte in bieer 
zweiten Hälfte des Jahres auftritt, Die von mir i | 
jchriften aus Tentyra erhalten hierdurch eine Nebenbedeutung, Ä 
mit der Plutarchiſchen Angabe in vollem Einklange steht. Ay 
den SHalender-Notigen unter dem 1. Bhamenoth wird hierdurch 
genügende Aufflärung zu Theil. In den Kalendern von | 
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„Jeine Stimme wahr macht“ (smä-yru), ihn triumpbiven läßt, ihn 
zum Siege Über den Gegner verhilft '”>), Wie einjt dem Oſiris — 
jo erweist ſich Thot einem jeden Verjtorbenen als eifriger Amalie = 
der bei dem unterirdiſchen Tribunal den Erjchienenen den wirt 
ſamſten Beiftand leiftet und dem Gerechten vertheidigt. In dieſe— 
Sinne läßt das Todtenbuch (Kap. 1) den Verjtorbenen von ſic— 
ſelber ausjagen: „ich bin Thot, welcher den Ofiris (oder Horu 
„zum Siege über feinen Gegner verhilft am jenem Tage der Abu 
„gung der Worte in der großen Wohnung des Fürjten in On (Dem 
„liopolis).“ Ein ganzes Kapitel (d. XVIII) ift derfelben Borſſie — 
lung gewidmet, wobei an die Thätigfeit des Thot zu Gunsten Dumme, 
Dfiris und dejjen Feinden und Widerjachern gegenüber gleichjaus m 
appellirt wird. Selbſt die durch gewifie Feite kalendariſch beſtimm— 
Nächte und die verfchiedenen heiligen Städte (Heliopolis, Bufirs 
Letopolis, Butus, Rochit, Abydus, Thinis, Herafleopolie), and 
im welchen Thot dem Oſiris zum Triumpbe über feinen Gegmmeer 
verhalf, werden ſammt ihren göttlichen Injaffen in tabellmüdEser 
Anordnung aufgeführt In diefem Sinne iſt Thot, ale weldiyen 
ihn die Infchriften ‚benennen, der Leiter und Führer der Verftor 
benen in der Unterwelt, ex ſchützt fie, er giebt ihnen Vorſchrift und 
Lehre auf ihrer Wanderung durch die dunkeln Zonen des Weltend 
und führt fie dem Lichte am Aufgangspunkte in Often entgegen 
Dann erft „findet der Ausgang bei der Tageszeit nad) dem Be 
gräbniß ſtatt.“ 1 de 
173. Bereits in den Terten der Pyramiden von Saggara; mie 
ich oben erwähnte, erjcheint Thot als eine Gottheit, welche eng 
dem Weitlande verfmüpft ift und ald Gegner des Set und 
des Horus den Streit zwiſchen der Finſterniß und dem 
zwiſchen der Grabesnacht und dem Anferitchungsmorgen zum 
trag bringt. Er iſt e8, welcher das Ange des Horus | 
bewacht, während Set es zu entreißen tradhtet, er iſt der & 
(nyt) unter den Göttern, welcher dem Dfiris-Tobten die 
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diger Safchit-abu, von denen gleich die Rede jein wird. Es far 
daher nicht auffallen, wenn in einer Darftellung der Ogdoas „d 
„Sott Thot, der zweimal Große und Herr von Hermopolis” d 
Hathor- Fit von Tentyra, der fosmogonifchen Urmutter, in ihr 
Auffaffung als Nehemäuit, d. h. mit dem eigenthümlicdhen Si 
rumzeichen auf dem Kopfe, feine Huldigung in Tentyra bezeugt, uı 
ebenfo wenig wenn in einem Bhilenjer Bilde die Neihe der Ogdoc 
mit ihrem Hegemon Rä als localen Amon-Rä an der Spiße, vc 
Gotte „hot, dem zweimal großen, dem Urheber von dem alle 
(\. ©. 124) nur von der Göttin „Nohemäut, der Großen 
„Lande Somnit“ begleitet wird ’3*). 





b. Nohem-äuit, (griech Nemanus?). 
Die hermopolitiihe Iſis. 


175. Die Göttin Nohemäuit oder Nehemäuit, Nehemä- 
wait, Nehemäut erjcheint in einer ganzen Reihe von Beifpielen 
als die unzertrennliche Begleiterin bes hermopolitifchen Thot. Ihr 
Rame würde in wörtlichfter Uebertragung fo viel bedeuten als: „die, 
„welche den Gewaltthätigen abwehrt.“ (BW. S. 193. Rec. V. 87.) 
Ihre Darftellung, dem Bilde der Juſaſit (f. ©. 284) durchaus ent- 
\prechend, zeigt fie als Göttin, auf deren Kopfe der Aufſatz eines der 


beiden ägyptifchen Siſten . ruht, und nicht jelten, wie z. B. in einem 


Bilde des National-Muſeums von Neapel (No. 401) mit der Bei- 
ſhrift Nohemu (sic), die Tochter des Ra“ erjcheint fie in Geftalt 
diefes Siftrums felber. Der Sinn, welcher in ihrem Namen ent- 
balten ift, ftimmt mit dem Glauben der alten Aegypter über das 
Siftrum felber überein. Schon Plutarch (Kap. 63) verfichert, daß 
nad) der Ausſage der Aegypter, Typhon durch die Siſtra verſcheucht 
md weggetrieben werde, was joviel jagen follte als: wenn die Ver: 
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c. Safdit-äbu. 
Die hermopolitiſche Muſe. 


176. Auf den Denkmälern erſcheint als Begleiterin des Thot 
am allergewöhnlichſten eine Göttin, deren eigenthümlicher Kopfauf- 
laß zugleich in der hieroglyphiichen Schrift zum Ausdrud ihres 
Ramens dient. Die Ausfprache diejes Zeichens ift unbefannt. Wir 
ziehen e3 deßhalb vor fie nad) einem ihrer Beinamen Safdit- 
äbu zu benennen, ein zufammengejeßte® Wort, das ebenſowohl 
„Die, welche die Hörner abwärts gekehrt hat“ 785) als „die mit fieben 
Dörnern verjehen ift“ oder „Siebenhörner* bedeuten kann. Die letz— 
tere Auffaffung wird durd) Varianten verbürgt, in welchen an Stelle 
des Wortes Safchit (im Koptifchen dem Zahlworte safsch, weib- 
lich safsche, für die Sichenzahl entiprechend) fieben Striche ein- 
treten. „Dieje erinnern an eine vielleicht verderbte Stelle beim 
Horapollon (II, 29), wonach „fieben Buchitaben in zwei Fingern 
eingeſchloſſen, Muſe, Unendliches oder Fatum“ bedeuteten. 


Ihre Darftellung zeigt fie als eine Göttin, welche mit ber 
Brugih, Mythologie. 31 
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gejtellt 758), andererfeit3 wieder mit der hermonthiichen Göttin Raäit- 
taut und mit Iſis verglichen. In Dendera ’S9) heißt Iſis: „die 
» Große, die Mutter des Gottes, — die Tochter der Nut in Ten: 
„tra, die Göttin Safdhit-äbu, die Königin und Herrin der 
., Schrift.” Vielleicht ift e3 die von Plutard) (Kap. 3) erwähnte 
erjte Mufe, die in Hermopolis zugleih Iſis und Gerechtigkeit 
( Dikaiosyne) hieß und welche die göttlichen Dinge denen offenbarte, 
Die in Wahrheit Hieraphoren und Hieroftolen genannt wurden. 
In dem ſüdlich von Hermopolites gelegenen Nomos mit der 
Metropolis Siut, Lykopolis der Alten, erjcheint von neuem der 
Frame der Göttin Safchit-abu als Nebenbezeichnung der localen 
Dathor der Hauptitadt und des zugehörigen Gebietes in einer 
Feihe von Inichriften 790%) wieder, welche fie als „Hathor, die 
„Große, die Königin der Weiber, die Behüterin ihres Gottesbruders 
„(d. i. Oſiris) in Siut”, — „die Tochter der Nut, die Gebärerin 
„des Gold-Horus”" — und als „Mutter des Gottes“ aufführen. 
Ste ift demnach eine Lokalform der Göttin Iſis, und ihr Gemahl 
Oſiris, ihr Sohn Horus. Wie ich unter dem Artikel Ojiris 
es nachweilen werde, ift der lykopolitiſche Oſiris fein anderer als 
der Vater des Gotte8 Anubis oder nach feiner gewöhnlicheren 
Benennung des Gottes „Upuat des Südens" in Schafalögeftalt. 
Bon dem Oſiris, der in Siut wie fein Sohn den Beinamen 
Sodem-tau führte, bemerkt gleichzeitig ein auf denfelben bezüig- 
licher Tert: „du wirft von neuem jung in der Geftalt des Schakals 
„GIstt)-Sochem-tau. Er öffnet deine Straße, wenn du Dich 
zur Unterwelt begiebjt“ 791), oder wie ein anderer Text in der Form 
einer Anrufung an den Oſiris-Vater bemerkt: „du verjüngft did) 
„un der Geftalt des Schakals-Sochem-tau, vollbracht wird dir dag 
„Uebliche an (deinem) heiligen Leibe. Dein Sohn, der Sochem-⸗ 
„Pit öffnete dir die Straße, wenn du dich zur Unterwelt begiebjt 
„ald gefeites Auge. Deine Schwefter is, als Herrin der Stadt 
„Maz (füdlich von Lyfopolis) beſchützt dich u. |. w.“ 792) 
21% 
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gleic) die vorhergenannten Göttinnen aufgehen. Sie gehört darum 
zu der unmittelbaren weiblichen VBerwandtichaft de8 Thot und wie 
Die Namen der Göttinnen Hätmehit, Anit, Apit, Bahudtit, 
Shontiabotit ihren Urjprung den LRocalbezeichnungen verdanfen 
"©. 380), jo ift die Göttin Unut aus dem Nomosnanen heraus: 
gebildet, der die Kultusſtätte des Thot in fich begreift. 

Die tentyritiiche Hathor, die Urgeftalt aller weiblichen Gott- 
heit, wird dem entiprechend auf dem hermopolitiichen Gebiete einmal 
ala „Unmut des Südlandes in der Stadt des erften Nomos“ (näm- 
lich Hermopolis, wojelbjt Nä fein Licht zum erjten Male leuchten _ 
fie) und das andere Mal ala „Unmut des Nordlandes in der Stadt 
„Hiler (Hermopolis)" bezeichnet. Die Doppeltrennung des füd- 
lien vom nördlichen Unut wird fofort flar, wenn man jich er- 
innert, Daß auch im Deltagebiet ein Hermopolis erijtirte, welches 
die Benennung: „Unut des Nordlandes" führte?%%. Die Stadt 
bildete mit dem butiſchen Diftrifte Die Sitdgrenze des butijchen See- 
landes oder ded Nomos PhHthenotes und Tag demnad) auf der 

nordweitlichen Seite des nördlichen Acgyptens, welches das Delta- 
gebiet umfaßte. 

Sn einzelnen Darjtellungen 97) erjcheint die Göttin, mit einem 
Meſſer in jeder Hand, als Abwehrerin typhonifcher Einflüffe, als 
„Unut, Herrin der Stadt Unnt (Hermopolis)“ und im Grabe 
Seti's I. tritt fie als cine Iocale Nebenform der Sodit, auf, 
all gerade wie die Göttin Mät, von der ic) nunmehr ſprechen will. 


e. Mät. 
Die ägyptifche Themiß. 
178. Die Göttin Mat, Mätt ftehend oder jiend 9 dargeſtellt, 
zeichnet ſich äußerlich durch das Zeichen der Straußfeder aus, welche 


auf ihrem Haupte ſchwebt. Ihre Bedeutung ift längſt erkannt 
worden. Sie iſt die Wahrheit als Göttin perfonificirt, die Vor— 
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gängerin des Foptiichen Worte® me, mei, meei mit glei 
Sinne. Sie wird ala „Tochter des Ra“, als „Auge des RN 
al3 ‚Herrin des Himmels, Königin auf der Erde, Herrin der EZ 
„gegend“ oder „der Unterwelt“, als „Königin der Götter und 
„Söttinnen“ aufgeführt, womit im Großen und Ganzen ihre ee 
erſchöpft ind ?’. Ihrem Weſen nad) iſt ihr Hauptplag im „Sen. 
„der Wahrheit“ oder im Gerichtsjaale, wojelft ihr Bildniß am Toaı 
des Oberrichters an ciner Kette befejtigt war. Bei der Schu 
rung der ägypt. Nechtspflege macht Diodor (I, 75) die Berzer- 
fung, daß der Oberrichter um den Hals eine goldene Kette trug 
an welcher ein Bild aus Eojtbaren Steinen hing, das man „die 
„Wahrheit“ nannte Die Verhandlung begann, jobald er ſich das 
Bild der Wahrheit angelegt hatte. Die Denkmäler bejtätigen Diele 
Angabe in der ſchlagendſten Weije, wie ich es gleich näher nad> 
weijen werde. Thot galt als das göttliche Vorbild des Kichters 
und fein Ehrentitel, „Oberrichter”, häufig verbunden mit dem eine 
Strategos, fehrt nicht felten in den Snichriften wieder. In Dereb | 
Medinel heilt die Göttin Mät „Tochter deg Na, — Die vereint 
„iſt mit Thot, das Halsgefchmeide des Oberrichters“ 800), desgleichen 
eine Hathor: „Mat, das Halsgeſchmeide des Oberrichters“ oder 
„die herrliche Kette am Halſe des Oberrichters“ 801), Da derſelbe 
Titel, in einem Texte von ErmentS%), der Göttin Nohemäutt 
zu Theil wird, fo ift es kaum zu bezweifeln, daß in Hermopolis 
die Göttin Mat cine Nebengeftalt jener darftellte. Auch ſonſt wird 
die 2ocalgöttin eines Tempels und an ihrer Spike die allgemane 
Hathor, gern mit der Mät zuſammengeſtellt »o3). Thot, ME 
Sherrichter, wird geradezu al3 der Gcmahl der Mat angejchen 
ganz abgejchen von feinem ſehr gebräuchlichen Titeln als „Prophet“ 
und „Schreiber der Mät.“ 

Das höchfte und befte Gejchent, welches von den Königen den 
Göttern geboten werden kann, it die Wahrheit, deren Bild fie auf 
einer Schale ruhend den Gottheiten darreichen, wobei man fait an 
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ein Gott in Horusgeſtalt auf: „Nofer-Hor, der große Gott, der 
„Herr des Himmels in der Stadt Hermopolis“®*), mit welce 
die hermopolitiiche Trias abjchliegt. Derjelben liegt der DRirieẽ 
zu Grunde nach dem Scjema: 





Nohem-änit Thot 
ANis⸗Tafnut  (Dfinie) 


Nofer-Hor. 
Horus) 





Thot von Pnubs. 
Der nubiſche Hermes 


181. Auf den Wänden der Iſis-Tempel der „heiligen nie’ 
Philä geichieht häufigit eines Thot Erwähnung, welcher dem Ya 
namen „der von der Stadt Pi-nubs“ (Nups beim Pin, 
Bnups beim PBtolemäus) führt. Der aljo nad) einer Banner 
genannte Ort bildete die Metropolis des achten, zum großen R— 
von Tachont mit der Hauptitabt Elefantime gehörigen Umtergau—4, 
und lag in der Nähe des Miles nicht fern von dem heutigen Dir 
Dafteh. Der Gott Thot von Pnubs iſt verhältmiimägig jez 
gen Datums, aber jein Kult war bis nad; Mero® und Bhılk Dom 
ein weitverbreiteter und Weihinjchriften auf feinen Namen fine 
jich inmerhalb des bezeichneten Gebietes häufig vor 

Seine gemöhnlichjte Darjtellung entjpricht der bekannten Geitall 
des ibisföpfigen Thot oder der des Gottes Anhur⸗Anmis mil 
der vierfachen Feder auf dem Kopfe, im anderen Beiſpiel erichein 
er gerade wie feine Gemahlin und Schweiter Tafnut+Upfit u 
löwentöpfiger Menſchengeſtalt. In vereinzelten Bildwerlen | 
er auf einem Throne, das Scepter der Götter, von einer Schlamt 
wie ein Aeskulapsſtab umwunden, und mit einem oder zwei Sforpiona 
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in der rechten Hand 823). Die nachſtehenden Texte, publicirten Denk— 
malinjchriften entlehnt, enthalten eine Auswahl feiner Hauptfäch- 


Lichiten Titel. 

„hot von Pnubs, der .große Gott, der Herr der Stadt 
„Pſelk (Pſelchis, Stadt in Nubien), der Löwe des Süden?, von 
„ſtarkem Schenfel, der Herr des Sieges, welcher alle Feinde von 
„Aegypten zurückſchlägt“ 829). 

„Der Schiedsrichter der beiden Partner, welcher die Götter 
„veröhnt, der Herr der Länder des Südens“825). 

„Der Herr von Philä, der herrliche Gott, welcher das Feuer 
„auf der heiligen Inſel befänftigt“ 826), 

„ver große Gott, Herr von Pſelchis. Er führt das Auge 
„des Ra in der Landſchaft Kenfit herbei“ *27). 

„Der Große, welcher in dem Lande Tachont angefommen 
„it 828), 

„Ihot, der zweimal große, der Herr von Hermopolis (ymunu), 
„Schiedgrichter der beiden Partner, welcher die Götter bejänftigt, 
„Der große Gott, Herr von Pſelchis, Herr der Länder des Südens“ 829), 

„Thot von Pnubs, Schu Sohn Ra's, welcher in Kenſit 
„angefommen iſt“ 830), 

„hot von Pnubs, der große Gott, der Herr von Pſelchis, 
„der Löwe des Südens, von ſtarkem Schenkel, der große Gott, 
„Herr von Semnut“ (Infel Eehel in der Nähe von Philä), wie er 
in einer von mir in Dandur copirten Inſchrift genammt wird. 

Der nubilche Thot, „der Löwe des Südens“, deßhalb in Dan- 
dur einmal als liegender Löwe dargeftellt, zeigt fich nicht felten, 
am häufigiten auf der Inſel Philä, in Geltalt und unter dem 
Namen einer Gottheit, von der ich oben SS. 349 fl. bereit3 aus- 
führlicher geiprochen habe, ich meine als: 
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„nizien“ feierte, wobei dag Bild eines gefefjelten Flußpferdes (Syn: 
bol Typhons) auf die Opferfuchen gejegt ward. Die in den Til 
der Göttin Tafnut-Upfit enthaltene Angabe, „die im Lau amd 
„Tachont“, d. h. auf dem füdlichiten Grenzgebiete Aegypten am: 
„gelommen iſt“, läßt ihre Wanderung von Bukem aus nah) Ta— 
chont vorauzjeßen. 

Die Gleichitelung der Iocalen Tafnut von Philä mit der 
Göttin Baſt einerjeit, andererjeit3 ihre Schilderung als feuzrige 
Göttin führt auf den Doppel- Typus Baft-Sodit zurüd, von 
dem ich oben ©. 333 bemerft hatte, er jei mit der Feuersgluth und 
der Hiße in Verbindung gebracht. Thatjächlich erjcheint die Göttin 
„Sodit, die Große, die Herrin der Flamme, Tafnut in Semnut‘ 
gemeinschaftlich mit „Schu, dem Sohne Ra’s in Semnut, Ari: 
hosnofer, dem großen Gotte, Herrn der „heiligen Inſel“ aufgeführt. 
Die löwenköpfige Göttin verfpricht dem Blumen ſpendenden Könige 
„Die Kraft des Löwen von bezauberndem Auge“ (ari-hos)°*). 


Anhur-Onuris. 
Der ägyptiiche Ares in Thinis und Sebennytus. 


184. Der Name des Gottes und feine Ausſprache An-hu? 
ift durch feine griechische Umschreibung Onuris feftgejtellt “*%) doch 
läßt ſich über die eigentliche Bedeutung des zujfanımengejeptet 
Wortes wenig zuverläffiges anführen. Ich jelber habe die Ueber⸗ 
tragung, „Bringer des oberen Himmels“ d. h. der den Himmel aui 
denſelben Ausgangspunkt feiner Bewegung zurückführt, bereits vor 
Jahren in Vorſchlag gebracht, muß aber heute die Ueberſetzung des 
zweiten Theiles der Zuſammenſetzung beanſtanden, da für den oberen 
Himmel die Ausſprache hrit feſtſteht. Ich weiß ſehr wohl, daß 
auch die Schreibart de Namens An-hrit 3. B. in einer Inſchrift 
aus dem Alten Weiche nachweisbar ist, allein ſie fteht wie eine Aus 
nahme von der allgemeinen Negel da 85). Cine Variante für den 
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honetiſch gejchriebenen Gottesnamen zeigt fi) in dem Bilde eines 
hreitenden Mannes, welcher das heilige Auge Uzat in feiner rechten 
yand trägtS?‘), mit andern Worten, in einer durchaus ähnlichen 
darftellung, in welcher Thot als Bringer (an) de Auges (utat) 
bgebildet zu werden pflegt (ſ. ©. 454). Es iſt jehr wahrscheinlich, 
aß beide Darftellungen denjelben Gedanken auszudrüden beftimmt 
varen. 

Die Abbildungen und Bronzen zeigen den Gott Anhur bald 
nit menjchlichem Kopfe nebit einem den Windgöttern eigenthüm- 
ichen Aufſatze von vier neben einander jtehenden Federn darauf, 
dad Geficht rot, blau oder ſchwarz ausgemalt, bald in der eines 
\perberföpfigen Mannes. In beiden Formen halten feine Hände 
einen Speer, mit welchem er erdwärts niederjtiht. Er ift ein Strie- 
ger, deffen Waffe zum Stich ausholt. Die Titel, welche ihm eigen 
find, rufen die befchriebenen Darjtellungen in dag Gedächtniß zurüd, 
denn er heißt: Schuti d. h. „der mit den Federn“, oder Qa⸗ſchuti, 
„der mit den hohen Federn“, ferner, „der Herr der Lanze” (neb- 
xomt), „der Stecher” (aut, auti) und in feiner ſperberköpfigen 
Horusform „der Krieger, Stämpfer" (Demä, temä, temä). Sein 
Briefter führte in Sebennytus den Namen „Streiter“ und feine 
heilige Barke die Bezeichnung „Kriegsſchiff“. Zwei ſich kreuzende 
Pfeile bildeten das Wappenzeichen ſeines unteräg. Nomos, ent— 
ſprechend dem des benachbarten Nomos Saite® mit der Kriegs⸗ 
göttin Neit349). Es kann nad) diefen Aufflärungen über den Gott 
Anhur, welchen die Infchriften in gleicher Regelmäßigkeit mit dem 
us Schu, Sohn Ra's, zufammenftellen, in feiner Weiſe auf- 
fallen, wenn die Griechen in ihm den äg. Ares zu erfennen glaubten 
und die Münzen feiner Nomen, des Thinites und Sebennytes, dag 
Bild eines ftehenden Kriegers mit der Hafta und fonftigem Waffen- 
ſchmuck tragen 559). 

Die Rolle des Kriegsgottes Anhur, der mit dem Horba- 


hudti, gleichfalld einer Localgeſtalt des Typus Schu, zufammen- 
Brugih, Mythologie. 32 
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Chonſu, Chons. 
Der ägyptiſche Herakles. 


186. Der Name des Gottes Chons, welcher nach meinen 
Auseinanderſetzungen die urſächliche Kraft oder die Dynamis des 
im Frühlingsmonat aufgehenden Sonnen- und Mondlichtes und 
damit den eigentlichen Anfang des neuen Sonnen- und Mondjahres 
Imbolifirte, Fehrt in einer ganzen Weihe ägyptiſcher Perfonen- 
namen wieder, wobei die Griechen denjelben durch Chons oder bei 
Zufammenfegungen in verfürzter Geftalt durch Chons wiedergegeben 
haben. Als Beifpiele dafür dienen Namen wie die folgenden: änyf- 
en-rons, gr. Chaponchonſis, Psinyons, gr. Pſenchonſis, 
Tsinyons, gr. Senhönfis, Petu-yons, gr. Petehönfis, 
xons-Thuti, gr. Chonsthoyth. Zur Bezeichnung des Früh: 
linggsmonates Pa-yons oder „dem des Gottes Chons“ liefern 
die Griechen ohne Ausnahme die Umfchreibung Pachon, mit Ab- 
fall des ſchließenden s, während die Kopten und Araber daffelbe 
in dem Monatsnamen Paſchons und Beſchens beibehalten. Die 
Form Chon kehrt aber auch font wieder und es wird ausdrücklich 
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Mut empfangen, am Tage des ſichtbaren Neumondes findet ſeine 
Geburt ftatt, zur Zeit des Vollmondes ijt er ein Jüngling ober 
Greis und fein zunehmendes Wachſen wird unter dem Bilde eines 
fenrigen Stieres aufgefaßt, der vom Vollmonde an jich in einen 
verjchnittenen Stier verwandelt (S. 360 fl.) Nach feiner Mond⸗ 
natur iſt Chons dem Thot und Dfiris verwandt und er führt P 
deßhalb wie diejer den Namen Nofer-Hotep „ber Gute und ga — 
denreiche”. In einem weiteren Sinne ift Chons der Frühlinge— 
vollmond, welcher der Frühlingsjonne gegenüberjteht. - Beide Lichte 
find die Augen des Gottes, denen im Frühlingsmonat PBadhor—, 
eined der größten Feſte im äg. Kalenderjahre gefeiert wurde (EEE 
363). Chons als jolcher envedt die im Erdenſchooße ruhende— 
Keime zu einem neuen Leben, er befruchtet das Ei im Mutterle— 
und als Vertreter des jungen zunehmenden Lichtitrahles der Sonrex 
und des Mondes iſt er der Befämpfer der dämoniſchen Gemwaltemz, 
welche in der Finſterniß, in den winterlichen Stürmen und in alleg 
Störungen elementarer Art ald Gegner des Lichtitrahles und der 
zeugenden Mutter Natur auftreten. In feinem ftill leuchtenden 
Glanze fpiegelt ſich fein gütiges, Friede und Freude verbreitendet 
Wefen ab. 

Seine Darftellungen treten vor allen auf den thebanifchen Denk 
mälern in den Bordergrund. Am häufigſten zeigt ich fein Bib 
in Geftalt einer menjchlichen Mumie ober eines jchreitenden Man 
nes, bisweilen jperberföpfig, wit der Neumondjcheibe auf dem Haupt, 
wie es bie Dajenterte mit möglichiter Genauigfeit befchreiben (& 
407), wobei die Jugendlode felten fehlt, um auf das wachjende Licht 
hinzuweifen. In feiner jperberföpfigen Horusgejtalt mit der Mond 
icheibe auf dem Kopfe ift er „Horus, der Herr ber Herzenäfreube" 
(Hor neb-äut-äab), welcher durch feinen Anblid ala Mond mb 
zückt; mit der Sonnenſcheibe auf dem Scheitel #69) und zwei Feden 
barauf d. h. in Gejtalt Month's, die Frühlingsſonne im Dont | 
Pachon unter dem bedeutungsvollen Namen Chons-Na, „Ehond, 
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FITrIM-Erriorne 
Jj- mm Zmı-S 3 

159. Jr vr Zemmer Der Zınm <mmmmis Anit und 
Der Zant vor Zer‘21.ı I: Arms Ic ım den ügy 
Zrgeen genunmt, 1. ieız. &önz um fer nenaztwuzten Ortſchaf 
Richnum, Zwısn. ZıJ:ı cn co ion I mökrföpfige ( 
Dauptitütten keınez Mulınz Sn jener amerar Irrunung als 
Schu 2.242, Uen Egericien meix won der Perj 
dem Beicu erielien ungrmenrn:> maren” Team er iſt wi 
ber Yetleı, weißer ben Aimmel ırazi, dx duit ald Wi 
Conm, ser Luhtente Sonnen: und Worditrabl. dr Urſache 
ben Kıl ass itiutt Luelie lodı und Dem Zumen die bein 
Hıuit verisht. Zugleich it er es, welcher den Himmel „a 
„Der Ztüten gelegt hat“ und dem zu Ehren das Feſt dei 
Yöngens 15 Ayummels“ alljährlich feierlih begangen wurd 
168, Zur, 228... In feiner Schu-Form it Heliopolis ſe 
mathelunb uno vi Ztätte von Hatbenben dajelbjt der X 
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Vater dejielben, TZafnut-Menhit Sodhit-Nebuut verwandeln 
ſich in eine Neith, von der eine Infchrift in Esne bemerkt, fie fei: 
„Reit, die Große der Großen, die Herrin von Latopolis, NeiTH 
„(sie),-Menhit, die Herrin von Chont-ta (Elephantine), welche 
ihrem Sohne Schu das Leben ſchenkte“ »09. In Bezug auf jie 
und ihr Sind verweile ich auf ©. 347 fl. dieſes Wertes. 


33* 

















Furmmenhang jtehen, wird der Leſer aus den unten vorgelegten Ueber— 
tragungen des Hymnus auf PBtah leicht herausfühlen. 

Sch habe oben ©. 438 angedeutet, wie in einer Inſchrift von 
Edfu ein Gott Tath oder Tauth auftritt, welcher ſich als Vater 
oder Urtypus des Gotte Schu und jeiner Localformen Btah, 
Ehnum, Thot und anderer zu erfennen giebt. Bei dieſer Veran: 
Lajjung wird aud) der Ptah-Name etymologiſch behandelt. „Tauth, 
„ſo beißt e8 an einer Stelle, er gab dir die Kraft (phuti), welche 
„den Himmel hält, in feinem Namen als Ptah”, an einer anderen: 
„ou ruhſt (hotp) auf ihm in feinem Namen ala Ptah“ 916). An» 
vere Injchriften verwerthen die Zeichen des Himmels (pit), der 
Erde (ta) und des Aethers (hh) zur akrophoniſchen Schreibung 
des Btah-Wortes, ald habe man dadurd) auf den Gott des Welt- 
alla hindeuten wollen 217). 

Ein Verzeichniß der verjchiedenen Namen und Oertlichteiten 
unter und in welchem Ptah, feine „Geliebte" Hathor-Sodit 
und deren Kind Nofer-Tum — Hor-Hekenu verehrt wurden, 
findet fich vereinzelt auf den Denfmälern vor. Im Tempel des 
mempphitiichen Btah in Theben Hatte die Trias eine bejondere Kul⸗ 
tusitätte unter allen ihr zufommenden Namen, an deren Spite der 
kosmogoniſche , Ptah, der volle Nun“ (das Chaos) ftand. In 

ihrer entiprechenden Eosmogonifchen Auffaffung heißt Sodit: „Ha- 
thor, die Herrin von Nehet-ris“, — „die Kuh” und „die Kuh 
Mehetuerit“, alfo gerade wie Neit, die Weltmutter Hathor 
des Weſtens *18), 

In den Darftellungen erjcheint cr gewöhnlich als ein jchrei- 
tender gelbgefichtiger Gott, auf defjen Scheitel über den Bockshör— 
nem die beiden Federn auf der Sonnenjcheibe ruhen, das Haupt 
DDn einer Kappe bededt oder in mumienhafter Geftalt mit der äg. 
Kanye ale: „Btah feiner Südmauer“ (d. 5. Quartier des Ptah— 
ternpels in Memphis), „Ptah, Vater der Götter", „Ptah Tanon, 
re Water der Götter", „Btah-Tanon, der mit dem hohen Federn: 


— 
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„paar geſchmückt iſt und die Hörner aufgeftedtt hat“ 91”). Auch der Eu 
ichriebene Kopfſchmuck mit den Federn hieß Tanu und tritt häu F 
in den Inichriften ald Vertreter des oben beiprochenen Wortes dm 
tnu, tn ein. 

192. Al3 Kyrios oder Kyriotatos, als „einziger Herr von Mey 
„phis" 929) übernimmt er die Molle des Nun oder Nu und wird 
einem uranfänglichen Weltjchöpfer, in welcher Eigenjchaft er D 
nicht jeltenen Namen Ar-ta oder „Macher der Welt” führe 
&. 111). Als folcher iſt er „der Weltejte der Enneas“, „der Bat 
„der Anfänge, der Schöpfer des Eies, der Schöpfer der Welt“ u. j. mw 
ferner der Vater des Ra, und zugleich nach memphitiicher War) 
faffung, der erjte König der Götterdynaftie (S. 417) oder wie € 
gewöhnlich betitelt ift: „der König des Doppellandes” oder „De 
Melt“. In dem großen Nomenterte von Edfu heißt er in jene 
fosmogonifchen Bedeutung: „Gott Tanon, der Aeltejte der Enmen 
„der Water der Götter — „der volle Nun, welcher am Anfur 
„war, der Macher der Welt, der Aufrichter deſſen was da iſt· nn 
Andere Terte 922) nennen ihn: „Ptah, den großen Nil“, ober „bes 
„vollen (uer) Nil“ d. h. das Chaos, oder Ptah-Nun, den Ba 
„der Götter, oder „Ptah, den vollen Nun, den Bater der Götter* 
In feinem Heiligthume in Theben beißt der memphitiſche Pta 
„Herr von Theben, der große Gott von Anbeginn an“, „der $ 
„der Wahrheit, der König des Doppellandes, der jchöngefichtige, 
„erite in feinem Allerheiligiten”, „der Schöpfer feiner Gejtalt, 
„Bildner feines Leibes (d. bh. des Kosmos), welcher die Wa 
„über die Welt hin aufgeitellt hat““29. Im einem ber 
digſten Verzeichnifje feiner Namen und Titel aus der Beit 
Dynajtie 924) wird der Gott von Memphis als „der herrliche 
„Ptah, der Große, von jeiner Südmauer, der Herr der ( 
„tiichen Nekropolis) Anchtau, Gott Tatunon, Vater ber 
„mit dem hoben FFebernpaar geichmücdt, mit aufgeſteckten 
„Ihöngefichtiger, der erjte in feinem Allerheiligiten” mit de 































— 
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Ptah verlegt, wird im: zweiten. Stalender von Edfu als ı 
„des Ptah, des Bildners des goldenen geflügelten Sonn 
aufgeführt. Der Monat Mechir war im Kalenderweſen bei 
voll. Mit jeinem legten Tage jchloß die Herrichaft de 
heiligen Auges, oder des „Auges der Göttin Sodhit U) 
hits)" ab und mit der vollendeten Winteriwende, am 1. Bl 
begann die zweite Hälfte des Jahres unter dem Schute I 
ten Auges. Ptah und jeine Gemahlin Sodit erſche 
Bertreter der Oſiris-Sonne (S. 235) in ihrem Laufe ir 
teren Hemiſphäre unmittelbar vor ihrem Emporjteigen ale 
oberen. Die eigenthümliche Stellung der mempbitischen { 
ihrer Spige Ptah, zu dem Sonnenlaufe in der untere 
phäre wird auch ſonſt kalendariſch beitätigt, denn im Pap 
ericheinen Ptah, Sochit und Nojer-Tum am 24. 7 
Aug. jul.) wieder, d. h. im der Epoche ber abnehmend 
wobei für „Dielen Gott Ptah“ eine bejondere Opfergal 
ichrieben it. Man begreift es, wenn Ptah mit dem ©) 
far-Djiris oder der „feinen Sonne” zuſammengeſtellt 
erhält eine Marere Einficht in die Bedeutung des eigen 
Feſtes „des Umgangs“, welches „am heiligen Morgen“ 
bes winterlichen Sonnengottes noch in den Seiten ber 
und Römer nach altherfönmlicher Vorjchrift gefeiert 
In dieſem Sinne iſt Btah das, was ihm die Injchriften 
ujchreiben, ein Asti usiri d. h. „ein Stellvertreter 
S 277). Der Käfer des Gottes Choper auf 
(&. 237) ijt deßhalb ganz an jeinem Platze. Weber 
jolare Bedeutung des Gottes verweiſe ich auf ©. 
Buches. 

194. Die in dem vorangehenden Theile 
genannte Göttin 
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Somdit, Sodit, Sochet 
die memphitifche Tafnut 


eijcheint unter dem bejonderen Titel einer „Geliebten de3 Gottes 
„Btah“ (©. 348) als jeine Schweiter und Gemahlin. Die Dar- 
ſiellungen geben ihr die Geftalt einer Göttin mit grün gefärbtem 
Löwenhaupte, auf welchem die Sonnenfcheibe oder die Doppelfrone 
Aegyptens ruht. Ihren Leib umfchließt ein rothes Gewand, das 
ihr die Titulatur einer „Herrin des rothen Gewandes“ (nbt ans) 
verkhafft hat??), Celtenere Darjtellungen zeigen fie unter dem 
Bilde einer jtehenden oder jitenden Göttin auf deren Haupte eine 
Schlange hochaufgerichtet ftcht oder deren Kopf durch das Zeichen 
des heiligen (linken) Auges verfegt wird, um auf ihre Sonnen: 
natur in der unteren Hemilphäre hinzuweiſen (ſ. vorher ©. 518). 
Die Infchriften, jo kurz auch die bezüglichen Stellen fein mögen, 
khildern fie als eine Berderben bringende (S. 333;, gewaltige, macht- 
volle Söttin, deren Name Somchit oder Sochit von einem Verb 
sit der Bedeutung (S. 334) Macht vder Gewalt haben abgeleitet 
ad auf eine Legende zurücgeführt wird, von der ich S. 437 aus: 
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bringt“ (S. 373). Ihre Bezeichnungen als „Kuh“ und Mehi— 
tuerit 38) erheben fie auf die Stufe der Weltmutter Hathor. Der 
kosmogoniſchen Hathor von Memphis war ein bejonderes Heilig: 
thum im Süden der Stadt gewidmet, weldyes den Namen Nehet- 
Ris „Syfomore des Südens" führte (S. 131). Sie wurde 
Darin als „Herrin der Sykomore“ verehrt und die Dertlichfeit jelber 
hieß mit Bezug darauf mit einer Nebenbezeichnung „der Tempel 
Der Herrin der Sykomore“. Die kuhköpfige Göttin wurde hier 
als „Hathor, die Herrin der Syfomore des Südens, die Königin 
„der guten Weltgegend, die Herrin des Himmels, die Königin der 
„Welt“ angerufen und ihr Ptah als „Herr von Smen-Mät“ 
beigejellt?3%). Was in Theben Paſemis (S. 147), das war in 
Memphis Nehet-Ris d. h. die Stelle, an welcher die Gottheiten 
der Ogdoas ihr Schöpfungswerk begannen und die jieben Zaas 
(taas) d. h Meilter des Wiſſens aus dem Urwaſſer emporjtiegen. 
Die Abbildung derjelben in Edfu,??0) unter Hinzufügung ihrer Na— 
men und deſſen ihres Führers „Thot von der Bibliothek, des 
großen Gottes in Apollinopolis”, ijt von einem Texte begleitet, den 
ich in nachjtehender Uebertragung vorlege. „Die fieben Meifter der 
„Mehuerit-Kuh (des Urwafjers), welche zujammen nit dem Gotte 
„Tech (Thot) die Welt berechnen, weldye von der Kuhherrin am 
„Fuße des Nun geboren worden find, in ihrem Heimathslande, 
„in Nehet-Ris, und aus dem Waſſer aus der Pupille des Son: 
„nenauges (d. h. Hathor) zur Erde empor geftiegen find, Damals 
„als es hervortrat. Sie nahmen die Geftalt von fieben Sperbern an, 
„ſie flogen von ihrer Stelle aufwärts und fie ſchufen die Schrift 
„gemeinschaftlich mit dem Gotte Ajten (Thot, f. S. 441).“ Nad) 
einigen mir unverftändlichen Worten fchließt der Tert: „fie gehören 
"hm (Thot) an, fie führen alles nach jeinem Befehle aus". Die: 
\elben „Meifter”, deren auch im Todtenbuche (Kap. 71) Erwähnung 

geichieht, werden anderwärts als „die Vorftcher des Schriftweſens, 


„die uranfänglichen großen Erfinder der Schrift, die Berechner der 
Brugſch, Mythologie, 34 











Nofer-Tum von Memphis. 


195. Von dem Sohne Ptah's, dem löwenköpfigen Gotte mit 
der aufbrechenden Lotusblume auf dem Haupte und dem heiligen 
Auge in der Hand, habe ich bereits geſprochen (S. 387). Er bildet 
das dritte Glied der (älteren) memphitiſchen Trias. Seine gewöhn- 
Üichen Namen und Titel lauten: Nofer-Atum oder Nofer-Tum 
(„Schönblume des Tum“), Ehu-tau („Beichüber des Landes“) 
und Horus mit dem Zuſatz Hefenu. In feiner Löwenföpfigen 
Seftalt entjpricht der memphitiiche Nofer-Tum feinen Localfor- 
men Ari-hos von Aphroditopolis (S. 332), Ma-hos vom Nomos 
Arabia, dem gleichnamigen Nofer-Tum, dem Sohne der Bait, 
bon Bubaſtus (S. 335) und wie ſonſt nod) feine Zocalbezeichnungen 
lauten mochten. In feiner Horus-Form als fperberföpfiger Gott 
erfceint er unter dem Namen Hor-Hefenu (©. 333). Er ift 
das neue Licht, welches fich vor allem in der Frühlingsfonne und 
dem Frühlingsmonde offenbart und zu feiner Gefellichaft gehören 
die das Licht gebärende Mutter Neit, Sochit, Baft, Tunit, 
Menhit u.a. (S. 333) und feine Brüder, an ihrer Spike der ibis— 


Qa* 


— 
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föpfige Thot in feiner Eigenichaft ala „LYichtbringer* (©. Yim 
Im Seti-Tempel von Abydus zeigen ihn die Bildiwerfe als „Nofes 
„Zum-Ehnstau, Herr der Nahrungsipenden (nb kam 
welcher das rechte Auge im der Hand trägt, begleitet von Pay 
ala „Nun, Vater der Götter“ und als Chepra, der Sonne 
Winterwende (S. 237), von „Thot, dem Bringer des heiligen Uugm 
umd von den Müttern Neit und Utit mit der Krone bes Nor 
auf ihrem Haupte9%), Er wird als „Steuerwender (Fhap 
„der Göttin" angerufen, dem der König als Wertreter Thor 
das weihe Auge des Horus reicht 9% und hinter welchem PBta 
in Gejtalt einer ibisföpfigen Thot-Mumie unter dem Namen 
„Thot-Chri-bakef jeinen Thron einnimmt. Der zuleht genammtı 
Gott Chri-bakef bejist wie Thot eine lunare Bebeutung. In 
einer Darstellung, welche jic; auf einem Denkmale in Kıum-Ombu 
befindet (LD. IV, 34, a), führt ein fitender Hundelopfaffe mit der 
Mondjichel auf dem Kopfe und das heilige Auge im ber Hand 
denjelben Namen. Die Berwandtichaft mit Thot liegt aljo far 
vor. Das bejchriebene Bild, wie ich nebenbei bemerken will, gehört 
zur Zahl der Monatsgottheiten, welche ſich auf den lebten Mona 
des äg. Jahres, Mejori, beziehen’), Jüngere Daritellungen, i 
auf dem Naos von Saft im Mufjeum von Bulag "+9, wieberbol 
die Figuren und Namen der Licht bringenden Götter md ı 
dem Gotte Nofer-Tum jeine bejtimmte Stelle in ihrer Mitte 
Thot, als jigender Affe oder als ibisföpfiger Gott mit Dem‘ 
in der Hand, „Bringer des heiligen Auges am oberen Him 
oder „auf der oberen Hemilphäre” genannt, findet jeine Era 
durch den Löwenköpfigen Gott von Memphis mit dem Sperl 
dem Blumenjtengel darauf, welcher die Doppelbezeichnung 9 
Zum Na-Horduti d. 1, die Früblingsionne (S. 236) trü 
einer anderen Abtheilung auf demjelben Dentmale ericheint 
Gott in gleicher Daritellung zwiichen den löwenköpfigen ( 
der Göttin Bajt, deren Mondnatur zwei hodende Affen ı 
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hotp“, lag außerhalb der Stadt, dicht am Rande der Wüſte in 
der Nähe des Serapeums und des heutigen Dorfes Abufir 52). 
Beſondere Sapellen oder Heiligthümer des Gottes beitanden in 
heben, auf dem Gebiete der Auinenftätte von Karnaf?°3), und auf 
der Inſel Philä, wofelbft um 200 v. Chr. Geb. Ptolemäus Epi- 
phanes dem äg. Asklepias eine Kultusſtätte gewidmet hatte, wie e3 
ausdrüdlich eine griechische Weihinjchrift ausſagtꝰ*)y. Die Lage 
des gegenwärtig zerjtörten Heiligthums des Gottes in der Nähe 
bon Memphis, dicht am Rande der Nefropolig, erklärt die auf den 
memphitiſchen Leichenfteinen häufige Erwähnung und die fichtbare 
Geſtalt des Gottes, der am Schluffe der Gottheiten der Nefropolig: 
Sokar-Oſiris, Apis-Ofitis, Iſis, Nephthys, Horus und Anubis 
als ein der „guten Weſtgöttin“ angehörige® Mitglied bezeichnet 
wird 955), 

Seine Namen und Titel find bald erfchöpft. Er Heißt: „Im: 
„Hotp, Ptah's Sohn, der Große, leibhaftiges Kind Tanon’s, 
„das von ihm geliebt wird, der gutthätige (Euergetes) Gott, von 
„herrlicher Geftalt in den Tempeln, welcher allen Menſchen das 
„Leben fpendet, der wunderbare (ur-bau) und unfehlbare (mät- 
"Sopu, wörtlich „von Erfolg begleitet”), welcher fommt zu dem, 
„der ihn anruft wo es auch immer jei, welcher dem Kinderloſen den 
„Sohn fchenkt, der oberjte Hierogrammat (gr-hb), der fünigliche 
„Schreiber, da3 Ebenbild des weifen Thot (?)”95%, Er gab im 
Traum den Leidenden und Slagenden feine Orakel und in feinem 
Tempel fchliefen die Kranken, um durch feinen helfenden Beiftand 
du genejen, wobei die Gejundeten dem Gotte ein Abbild des geheilten 
Gliedes (Augen, Ohren, Füße u. ſ. mw.) zu weihen pflegten. Seine 
Rolle als Heilgott und fein Zujammenhang mit dem hermopoli- 
tiſchen Thot und dem vergötterten thebanijchen Ober-Hierogram: 
mateus Amenhotp, dem Sohne eines Hapu, wird durd) die ge- 
meiniame Darjtellung der drei und durch. begleitende Inschriften 
beftätigt. Ein auf Imhotp bezüglicher Text lautet: „ES ſpricht 





Imhotp, grieh. Imuth, Imuthes 
der ägyptifche Asklepias. 


196. Der Name diejes ächt memphitiſchen Gottes: I-m-hotp: 
deffen Urfprung und Vorkommen den ſpäteſten Epochen der äg 
Gejchichte angehört, bedeutet jo viel als „der, welcher im Frieden. 
„oder zum Glüd kommt“. Seine Darjtellungen und feine Bilder. 
am häufigften aus Bronzeguß in hervorragend feiner Arbeit au“ 
geführt und nicht felten mit Gold, Silber und Edeljteinen ausge 
legt, zeigen ihn in Geftalt eines fchreitenden oder auf einem Stuhle 
jigenden Mannes, der wie Ptah die gewöhnliche Kopfbedeckun O 
der alten Aegypter in Form einer eng anfchliegenden Kappe auf 
dem Haupte trägt. Halsketten, Arm- und Fußbänder bilden emezt 
hervorragenden Beifhmud. In einzelnen Bildwerken trägt er das 
Bruitichild des Oberrichters (©. 478) an der Halskette, in anderen 
liegt ein aufgerollter Bapyrus auf dem Schooße des figenden Man⸗ 
nes, der in mehreren Darftellungen außerdem in der rechten Hand 
den Schreibgriffel und in der linfen eine Bapyrusrolle trägt. Sem 
vornchmfte Sultusftätte war Memphis. Sein von den Griechen 
Asflepieion genannter Tempel Pi-Imhotp, „das Haus des Im 





Horuer, griech. Arveris oder Arueris 
der ägyptifche Apollon. 


197. Der Name dieſes Gottes Hor-uer, wörtlich „der große“ 
d. h. „ältere Horus“ ftellt den Gott in einen Gegenjaß zu einem 
fleineren oder jüngeren Horus, in welchem unjchwer der Gott 
Hor-pischrud oder, wie die Griechen ihn umjchrieben, Harpofrates 
zu erfennen ift. Wie der leßtgenannte, in volliter Uebereinſtimmung 
mit den Denkmäler-Nachrichten nach Blutarch (Kap. 11), unter dem 
Bilde eines aus dem Lotus fich erhebenden Kindes dargeftellt 
Wurde, um den (täglichen) Sonnenaufgang und die Entzündung der 
Sonne aus dem Feuchten (Nun, Nu) anzudenten, andererjeits 
(Rap. 65) aber (im Jahreslaufe der Sonne) als Harpofrates um 
die Beit der Winterfonnenwende unter den früh) aufgelprojjenen Blu- 
men und Blüthen zur Welt kam, fo fymbolifirte Horus-Apollon, 
Horus-CHuti, Apollon Phoibos, oder Horuer die Sonne in 
ihrem höchiten Stande in der oberen Hemiſphäre zur Zeit des Mit- 
tagg md der Sonnenwende. Horucr und Harpofrates ftehen 
ſich wie die „große“ und die „Kleine“ Sonne (f. ©. 235) oder, wie 
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„Imhotp, der Große, der Sohn des Ptah, der quithätige Go 
„nutr mony, Gott Euergetes), erjchaffen von dem Gotte jein 
„Sübmauer (d. i. Tanon), der Herr des Lebens, welches er de 
„endet, der von ihm geliebt wird, Erhörer derer, welche [zu TE 
„Hagen], Urheber der Heilmittel (ar mayru) gegen alle Leibe 
„Sch befeitige alle Leiden am deinen Gliedern“. Als königliet 
Schreiber oder Bajilitogrammat vertritt er die Stelle des Thor m 
als „oberjter Hierogrammat*, welcher Titel in dem jpäteren Ber 
ber äg, Geſchichte den Barajchiiten und Taricheuten eignete ® 
ijt er es, welcher der Leichenbejorgung vorjtand d. h. der Eimlie 
jamirung der Mumien und dem religiöfen Kultus der Tobten ı 
ihren Grablammern. In Theben verfchnlzt er mit dem Harpı 
krates Samtau, dem meugeborenen Lichte der Früblingsjonne un) 
des Frühlingsmondes (SS, 365 fl. 374), wober dem Bater Pia] 
als Gemahlin die thebanische „Mut-Hathor, das Sonnenugs 
„Die Herrin des Himmels und die Fürſtin aller Götter“ 9®#) beige 
jelft wird. Auf der Inſel Bhilä ericheint er ala eine Localform ds 
elenphantiniichen Ehnum 959), 
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Arueris bei Plutard), mit dem Namen Aroeris belegen ?6%). In 
Ombos wir er als „Arveris, der große Gott Apollon”, in Qus 
(Stlein-Apollinopolig) als „Aroeris, der fehr große Gott” auf- 
geführt. 

Daß in den oben aufgeführten Stammbäumen nicht etwa Drei 

don einander verjchiedene Aruerig anzunehmen jeien, wird durch die 
Denkmäler widerlegt, und daß Horus, Sohn des Oſiris (von 
Buſiris) und der Iſis, identisch mit Horuer war, zeigt ihre Fa— 
miliengefchichte im Tempel der Apit zu Thebenꝰ6. An einer 
Stelle dieſes Heiligthums erjcheinen hintereinander zunächſt als 
Eltern: „Qeb, der Vater der Götter“ und „Nut, die Große, die 
„@ebärerin der Götter“, und Hinter ihnen ald Kinder: Oſiris- 
Dnnophris, Horner, Iſis, „die große, die Mutter des Gottes“, 
und Nephthys. An einer Wandfeite treten die einzelnen Mit- 
glieder der Familie noch einmal, jedoch in ihrer thebanijchen 
Autfaffung auf, wobei Djiris, „der Erjtgeborene feine® Vaters 
„und feiner Mutter”, ald König. mit dem Namen eines Gottes 
Chämufit (d. i. „der in Theben gefrönte"), welcher das Königs- 
thum aus der Hand feines Vaters Amon empfangen hat“ bezeich- 
net wird. Amon vertritt die Stelle de Deb, ihn begleitet als 
Mutter: „Apit, die große, Nut, die Gebärerin der Götter, die 
„Große in Theben“. Als Kinder folgen: „Ofiris-Onnophri3, 
„det Regent von Theben, der Herr des Himmels und Regent der 
„Welt“, nach ihm „Horuer des Siüdlandes, der Sohn der Nut, 
„der jehr Starke (ä-pehuti) der Enneas“ darauf Iſis und Neph- 
{. Set, wie man fich überzeugt, ift ausgemerzt; er geht im 
Horuer auf, dem feinerfeit3 die befannten Set-Titel: „Sohn der 
„Rut, der jehr Starke” übertragen find. 

198. Im den Darftellungen zeigt fi) Horuer wie Hor- 
horus in der Mehrzahl von Beilpielen als fperberföpfiger Gott 
mit der Doppeltrone auf dem Haupte, oder, um feiner Herrfchaft 
über die füdliche Gegend anzudeuten, mit der oberen oder der (weißen) 
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es die mythologijche Sprache in anderer Weife auszudrüden pf Aegt, 
wie Horug und Solar gegenüber. 

Nach Plutarch (Kap. 12) galt Arueris d. h. Horuer al 
ein Sohn des Kronos (Deb) und der Rhea (Nut) und damit ala 
Bruder des Oſiris, jedoch jollte Helios (Rä) der eigentliche Water 
beider geweſen fein. Er verichweigt auch nicht die Meinung eirzüger 
wonad) Oſiris und Iſis fi) im Mutterleibe vermijcht und den 
Gott Arueris erzeugt hätten. Die Denkmäler, welche fich auf die 
Abftammung defjelben beziehen und welche ic) weiter unten beban- 
deln werde, jtimmen mit den Plutarchiſchen Angaben vollfommen 
überein, indem fie folgende drei Stammbäunte erfennen lafen: 


1. (nad) Plutardh) 
Ra Helios 
Horuer Tajonitnofrit | 
(Schu) (Tafnut) Arueris-Apollon 
2. 2. 
Deb Nut Krono® Rhea 
(Chnum) | Gaqit) 
Horuer Arueris-Apollon 
3. 3. 
Oſiris Iſis Oſiris Iſis 
Horus Horus-Apollon 


Wir müſſen es dahingeſtellt fein laſſen, ob die Verſchiedenheit dieſel 
Stammbäume auf localen Unteiſchieden in der Auffaſſung dei 
Horuer beruht. Jedenfalls nimmt allenthalben die Gleichſtellung 
des Gottes mit dem Typus Schu die höchſte Stufe ein (ſ. oben 
©. 437 fl}. Noch ſei bemerkt, daß griechiſche Weihinſchriften über 
den Eingängen von zwei ägyptiſchen Tempeln den Gott Horuer. 
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„Starfarmiger als alle Gottheiten, 
„Herr der Kraft, Ueberwinder der Feinde. 
„Er iſt e8, der [zerftörte Stelle] 
„Indem er Befig von der Welt nimmt. 
„Schöner Süngling (ahı) für die Götter, 
„Bon leuchtender Geftalt in dem Schiffe des Aethers. 
Durchſchwimmend den Himmel vom |[...... ] an, 
„Zrägt ihn das Gefcwifterpaar Iſis und Nephthys. 
„Hor-Bahwdti, der große Gott, der Herr des Himmels, 
„Er hat den Himmel aufgehängt ald Wohnung für feine Seele, 
„Er bat die Tiefe gefchaffen für den Gott Onnophris.“ 


Sp viel Namen, jo viel befondere Auffafjungen der folaren 
Natur des Lichtgottes offenbaren fich in diefen und ähnlichen In— 
Ichriften. Er ift Ra und Tum zugleich, d. h. die Sonne, er ift 
der Sonnenftrahl, welcher den Aether durchdringt (Schu) und ala 
Anhur-Hor-Tema (j. S. 289) den Sieg über die Finfterniß 
Davon trägt, er ift beftimmter der Gott Hordhuti, d. h. die Sonne 
In ihrem fommerlichen Laufe, vom Frühlingsanfang bis zum Bes 
ginn der herbitlichen Sahreszeit Hin, und zugleich fein eigener Sohn 
Hor-Samta oder Ahi, die Sonne bei ihrem täglichen Aufgange 
und am Anfang des Neujahrstages (ſ. S. 374fl.). In der Frühe 
de3 Tages, in der 12. Nachtitunde, breitet der aus der Puppe ent- 
Ihlüpfte Sonnentäfer feine Schwingen in der Barke Ad oder 
Adti (auch Maad genannt) aus, um feinen glanzvollen Tagezlauf 
zu beginnen. Oſiris, die Deumien-Buppe, hat triumphirt, denn 
fein Sohn Horus ift ihm als Rächer erjtanden. Das Licht des 
Tages hat über die Finſterniß der Nacht den Sieg davongetragen. 
Bater und Sohn find identifch, nur andere Formen des Lichtes an 
der Hauptpunkten des Tages und des Jahres. Allein von dieſem 
Standpunkte aus darf die folgende Genealogie des Hor-Bahudti 
ihr richtige Verſtändniß gewinnen. 993) 
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Horus-Apollun 
bon der Stadt Hibenu (Ibiu?) 


208. In der Vorftellung aus der Zeit des dritten Thotmons, 
von der ich jo eben geiprochen hatte, ericheint Hor-Bahudti zu 
gleich als Lofalgott von Hibenu oder der Metropolis des 16. ober 
ägyptiichen Nomos. Ihre Stiftung ift durch eine Erzählung is 
langen Horus- Mythos Edfu bezeugt (f. S. 554) und die Gleich 
heit ihres göttlichen Kyrios mit dem Horus von Apollinopolis durch 
mythologiſche Infchriften, wie die folgende, erwiefen: „Bahudti, 
„der große Gott und Herr des Himmels, der buntgefiederte welder 
„an in Lichtiphäre in die Erjcheinung tritt, der in der Stadt 
„Hebenu weilt.“ Nach gewohnter Weile führte die Stadt mehrett 
Nebennamen, unter denen fich Hat-uer, oder Hir-uer, Abel 
oder Sit-Abot („Land des Oſtens“) und Mah am meiften be 
merfbar machen. 

Als Vater des Gottes ericheint der ägyptiſche Kronos Ceb 
unter der LYofalform eines widderföpfigen Chnum; als Hegemon 
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mahlin des unterweltlichen Oſiris von Panopolis zugleich die Mutter 
Des Gottes Min-Hor-nacht, des zunehmenden Mondlichtes, des 
ã gyptiſchen Ban, eine bedeutungsvolle Stelle einnimmt. 


Sch ſchließe dieſe Beſprechung mit der Genealogie diefer Schu- 
‚sorm in der Stadt Sele: 


Fentefanch-Ofiris Chontabotit-Iſis 
| 
Hor-neb-Majen 

von Sele. 





Soptu, Sopt 
im Nomos von Arabia. 

210. In dem großen Nomenterte von Edfu, der für die myto- 
[logischen Studien des äg. Pantheon als die werthvollſte Duelle be 
zeichnet werden muß, heißt ed vom Echußpatron des 20. Nomos 
Unterägytend oder vom Arabia wörtlih: „Schu ift darin ald 
„Bott Eopt, der Schläger der Bergvölfer“. Damit iſt von vom 
herein jeder Zweifel an feiner Gleichjtellung mit Schu aufgehoben. 

Er erjcheint in den Darftellungen als eine männliche Gottkit 
mit Sperberfopf und zwei hohen Federn über der Sonnenſcheibe 
auf feinem Haupte, aljv in der Gejtalt des hermonthifchen Lolal- 
gottes Month, oder mit menjchlichen Angeficht und den ver 
‚sedern des Gottes Anhur (1. S. 4885) auf Bockshörnern. 

Seinem Stammbaume nad) ift er, wic die vorher ermähnten 
Gottheiten, ein Sohn des Oſiris und der Iſis und zugleich det 
Nachfolger feines Vaters im Königsthume Aegyptens. „Sopt, 
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II. Glied der Ennens 


oder 





Die Göttin Tafnit, Tafnut, Tafni, Tafnu, griech. Typhi!®) 
die äg. Aphrodite. 


212. Bereit3 früher habe ich mich an verjchiedenen Stellen 
meines Werkes über die Entſtehung und Bedeutung des Namen! 
der Göttin geäußert. Wie ihr Bruder und Gatte Schu, fo wurde 
auch fie ala ein Auswurf des Urvaters Ra-Tum angeſehen 
(SE. 422. 427) d. h. als der ausgegoſſene Lichtitrahl, welcher vom 
Urquell alles Leben? am Anfang der Schöpfung ausgegangen wat 
und aus den beiden Augen Gottes, der Sonne und dem Monde, 
jeinen Glanz durd) den Aether auf die Erde fallen lieg. Tax 
Smillingspaar Schu und Tafnut, die Kinder Ra's, des äg 
Helios, empfingen zunächft als Lichtgottheiten ihre bejondere Be 
deutung, denn Schu, wie ein, freilic) fpätes Denkmal uns darüber 
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III. Glied der Enneas 


oder 





Deb oder Seb, griech. Keb, 
der äg. Kronos. 


213. Die Namen, welche der männliche Gott, das dritte Glied 
in der Enneas-Reihe führt, lauten Geb, Gebb, eb, Debe k— 
Seb, Bes und Uzeb, Suzeb (uteb, Suteb) 1043, Der Forii 
Deb, welche durch Schriftvarianten wohl beglaubigt erfcheint, ſteht 
eine griechiiche Umjchreibung Keb, mit dem erflärenden Zuja$ - 
Kronos, ftügend zur Seite. Die Form Seb, gleicdjlautend matk 
dem Worte seb, sib, siu für Stern, Zeit und die Fünfzayl. 
liefert den Schlüffel zu den Varianten in der Schreibung fee? 
Namens und der Zufammenjtellung des ägyptilchen Gottes mit Dem 
griechischen Kronos. In Bezug auf die Entftehung des Qeb- 
Namen? verweile ich auf meine auf ©. 224 fl. ausgeiprochenen 
Bermuthungen darüber. 
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„weicher den Stuhl des Gotte8 Tat (ſ. ©. 438, d. i. Ra) cin- 
„nimmt“ 1048), 

Seiner Abſtammung nad ein Sohn des Schu übernimmt er 
ald kosmogoniſcher Kyrios in feiner lofalen Enneas die welt- 
Ichöpferiiche Rolle des Gottes Tum. In diefem Sinne ift er 
„Deb, der Erzeuger deſſen, der ihn gefchaffen hat“, d. h. der 
Vater jeines Vaters 104%) und, wie er in demfelben Texte angerufen 
wird, „Der, welcher geichaffen hat, was da it“. Mit Bezug auf 
jeine fünf Kinder, welche den Schluß der Enneas der Götter bilden, 
heißt er „der Vater der Götter”, wie feine Schweiter und Mutter: 
„Nut, die Große, die Gebärerin „der Götter“ 1050), Daher nennt 
ih 3 3. Iſis: „Tochter de8 Seb und Kind der Nut” 1051, 
mit andern Worten: Tochter der Erde und Sind des Himmels. 

Eine neue Bezeichnung des Gottes lautet Ka d.h. „Ebenbild, 
Abbild" (ſ. ©. 504). In diefem Sinne ift er gleichſam der Stell- 
vertreter des fosınogonischen Chnum in feiner Eigenjchaft ala Ele- 
ment. Wie Ra das Feuer, Schu die Luft und Oſiris das 
Waſſer ala elementares Ka fymbolifirte, jo vertritt Deb die Erde. 
In diefer Auffaffung ift ihm einer der vier heiligen Widder ge- 
widmet, „der lebende Widder oder: der Widder, das Leben des Deb 
oder Seb“, welcher fi) im LatopoliS und in der oberäg. Stadt 
Hi-uer oder Hat-uer eines befonderen Kultus neben dem Gotte, 
erfreute 1"52), 

In den Inſchriften, welche feine Darftellungen begleiten, führt 
er als gewöhnlichiten Titel die Bezeichnung eine® „großen Gottes 
und Herrn des Himmels und der Erde” 1053), Geltener, aber um 
jo wichtiger ift feine Benennung: „Deb, Herr „des Erdbodens 
(sau-t), Herr des Himmel? und Fürſt (haq) der Tiefe” oder 
unteren Hemijphäre” 1959, Der „Herr der Tiefe erinnert an die 
eigenthümliche Beziehung des Gottes Deb zu dem Todtenkultus 
und zu dem Reiche der Unterwelt, aus welcher fich die tägliche 
Sonne in der Zone von On zu ihrem neuem Aufgange in der 
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der Oſiris-Sonne beziehen (ſ. ©. 397 fl. 3. 35, 55, 63, 71, 99, 
106, 110, 130). 

Ich Habe ©. 225 auf eine merkwürdige Stelle des Todten- 
buche? hingewieſen, in welcher Oſiris die Worte in den Mund 
gelegt werden: „Ich habe meinen Vater Deb und meine Mutter 
„Nut an jenem Tage der großen Berjtümmelung eingejchloffen.” 
Das ägyptiſche Wort Sad oder Sä-t, welches ich durch die Ueber- 
tragung „Verjtümmelung” wiedergegeben habe, iſt möglichjt wörtlid), 
da dem aufgeführten Stamme die Grundbedeutung von chneiden, 
zerichneiden, trennen, eigen iſt. 4. a. DO. habe ich die damit aus- 
gedrücdte Handlung auf den leidenden Deb bezogen, aber es könnte 
möglich fein, daß auf eine alte, uns unbefannte Sage bei den 
Aegyptern angejpielt wird, welche der griechiichen von der Ent- 
mannung de3 Uranos durch jenen Sohn Kronos verwandt war. 
Immerhin ist eg auffallend, daß der Ausdrud Sad oder SA-t gerade 
in diefem Sinne im Todtenbuche (17, 29 nach der Ausg. Naville's) 
auf die Selbftverjtümmelung des Lichtgottes Na bezogen twird, 
beſonders mit Rüdficht auf den Zuſatz, daß aus den herabfallen- 
den Blut3tropfen des Penis (äg. bah) die Gottheiten „penes (äg. 
ami-bah) Rä“ hervorgegangen ſeien, ähnlich wie, nad) der grie- 
hifchen Sage, die Erinnyen und Giganten aus den erdivärtz fal- 
lenden Blut3tropfen des Uranos. Die einzige mir noch befannte . 
Anspielung auf die durch Sa-t ausgedrüdte Handlung, mit Be- 
ziehung auf den Gott Oſiris, befindet fich in einem Hymnus, auf 
welchen ich gleich zurückkommen werde. 

Wie das Götterpaar Schu und Tafnut, jo verſchwindet auch 
Deb und Nut größtentheild® in den Namen der LZocalgottheiten, 
denen der Typus des Gottes Deb und feiner Schweiter und Ge- 
mablin Nut zn Grunde lag. Dafür fließen unter den entlehnten 
Namen die Quellen um jo reicher, welche ung über das innerjte 
Weſen Beider erwünſchte Auffchlüffe gewähren. Sch lafie die her⸗ 
borragenditen darunter der Reihe nad) folgen. 
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Localformen des Gottes Deb oder des äg. Kronos. 





a. Deb d. i. Chnum von Hat-uerit. 


214. Nördlich von Groß-Hermopolis, wie es ausdridiee d 
bezeugt wird1062), lag im 16. Nomos Oberägypten® und zwar n 
dem ſpäter Mittelägypten genannten Theile der Südlandichaft a et 
Dertlichkeit, bald Hat-uerit, Ha-ueri, Hauer bald Hiue WE. 
geichrieben, deren wörtliche Ueberjegung: „Das große Haus" oe! 
„Die große Wohnung” über den Götterfultuß in derjelben fie! 
Aufklärung liefert 106%), Sch habe bereit oben ©. 559 auf du 
jelbe aufmerffam gemacht und den Nachweiz geführt, dag >! 
widderföpfige Gott Chnum, feine frofchföpfige Gemahlin Hag =! 
oder Haqi und deren Sohn, ein fperberföpfiger Horus, at 
Rocalgeitalt des Schu und derjelbe, weldjer in Qus als Horu ESt 
verehrt wurde (©. 535), die heilige Triade in dem Tempel vo! 
„Großhaus“ zufammenfegten. Chnum, wie es die Abbildunge 
und Injchriften ausnahmslos bezeugen, wurde in der Geftalt DeY 
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jenem Doppelfinne, welcher fich auf die Umschreibung für die Trdiicume 
Welt wie auf den Stadtnamen felber bezog 106%). Die Stel 
„Seichentt ward ihm der Triumph vor Qeb“ erjegt eine ausfi-. 
lichere Redaction !967) des in Rede ftehenden Oſiris-Hymnus du zz 
die Worte: „— dor der verjammelten Enneas“ und fügt Hinzu: 
„vollzogen ward ihm (kmai-nf) die Handlung des Schnittes (Sat) 
in dem großen Saale von Hiuer“ d. h. diefelbe, von der ich oben 
geiprochen hatte, ohne eine Erklärung darüber liefern zu fönnen. 

Ueber den Kultus des Gottes Deb-Chnum in ber Stadt 
Hat-uerit im engiten Zuſammenhange mit einer Oſiris-Legende, 
welche ſich auf die Uebergabe der irdilchen Weltherrfchaft durd 
Deb an feinen Sohn Oſiris bezog, kann nach den vorgelegten 
Beugniffen fein Zweifel beftehen. Doch galt nicht er, fondern fein 
Sohn Horus, der ältere, als der eigentliche Kyrios des 18. No 
mos, in welchem die genannte Dertlichfeit gelegen war. Ich ver: 
weile darüber auf meine Bemerkungen (S. 558) zu dem Localgott 
von Hibenu. | 





b. Der Gott Sebeq, Sebaq, Sobaf oder Sobek, Sobf, Sowk 
der grieh. Suchos. 


215. Die Geftalt eines männlichen Gotte3 mit dem grünen Kopfe 
eines Strofodiles (von den Aegyptern wurde das Thier gewöhnlich 
emsuh genannt) gehört zu den auffallendften und widerwärtigiten 
Erjcheinungen des altägyptiichen Pantheon. Der greulichite und ge: 
tägrlichite Bewohner des Nilftromes erhielt durch diefe Art von 
Bergöttlichung eine Heiligkeit, zu welcher fein Krofodilleib und feine 
angeborene, allem Lebenden feindliche Natur durchaus nicht zu paſſen 
icheint. Das mußten die Aegypter jelber herausgefühlt Haben, denn 
ein großer Theil unter ihnen verabfcheute das Thier ſammt dem 
Krofodilgotte, in welchen jie ein Abbild des typhonilchen Set 
wiedererfannten. Das Krokodil wurde neben dem Flußpferde als 
ein Bundesgenofje des Kakodaimon angefehen und von den frommen 
Dfirid-Dienern auf das gründlichjte gehaßt. Die wenigen Tempel 


und Etädte, in welchen der frofodilföpfige Gott eine bejondere 
Bruni, Müthologie. 35 


4 re 7 - 


TE NE — 


2 
- 


57 
2 


—— a 
> 


; " pi * - r > 
Er — hr —* —2 
Zu Fi | - .. \ J 
„gi a Ä | 
d 2. BR * 
— ag . 


- I % 




















ae 
BT 
* 


— Pe > —A 
| ER 

J | 

een 

' a. l — 


























— 


—390 





des Todten im der oberen Hemiſphäre beziehen, er öffnet die Thürenze, 
des Aker (der Unterwelt, vergl. ©. 580), läht ihm auf die Stimme; 
des Anubis ans Licht treten, ergreift jeine Hand und geleitet ihre, 
bis zur „Himmelsleiter.“ Mit einem Worte, er iſt der Beſchühße — 
des Todten, al& ſolcher wird er ausdrüdlid; genannt, jein Feun— 
den er erwartet, liebend umarmt und den Weg zur avigen Vol 
nung öffnet 97%), Auf aftrologijche Borjtellungen übertragen 
Suchos die Naturfraft dar, welche der aufgehenden Sonne — 
ıhrem Siege über die Finſterniß verhilft. 

Die Hauptitätte des Suchos-Kultus bildete die als typhoni, 
angejehene Stadt Ombi, wojelbjt er mit jeiner Enneas die rei, 
Seite des Hauptheiligthumes einnahm (S. 539) und ala yrm os 
jich Hoher Verehrung erfreute. Er galt dort zugleih ala Baker 
des Gottes Horuer, welchem die linke Seite des Tempels gweilı 
war, wie ich a. a. O, bereit3 erwähnte. Die nachitehende Blüten: 
leje der Inſchriften, welche jeine Bilder begleiten, wird über die 
Gleichheit vom Dieb mit Suchos jeden Zweifel zeritreuen amd 
jeine Eigenschaften im Allgemeinen wie im Bejonderen, ſowie eit: 
zelne jeiner verwandten Localkulte genauer kennen Ichren 7%), 














Suhos-Deb in Ombi, 

I. „Suchos⸗Qeb, der Water der Götter“, 

2. „Suchos, Herr von Dmbi, Gott Deb, Thromiolge 
„unter den Göttern.” 

3. „Suchos, Herr von Ombi, Gott Deb, Water ber Bit 
„der große Gott, Herr von Ptolemars.“ 

4. „Suchos, Vater der Götter, das iſt der Ätarfe wider 
„Göttern und Göttinnen, der große König, der Flirt (ag) 
„Die neun Fremdvöller.“ 

5. „ueb, der Thronfolger.“ 

6. „Sieb, der Kronprinz unter den Göttern, Sudos 
„von Ombi, der große Gott und Herr der Stadt Pıi-hmu 
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15. Sobak, der herrliche Krokodilleib, welcher aus dem Numy 
„beraustrat, farbenreich, vielgeitaltig.“ 

Die Inſchriſten, deren Zahl ſich mit Leichtigkeit vermehren liey 
bedürfen kaum eines Kommentars, denn ihr verftändlicher Inhalt ; 
legt die Bedeutung des ombitischen Ayrios Suchos als Deb u 
des Kyriotatos Suchos als Räü oder ald die Sonne in der obera 
Hemiiphäre Har vor Augen. Als Deb ift er Thronfolger vr 
Söttervater, wie Horuer und Set (S. 341) vertritt er Die g — 
liche Stärke und Kraft, und als Nä, aus dem Num geboren, 
er König feiner (Local), Ennead. Wie der Lichtglanz eine Gemal 
Ra's ift, jo die Stärke und Kraft, weldye er den Menjchen user 
leiht, ein Sejchent des Gottes Qeb (ſ. ©. 409). Wir dürfen aus 
allen diefen und ähnlichen wiederkehrenden Formeln der Dentmäikt 
den Schluß ziehen, daß Suchos als verfappter Erdgott Dieb zu 
den angejebenjten Gottheiten des ägyptischen Bantheon gehörte, beffen 
Wille und Kraſt in dauerndem Kampfe gegen die bejtehenden Kemmm 
niffe und Störungen im regelmäfigen Laufe der Dinge, die Welt 
ordnung regelte und erhielt und, wie es die mythologiſche Sprach 
ausdrüdte, Ojiris, die abgejtorbene Natur, zu feinem Triumph: 
über Untergang und Tod verhalf. Grade auf dieſe Rolle des Drb, 
im Zujammenbhange mit der Wiebererwedung zu einem erncuert 
Dafein, hatte ich oben ©. 589 ganz bejonders hingewieſen. 

Die Stadt Ombi führte unter ihren heiligen Bezeichnmgen 
auch die „der Stadt des Suchos“ (Pi-Sobafi. ©, 539). u 
Name iſt allen Dertlichfeiten gemeinfam, im welchen der Frofodil 
föpfige Gott, jei es als Ra, fei es als Schu, Deb und Dfin 
eine bejondere Kultusſtätte beſaß. Die Griechen bezeichneten, 1 
Rückſicht auf die dem Gotte geweibten Krokodile, fämmtliche Sud 
Städte mit dem Namen Krokodilonpolis, der, jowohl in Dben 
in Unterägppten einige Male in der Haffiichen Geographie A 
tens wiederfehrt. Ich führe diefelben, infoweit fie in den Bg 
grund treten, der Reihe nach auf um die geeiquete Ghelegent 
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gewinnen, die Stätten des Suchos-Kultes genauer fennen zu 
lehren. 
Suchos von Silfili. 

216. Als jüdlichjter Plab muß die vielgenannte Stadt Ombi 
arıgejehen werden. Im Norden davon lag in der Nähe der felfigen 
Teilenge des heutigen Gebel Seljeleh, Schon im Altertum Silfili 
genannt, ein Ort Chenu oder Chunu genannt !075), als deſſen 
Kyrios der ombitische Such o8 aufgeführt wird. Die Zufammen- 
Itellung feine® Namens mit den Gottheiten Tum von On, Nun, 
3ater der Götter, Hor-bahudti, Horuer und Suchos von 
O mbi giebt deutliche Fingerzeige für die Würdigfeit des Kleinen 
Sötterfreifeg, der wie ein Ausläufer des Ombitiſchen betrachtet 
werden muß. ' 

Suchos von Phhontis. 

217. Weiter im Norden, in der ſonſt unbefannten Stadt Pi— 
KH ont (irrig Phthonthis beim Ptolemäus), befaß Gott Sobaf- 
Ra, Herr von Pichont ein anderes Heiligthum !076), defjen Da- 
ſein durch einzelne Denfmäler- Nachrichten bezeugt wird. Wieder 
iſt es der Ombitifche Such os, welcher an dieſe Stelle überjiedelt 
mar. Seine Verbindung mit dem „Götterfönig Amon-Ra“ auf 
demſelben Denkmale giebt mir die erfte Veranlaffung auf das zwi- 
ichen beiden Göttern beftehende enge Verhältniß hinzuweifen, dem 
Die Thebanifchen Ueberlieferungen eine feſte Grundlage verleihen 
und deſſen häufige Wiederholung ſtets neue Beweiſe zuführt. 


Suchos von Latopolis. 

218. Zatopolis (Esne), in welcher Stadt der Kultus des Gottes 
Schu-Chnum in den Inschriften des noch erhaltenen Theiles des 
ehemaligen Tempels den reichten Stoff für mythologiſche Unter: 
ſuchungen liefert, ſpielte der Gott Suchos und ſein heiliges Kro— 
kodil eine hervorragende Rolle. Latopolis war gewißermaßen die 
Wiegenſtätte des jungen Qeb-Suchos geweſen, der hier als Kind 
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Suchos von Krofodilonpolis 
(bei Hernionthi3). 

. In Hermonthig, der |päteren Metropolis des Thebani- 
omos nach der Zeritörung und dem Verfall der alten 
Amonzftadt, Hatte gleichfal3 der Kult des Suchos in 
öpfiger Geſtalt Eingang gefunden, wenngleich der eigent- 
ttelpunft defjelben in einer nahe von Hermonthis gelegenen 
sjucht werden muß, deren Heiliger Name, Pi-Sobak, von 
richtig durch Krofodilonpolis übertragen worden ift. Ihre 
Benennung lautete S-ma-atur oder bloß Atur !978), viel: 
dem Namen des heutigen Dorfes KHafr-ed-dur im Süden 
vent erhalten, oder die Kuinenftätte von Gebelein am 
jeren Nähe nad) Prof. Schweinfurths mündlicher Mit— 
im Jahre 1882 eine Maſſe von Krokodilsmumien aufge: 
orden find. In einem Papyrus 1097) wird die ältere Stadt, 
odilonpolig, unter dem Bollnamen „Bi-Sobaf oder die 
de8 Suchos des Herrn des Ortes Atur“ erwähnt und 
des Gottes an dieſer Stelle dadurch unzweifelhaft feſt— 
Da auch Chonſu, als Sohn des Amon-Ra in Theben 
nnt, als göttlicher Inſaſſe in dieſem Krokodilonpolis aus— 
aufgeführt wird, andererſeits derſelbe Gott in der Geſtalt 
ngen Horus als Sohn des Oeb-Suchos ung in den 
ngen des Tempel? von Ombi entgegentritt, fo läßt ſich 
rheit annehmen, daß in Atur-Krofodilonpolis die Triade 
pel3 aus den folgenden Gottheiten beitand: 


uhos3-Zeb Nut-Hathor von Hermonthis 


Chonſn 
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In einer Perſon, als Bater und Sohn, ift der Kyriotatos 

Ronth-Rä ein Deb-Suhos und Amon-Nä fein ent|prechen- 

>3 Gegenbild auf dem Stadtgebiete von Theben. Wir fünnen ung 

unmehr die folgende Zujammenjegung der Thebaniſchen Enneas 

B. nad) einem Denkmale 1083) aus der Zeit Königd Amenhotp 
I. vollitändig ihrem Sinne nad). erfafjen: 





A. Amon-Ament, localer Hegemon der Thebanilchen Enneas, 


B. Month-Suchos Tanit— Unit, localer Hegemon der 
| Hermonthiichen Enmeas 
C. Tum, (Allgemeiner) Hegemon der Heliopolitiihen Enneas 


1. Shu 2. Tafnut 


3. Deb 4. Nut 


| 


). Cfiris 6. Iſis 7.Set Nephthys 9. Horus Hathor. 


| Suchos von Tuphium. 

222. In dem Orte Tertui, Terti, (Tautu, das heutige 
Taud, bei den Alten Tuphium), füdlich und in nächfter Nähe von 
der Stadt Theben am Oſtufer des Niles gelegen, befand fich ehe: 
mals ein Heiligtdum, in welchem ein „Amon des Südens und des 
Nordens“ unter der Geftalt eines Krokodiles mit der Sonnen- 
Iheibe und den beiden Amonsfedern auf dem Kopfe verehrt wurde !084), 
Das iſt ein deutlicher Fingerzeig auf die enge Beziehung zwifchen 
hm und dem Hermonthiihen Month, der hier neben jeiner Ge— 
mahlin Anit als Kyrios der Stätte angejehen wurde !085), 


Suchos von Btolemais. 
223. Ein anderes Heiligthum des Suchos, welches der zu: 
gehörigen Stadt den Namen Pi-ſui Pſors der Kopten) mit dent 
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Zuſatz „des Ptolemaios“ (d. i. Ptolemaiß der Griechen) gegeben 
hatte, führt auf ein in der ThHebais gelegenes Krofodilonpolis 
hin 1086). Der Name Sui, mit dem Artikel davor Pi-ſui oder Pini 
bedeutet joviel ald „die Stadt des Krokodiles,“ da die Aegypten, 
neben emsuh, aud) mit diefem Worte sui das Thier in der ge 
wöhnlichen Sprache zu bezeichnen pflegten. Die häufigen Verglei- 
Hungen des Ombitiſchen Suchos mit demjelben Gotte von Pto— 
lemais (©. 590) lafjen es durchbliden, daß aud) dieſem Gotte die 
Anschauung eines Deb zu Grunde lag. „Suchos-Ra, der err 
„von Ombi, der große Gott, der Herr des Landes des Krolodiles 
(Ta Sobak)“ d. h. von Ptolemais nennt ihn eine von Wilfin- 
jon veröffentlichte Inſchrift 1087), 


Suchos von Mufon. 

224. Neuen Spuren des Suchos-Kultus begegnen wir jtrom: 
abwärts, denn Felſenbilder auf der rechten Flußſeite bei den heute 
Tahnah und Surarich genannten Dertlichfeiten, anf dem Ge 
biete des alten typhonischen Nomos Oxyrynchites, zeigen die Geftalt 
des frofodilföpfigen Gottes, dem eine „Stadt des Suchos“, Kro— 
fodilonpolis bei Surarich (Mufon der Griechen) geweiht war!" 


Suchos von Krofodilonpolis - Arfinve. 

225. Die größte und bedeutendfte Kultusftätte deſſelben Gott« 
(ag in der Landichaft des alten Mörisfees Mi-ur, Mi-uerd.i 
„Großſee“ der Denkmäler im heutigen Fajum. Sie hieß mit ihrem 
Volksnamen Schadit, Schadi, Schad, und gab danach dem Gotte 
Suchos und feiner Gemahlin den Beinamen des oder der Sch 
ditifchen“ (f. ©. 157). Die Griechen bezeichneten fie nad) ihrem 
heiligen Namen „Stadt des Suchos“, als Krofodilonpolis. Es 
iſt diefelbe, welche Später Arfinve genannt wurde und in neueſter 
Zeit durch die Papyrusfunde ein jo gerechte Aufjchen erregt hat 
Ich verweife auf ©. 156 fl. in Bezug auf das Weſen des localen 
Such og 109, 
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Myſterien im Tempel von Dendera befindet und auf eine loc le 
Dfiris-Feier am 16. Choiak, vor dem Eintritt der Winterwen De, 
Bezug nimmt. Dean lieft wörtlic) darin: „Am 16. Choiak finder 
„Ttatt die eier des Gottes Dfiris vom Weiten in den Städten 
„Apis und Qus wegen der Heiligen Glieder des Oſiris vom Kopf 
„bis zu den Füßen bin. Hat der Stolift de8 Horus den heiligen 
„Leib des Oſiris zu Waſſer an diefem Tage herbeigeführt, in 
„jeiner Krokodilsgeſtalt, jo vollende man (die Feier) in dem 
„Tempel des Oſiris unter feinem Namen des Suchos, des 
„Herrn der Stadt Apis, im Heiligthum des Kuhhauſes“ 199%, 
Die Kuh, auf welche hier, Hingeiwiejen wird, ift die Libyfche Form 
der Iſis und die Feier eine Erinnerung an die Erwedung und Ber: 
wandlung des todten Oſiris zu einem neuen lebenden Horus. 
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IV. Glied der Ennens 


oder 





die Mutter der Götter Nut oder Nu 
die ägyptiſche Rhea. 


231. Bereits in den Pyramiden-Inſchriften aus den Zeiten 
° 6. Dynaſtie wird Gott Suchos, „der Sohn der Neit“ von 
xis als Gatte (Ka) der Himmelsgöttin Nut aufgeführt. Die oft 
bähnte Göttin des Himmels erfcheint in denfelben Pyramiden— 
ten unter dem Namen Naut d. ı. Nut !100), Das alte Wort, 
‚Hrjcheinlich verwandt mit dem Namen der Weltmutter Weit 
- 338) und der Göttin Nut oder der gebärenden (feuchten) Ur- 
tXerie, bezeichnete urfprünglich den eingebildeten Ozean, welcher 
rre Wajjer in der oberen und unteren Hemifphäre ausſpannte, mit 
Deren Worten den himmlifchen Nil, die Fahrſtraße des Sonnen⸗ 
iffes während feine® Tag- und Nachtlaufes. In einem griechiich 
gejaßten Papyrus gnoſtiſchen Urſprungs 1191) werden ihr die Worte 

39* 
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ihm die Thore des Himmels und er zieht ein in den Berg aus 
Wejteng 1112), um fich zu jeinem Auferftehen vorzubereiten und 1WDie 
der Käfer aus der Larve im Dften an den Füßen der Göttin Don 
neuem herauszutreten. Diefe Borftellungen find eg, welche ich in Das 
Wejen der Himmelsgöttin Nut nüpfen, die wie ein Engel Der 
Unfterblichfeit in Geftalt einer fnieenden Göttin mit ihren Flügeln 
an den ausgebreiteten Armen auf den Mumien und Gärgen den 
Hauptplag einnimmt und den Todten wie eine Mutter ihr geliebtes 
Kind zu behüten und zu bewahren fcheint. Eine uralte Formel, 
welche ſich bereit3 auf dem Leichenfajten des frommen Pyramiden — 
Könige Menkara-Mencheres vorfand 1113) und taufendfältig auf 
den Sargdedeln wiederfehrt, wendet fich darum an das abgeſchieden e 
Erdenfind mit den Worten: „Es fpannt fich deine Mutter Nu 
über dich aus unter ihrem Namen: Himmelsausſpannende, jie 
„giebt, daß du wie Gott feift, ohne deinen Gegner, unter deinem 
„Namen: der Gott!!i4)«, 








V. Glied der Ennens 


oder 





der Gott Uſ-iri, Uf-ra, Ufer, Oſiris 
der ägyptiſche Dionyfos-Baldho2. 


232. Ueber die Bezeichnung, Stellung und Bedeutung diejes 
bochwichtigen Gottes innerhalb der großen Enneas habe ich bereits 
an verichiedenen Stellen meines Buches (f. ©. 81, 94, 190, 197, 
220, 229, 267, 286, 309 u. f. w.) aufllärende Andeutungen geliefert. 
Seine Verbindung mit feinen Gefchwiftern, Setdavon nicht ausgeſchloſ⸗ 
fen, ftellt ein unzertrennlicheg Ganzes dar, in welchem die beivegen- 
den Kräfte der göttlichen Allmacht zur Erhaltung des kosmiſchen 
Weltgebäudes und die legten Gründe der periodischen Wiederkehr 
der wechſelreichen Erſcheinungen in demjelben ihren ſymboliſchen 
Ausdrud fanden. Die ununterbrochene Verjüngung der unjterb- 
lichen Natur nach göttlihem Willen und nad) ewigen Gejeßen, das 
it das große Thema, für welches die Mitglieder des Oſiris- 
Kreiſes ihren Namen und ihre Bedeutung in gemeinfamer Verfettung 
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mos bilden, jo find die Symbole, welche die Oſiris-Generation nad) 
einzelnen SHaupterjcheinungen hin anzudeuten bejtimmt find, von 
einer unglaublichen Fülle. Um nur einige Beiſpiele aus der Thier- 
welt anzuführen, jo tritt Ofirtß bald unter dem Bilde eines Löwen 
(Sonne, ©. 349, 563), Stiered (Mond SS. 116, 343, Apis ©. 
404, 406) oder Widder! (SS. 145, 192 fl. 241, 310 fl.) bald unter 
der Geftalt eined Benu-Vogels (Phönix S. 24, 180, 563) oder 
eines geflügelten Käfers auf. In allen diefen Fällen ſpielt die Vor— 
itellung der Apokataſtaſis (S. 266) ım Kleinen wie im Großen eine 
hervorragende Rolle. 


235. Das Suchen nach dem Berlorenen und die Trauer um 
dag Hinfcheiden des Gottes Dfiris, dag Wiederfinden des Verlorenen 
und die Freude an dem nengebildeten Gotte im volliten Ebenmaß 
der Glieder und in feiner ganzen Schönheitsjülle, dag find die 
wichtigen piychiichen Momente, welche bei den Aegyptern mit der 
Oſiris⸗Feiern und mit den Oſiris-Myſterien verknüpft waren und 
ihren beredten Ausdrud in der ZTodtenflage der Weiber fanden. 
Diefe Empfindungen fanden vor allem in einer Zahl jogenannter 
„Berherrlihungen" des Oſiris ihren Wiederhall, welche häufig 
den Verſtorbenen als trojtreiche Mahnung an die eigene Unjterblic)- 
feit als Begleiter in das Grab gelegt wurden. Ihr Inhalt, dem 
die nachſtehenden Proben in wörtlicher Ueberjegung entlehnt find !128), 
wird die Beweiſe für die Auffafjung vervollftändigen helfen, welche 
wir mit dem Wefen und dem Eigenschaften des Oſiris in Verbin- 
dung gejeßt haben. Noch ſei wiederholt daran erinnert, daß in 
diefen und ähnlichen Texten religiöfer Natur Set ald der Urheber 
des Todes des Djiris, und Horus ald Sohn und Rächer ſeines 
Vaters und als die erneuerte Geftalt des Oſiris felbjt erjcheint. 
Wie Schon oben erwähnt worden ijt, treten die beiden Schweitern 
des Gottes, Iſis und Nephthys, mit aufgelöftem lockigem 
Haare, als Klagefrauen auf. 
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„Die Stadt Groß-Heralleopoliß preift deine Perfon und das Serapeum 
Narrotf ſchließt dich fortdauernd in fid). 

„Die Mörisjee-Stadt jubelt auf und Ptolemäis ift entzückt bei deiner An- 
kunft. Du verbirgjt deinen Leib im Serapeum am Kanal. 

„Es trägt dich die Metropolis des Nomos Aphroditopolites. 





„Memphis befigt dich fortdauernd. Ungezündet wird dir das Licht in den 
Händen der Nilpferdsgöttin. Sie beſchirmt dich jeden Tag. Ptah fpendet 
Deiner Nafje den Oden. Es behüten di die Meriti-Götter im Tempel des 
Ptah. Die Stätte des Geheimniffes jauchzt auf. Schenu ift voll Herzensfreude. 
Der memphitiiche Ptah, es ift feine Seele vergnügt und frohlodt ob deiner 
Viebeswürdigleit. Im Tempel der Sochit ertönt deinem Bilde zu Ehren Mufit. 
Das Serapeum der Nefropolis ift erfreut dich zu befiten. Der Horus wirft 
alle deine Gegner nieder. 

„Die Götter in Latopolis find voll deines Anblid3. 

„Du wirft befhirmt von der Nut in der Stadt Apis. Momemphis 
Frohlodt deinem Bilde zu. Du faugft das reinfte Reben mit der Milch der Hor- 
ſecha-Kuh ein. Die Stadt der Kuh ift voll Vergnügen. Es behütet dich die 
Böttin Sodhit im Lande der Libyer (Tehen). Sie beihirmt dich. Die Königin 
am Mareotis-See iſt erfreut. 

„Die Göttin der Enneaden weilen bei deinem Namen im Tempel der Weit. 
Die Stadt Sais ift voll Rühmens bei deinem Anblid. Du wirft umhüllt auf 
Der füdlichen und nörbliden Seite. Die Gemwänder find ein Werk der Krofodil- 
Sötterpaare. Kommt du nad) Sais, fo trittft du in da8 Serapeum von Hat- 
chib ein. Die Göttin Neit fpendet den Pfeil zum Bogen, um deine Gegner 
beftändig zu unterwerfen. 

„Du gelangft nad) Athribis. Du erfcheinjt in der Gejtalt eines Stieres 
auf feinem Geſtelle unter deinem Namen als Dfiris-Uu, indem fih Iſis vor 
dir befindet. Niemals bift du ohne fie. Dein Name ift im [Munde der Inſaſ— 
fen], fie preifen dich, wo fie ift, alltäglich. gleichwie den Gott Rä, den Vater 
deiner Bäter (nämlich Deb und Schu). Der Sik deines Herzenswunſches ift 
in ihr (Said). Die Ehlangengöttinnen frohloden deinem Bilde zu und ihre 
Bapyrußgfcepter find zu deinem Heile je nach den Jahreszeiten. 

„Die Stadt Pi (Butus) jubelt bei deinem Anblid und Tep (anderes 
Tempelquartier von Butus) bringt Lob und Preis vor deinem Angefichte. Die 
Böttin Buto das Edjlangendiadem des Nordens, befindet fi) hoch an deinem 
Haupte. Dargereiht werden dir die Papyrusitauden auf Inſel-Chemmis. 
Niedergemworten find alle deine Gegner. 

„Die Städte Debh-Hir und Nai verneigen ſich vor deinem Ungefichte. 

„Es kommen zu dir die Sünglinge und Knaben aus SHeliopolid. Die 
Ehrfurcht vor dir Herricht im Tempel des Gottes Sap und die Stadt.... ver 
ift von deinem Namen durdhdrungen. Babylon ift des Rühmens voll bei deinem 
Anblid und das Serapeum Amhu ſeelensvergnügt. Schenu-DebH ift voll 
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Häpi-Nilus 
Oſiris als Nilgott. 


Ueber den Zufammenhang des Nile® mit dem Oſiris braudk 
ich fein Wort mehr zu verlieren, da eine Menge in diefem Werke 
aufgeführter Stellen zu demjelben hindrängt. Der trdiiche Strom 
führte die gewöhnliche Bezeichnung des Jor-0 oder des „groben 
Flußes“, während eine reiche Auswahl finnvoller, auf feine Farbe 
und jonftige Eigenschaften bezüglicher Beiwörter dazu diente, In 
häufig poetifcher Weije das übliche und volfsthümliche Wort für 
den heiligen Strom zu umschreiben.) Als Gottheit aufgefaßt, er- 
jcheint der Nil unter dem ‚dunflen und einfamen Namen Häpı. 
dejien fpätere Auflöjung in Ha-pu d. h. „das ijt der Leib“, zur 
Aufklärung feines Urjprungs wenig beiträgt. Die Varftellungen 
zeigen ihn als fettleibigen männlichen Gott mit herabhängenden 
Weiberbrüſten, um auf feine gleichjam ausgeſogene Nährkraft hin: 
zudeuten. Auf den Händen pflegt er reiche Gaben zu tragen, weldk 
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VI. Glied der Enneas 


oder 





Sji-t, Iſe-t, Iſis, 
Die ägyptiſche Demeter. 


240. Die Oſirisſage erſcheint unter dem Bilde eines rührenden 
Familienlebens, dem ein tragiſches Schickſal nicht erſpart blieb. Der 
von der Gattin geliebte Vater, ein gütiger König Aegyptens, wird 
durch frevelhaftes Beginnen des haßſüchtigen, gewaltthätigen und 
ehrgeizigen eigenen Bruder dem Dafein entriffen. Der Mörder be- 
mächtigt jich des Thrones und verbannt die königliche Wittwe, die 
in der Einfamfeit nach dem Tode des von ihr beitatteten und be= 
trauerten Mannes einen Sohn zur Welt bringt. Unterjtüßt von 
ihrer Schweiter, der eigenen rau des Mörders, die ihrem graufamen 
Ehegemahl entflohen ijt, erzieht und nährt fie das Kind an einem 
verborgenen Plate in den Papyrusfümpfen Unterägyptens, in der 
Nähe von Butus, um es dereinit dem Water ald Rächer eritehen 
zu laffen. Auch der Sohn, der wahre Thronerbe, ijt vor den Nach: 
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geſetzt (ſ. ©. 520 fl.), wie fie als ſolche unter dem Namen und«g 
Titel „der Göttin Sochit, der Fürſtin des Tehenu-Volkes.“— 
auch auf dem Gebiete des libyſchen Nomos aufgeführt erichein- 
(ſ. ©. 629 Lin. 18). Daß diefe Auffafjungen nicht erjt jpätes. 
Machwerk find, dagegen jprechen vor allem die neu gefundene- - 
Pyramiden-Infchriften, in welchen der mythiſchen Kuh unter ve, 
Ichiedenen Namen eine hervorragende Stelle angewiejen wird. 
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VIL Glied der Enneas 


oder 





Hur-Hor, Horu3 
der ägyptiihe Apollon. 


247. Unter welchen Namen und Beinamen, vom Harpofrateg 
13 zum Haroeris Hin, und unter welchen Bildern und Formen 
Sott in den verfchiedenen Kultusſtätten des Landes eine Stätte 
r Verehrung fand, überall muß er auf den Grundtypus zurüd- 
rt werden, der ihn neben Oſiris ala ein bejonderes Glied 
ven kosmiſchen Leibe der großen Enneas darftellt. Wie Oſiris, 
den ägyptilchen Worjtellungen, die vom Leben zum Tode, 
der Oberwelt zur Unterwelt niederfteigenden körperlichen Er- 
ungen veranfchaulicht, jo tritt ihm Horus ald das aus der 
rwelt zur Oberwelt emporjteigende, aus dem Tode wiedererwedte 
n in allen Formen der Erjcheinungen gegenüber. Wie Oſiris 
öchiter Potenz die im Weiten untergegangene Sonne vorftellt, 
Ächeint Horus als das im Dften zur oberen Hemiſphäre auf: 
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Stellen, wie die folgenden, laffen feine Zweifel über die ange, 
gebene Auffafjung übrig. Ueber einer Abbildung des fliegenden 
Sonnentäfers finden fich die kurzen Worte: „Fentef-anch, der 
große Gott in dem Nomos von Chont-aboti.“118t) In einer 
Liſte des Oſiris in allen Nomen 1185) wird derfelbe Gott angerufen: 
„Biſt du nicht in Sele im Lande von Chont-aboti? Die Stadt 
„Edfu des Nordens trägt deine Herrlichkeit. Du bift der geflügelte 
„Käfer, welcher zuerjt in Abydus hervortrat. Dein Sohn (Horus) 
„it der Wächter der Thore Aegypten,“ — vder 1186) „Du bift der 
„prächtige Phönix in der oberen Hemiſphäre, welcher auf der 
„Spiße des Weidenbaums ruht, — Du bift der Herr des Fluges, 
„mit fliegenden Schwingen, der heilige Käfer in feiner Geftalt.“ 
Im Lande von Sele führte in der That ein Heiligthum nach dem 
Phönix die Benennung „Haus des Phönix,“ und ebenfo hieß nach 
ihm da3 ganze heilige Territorium „Gebiet des Phönir.“ 1187) 





2. Horus ala Anup-Anubis. 


Hermanubiß. 


249. „Hor-m-Anup (d. i. „Horus als Anubis“) mit feinem 
„Namen, welcher die flüffigen Beitandtheile (de8 Oſiris) in der 
„Heiligen Halle des Gottes (sih nutr) bearbeitet,” mit dielen 
Morten führt die Nomenlifte von Edfu den Schugpatron dei 
18. oberäg. Nomos in feiner ſchakalsköpfigen Gejtalt ein. Wie 
einen Dfiris-Anubi8 gab (f. ©. 635) jo lehren die Texte uns 
gleichfalls einen Hor-m-Anup kennen, deſſen äg. Namensform un: 
willfürlich an Plutarch8 überlieferten Hermanubis erinnert, von 
welchem dieſer wohl unterrichtete Schriftiteller folgendes (c. 61! 
bemerkt hat. „Der aber die himmlischen Dinge zur Erfcheinung 
bringt und die Urfache der nad) oben jchwebenden ift, wird Anubis, 
zuweilen auch Hermanubis genannt; das eine bezieht fich auf die 
Oberwelt, dag andere auf die Unterwelt.“ Parthey hat in den 
Noten zu jeiner Ausgabe Plutarch's zu diefer Stelle mit Recht 
darauf hingemwiejen, !19°%) daß nad) Clemens Aler. bei den Aegypten 
zwei goldene Bilder von Hunden (d. h. Schafale, nad) einer ge: 
wöhnlichen Verwechslung bei den Alten) bei den Feſtaufzügen als 

















3. Horus ala Min. 
Der ägyptiihe Ban. 


250. Die Injchriften bezeichnen mit aller Deutlichkeit den Gott 
Min, den ägyptifchen Ban von Panopolis (Apu, Pi-Min „Stadt 
des Min“ und Chent-Min oder ChHem-Min, das heutige Achmin) 
und Coptus (f. unten) als Sohn des Oſiris und der Iſis. Seine 
Horusnatur ift daher unzweifelhaft und die hervorragende Stellung 
feiner Mutter und Gattin Iſis, oder, wie fie in Panopolis ge 
nannt wurde, Aperjit, neben ihm in dem Heiligtum der Stadt 
vollfommen erflärlich. Auf einem Piedeſtal mit Stufen ftehend er: 
Icheint er in Mumiengeftalt (die gebundene Natur, weldye die Keime 
der Zeugung und des zufünftigen Werdens in ſich trägt und felbft- 
ſtändig, aus fich heraus, zur Erfcheinung bringt)*), vom Rüden aus 








*) Die ägyptiſchen Darftellungen, welche fid) auf die Götter beziehen, 
zeigen das deutlichſte Streben, beftimmte Gedanken über dad Weſen derfelben 
auch durch äußerlihe Merkmale ſymboliſch anzudeuten. Dazu gehören vor 
allem die Bilder, weldye die Götter Ptah, Oſiris, Chonju, Min und einige 
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„Sohn des Oſiris und Sind der Jji2.1210 Wie der Gott Min 
von PBanopolis, jo ift auch der coptilche Namensbruder ein Schuß- 
gott in den Gebirgen der Wüſte, aljo eine Art von Berggott, und 
deßhalb nicht ohne Theilnahme für die fremden Völker des Südens und 
die Spätere ald Jonier erklärte Gruppe ausländischer Nationen. 1217) 
Die Münzen aus der Römerzeit zeigen eine Antilope oder Gazelle 
al3 fein heiliges Thier. 
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4. Horus als Amun, grieh. Ammon, Hammon, 
der Ägyptifche Zeus, Jupiter Ammon. 


251. Ueber die Bedeutung des Wortes, welches der Namen‘ 
bildung dieſes hochwichtigen Gottes zu Grunde lag, kann fein Zweifel 
obwalten, da Infchriften und Elaffifche Ueberlieferungen dieſelbe 
übereinstimmend feftftellen. Das Verb amun, eine Erweiterung der 
Wurzel mun, mon, urjprünglich fo viel al3 „nicht da fein”, 
ichließt den Sinn von „verborgen, unfichtbar fein” im fi. In 
hunderten von Beifpielen wird bei Erwähnung des Gottesnamen? 
darauf angefpielt und die Formeln, daß dieſer Gott „für jeine 
Kinder verborgen tjt“ (amun er masu-f) oder „Deijen Name 
verborgen iſt“ (ämun-ranf) find ebenjo häufig als ihre Ums 
ihreibungen: „der fich in daS Geheimniß hüllt für Ren 
ihen und Götter (Seta su er rome-tu nutru) !?!2), dejien 
Gestalt unbefannt ift* (nen rech qa-f), u. a. m. Plutarch 
(K. 9) hat daher mit feiner Behanptung recht, daß die Aegypter 
ihren Zeus, den fie mit dem All (Ban) für gleichbedeutend halten, 
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waren, in welcher dag Wort, am häufigiten in Verbindung mir 
geographifchen Vorjtellungen, wie eine hieroglyphiiche Perfonification 
jeinen malerischen Ausdrud fand. 





[Lie Stadtgöttin Api oder Theben.) 


Obgleich die Anlage der dem Gotte Amun und jeinem Kreiſe 
geweihten Tempel, wie e8 den Anfchein gewinnt, in ihrer großar— 
tigen Ausführung faum über die Zeit der XI. Dynaſtie (250) 
hinausgehen dürfte, jo läßt die Erwähnung de3 Ammonsnamens in 
den Pyramiden: Injchrijten ein vielleicht „taufend Jahre frühere 
Beitehen feines Kultes an der jpüteren Stelle der Tempeljtadt auf 
beiden Seiten des Niles vorausjegen. Mit der Gründung eme 
Refidenz in Theben durch ruhmvolle und fiegreiche Könige der dios 
politiichen Tiynaftien gewann die Stadt und die Verehrung dei 
Gottes in einer ganzen Reihe ihm errichteter Heiligthümer und 
Stapellen eine in der Geichichte des Landes hervorragende Bedeu⸗ 
tung. Neben dem heliopolitiihen Tum-Rä-Hordhuti und dem 
memphitiſchen Ptah, denen der thebanifche Gott nicht bloß ald der 
Kyriotatos, fondern aud) jeinem Wejen nach gleichgejtellt wurde '?"?\, 
ericheint fortan Ammon als einer der drei größten Landesgott: 
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beiten, wie fie in vielfachen Beifpielen neben einander dargeitellt oder 
einjchließlich mit einander vereinigt aufgeführt werden. 

Wir wollen gleich an diefer Stelle es nicht unerwähnt lafjen, 
daß die im Süden von Theben gelegene Stadt Hermonthis, „die 
Sonnenftadt On des Südens,“ wie fie in der Denkmälerjprache 
häufigit genannt wird, mit dem Kulte des thebanischen Ammon in 
engiter Verbindung ftand. Hierin unter dem Namen Monthu 
oder Month verehrt (ſ. S. 169), erjcheint der Gott in einer 'be- 
jonderen localen Auffafjung, die fich nur wenig von feiner theba- 
nischen Form unterjcheidet. Bor allen Dingen ijt beiden dieſelbe 
Horusnatur eigen, wie e3 die übereinjtimmenden Auglafjungen der 
Inſchriften bezeugen. 

253. Ammon, fowie feine von ihm unzertrennliche Localform 
Month, ift ſeiner Grundbedeutung nad) ein Horus und als 
jolcher der Sohn des Oſiris und der Iſis (S. 297). In einem 
an den Bater Dfiris gerichteten Texte 1214) wird derjelbe mit den 
Worten angerufen: „Theben (unter der Nebenbezeichnung Ufit, 
„Ufi, Uſe), deine Wiegenftätte jubelt, fie, die Stadt de Sonnen- 
„auges, in welcher du geboren warjt. Dein Sohn, (d. i. Ho— 
„tus al® Ammon) erjcheint als Eriter der Götter und als der 
„große Gott in Theben. Nachdem er ſich mit der Sonnenjcheibe 
„am hohen Himmel verbunden hat, zeigt er ſich als Month. Er 
„vereinigt die beiden Weltgegenden (Süd und Nord) miteinander, 
„jobald er die Feinde mit feiner Lanze (iam) niedergeworfen hat. 
„Die große Göttin Apit freut Jich deines Anblide.” In einer 
anderen, fajt gleichlautenden Infchrift 1215) wird derſelbe Gott 
Djirt® mit den Worten angerufen: „Er (der irdifche König in 
„der zugehörigen Darftellung) führt die Stadt Theben, die große, 
„zu dir. Deine Wiegenjtätte jubelt, fie, die Stadt des Sonnen 
„auges, in welcher du geboren warjt. Dein Sohn erjcheint als 
„Eriter der Götter und als der große Gott in Theben, indem er 


„Irahlend aufgeht als Sonnenjcheibe amı hohen Himmel“. Sm 
44* 
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de3 Eigennamen? Pet-emeſtus, Pet-emoſtus, wiedergegeben) 
weift auf feine vornehmfte und auggedehntefte Kulturjtätte auf dem 
heutigen ZTempelgebiete von Karnaf hin. Seinen Würden nad) 
it er der oft „genannte „Amun-Rä, der König der Götter,“ 
(Amun-Rä sutn-ne-nutru, von den Griechen Amonrafön- 
ther umſchrieben), der Herr der Götter, Fürſt von Theben, Hege- 
mon der Enneas“, feinem Wirkungsfreife nad) „der Herr des 
Himmel?“ d. i. Horus in der oberen Hemilphäre, daher auch „der 
große Gott, welcher in der oberen Hemifphäre (xut) zum Vor— 
ichein kommt“ 1225), in feiner äußeren Ericheinung „von ſchönem 
Ausſehn“, jeinem innern Wejen nach „liebengwürdig (meruti), 
liebreih (ä-merit), dejjen Kommen man liebt, mildthätig, gütig, 
barmberzig, den Bittenden erhörend u. ſ. w. 1226) 

In einem Texte aus der Regierung des Königs Horembhib 
der 18. Dynaſtie wird beiſpielsweiſe Ammon mit den furzen, aber 
verjtändnikvollen Worten gejchildert: „Aljo iſt der Gott, der König 
der Götter, welcher den anerfennt, der ihn anerkennt, der belohnt den, 
der ihm dient und den jchüßt, der ihm folgt“ 122”). In den Schlup- 
fapiteln des Todtenbuches, einen Anhang jpäteren Urſprungs bil- 
dend, wird der Gott ala ein gerechter und barmherziger neben 
feiner Allmacht geichildert: „Du bift mächtig, zu dem kommend, 
der ihn anruft, und den Bedrängten vor feinem Unterdrüder 
ſchützend“ (c. 162, 3). 

257. So weit id; im Stande bin die verschiedenen Eigen- 
Ichaften, welche nach den von mir an vielen Stellen dieſes Werkes 
angezogenen Inichriften dem Gotte Ammon eigen find, auf ihre 
einfachite und urjprünglichite Form zurüdzuführen, jo erjcheint mir 
nach den ägyptiſchen Vorſtellungen der Gott als das aus der 
Verborgenheit der unteren Hemifphäre zur oberen emporjteigende 
Licht (Sonne und Mond) gedacht, welches vor allem in der Früh— 
lingsepoche de3 Jahres die thebantifche Erde (Apit), Die eigene 
Mutter, durch jeine Strahlen befruchtet, fich zur Zeit des Hoch» 
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Die füneräre Seite in der Auffaſſung des Ammon, mit 
Rückſicht auf jene das Verborgene an das Licht zichenden Kraft, 
erhellt aus manchen wichtigen Tarjtellungen und Injchriften. In 
einer bildlichen Compoſition aus den Zeiten der XIX. Dynajtie er- 
Icheint der Gott mit dem vierfachen Widderkopf (f. SS. 191, 193, 
292, 309 fl.), um jeine alle Elemente durchdringende ſchöpferiſche 
Macht anzudeuten 123% Die begleitende Inſchrift beichreibt ihn 
mit den orten: „Amun-Rä-Hor-Huti, mit den Widderföpfen, 
„welcher die Finſterniß erhellt, der Widder des Weſtens, der 
„Sperber de3 Oſtens (ſ. ES. 210, 318, 568°, welcher Tag wic 
„Nacht den Himmel durchfährt.” Seine Beziehung zum Weften ijt 
überaus deutlich durch eine Göttin mit dem Zeichen des Weſtens 
auf dem Kopfe angedeutet, welche den Namen und die Titel: 
„Merejegrit die dag Schweigen liebt), die Königin des Weſtens, 
„das Auge des Ra” trägt. Auch Amenit oder Weitgöttin genannt, 
bildet fie die weibliche Ergänzung des männlichen Amun, die Ber: 
borgenheit, welche den Verborgenen in ſich trägt. Die Todten- 
tempel, welche die Könige der weltlichen Seite der Stadt Theben, 
mitten in den Nefropolen errichteten, waren gleichfalls dem Gotte 
ala dem Schutzherrn der Zodten geweiht und ihre Bedeutung ala 
ſolche iſt längſt erfannt worden. Die jährliche Prozeflion im 
Monat Payni, bei welcher das Bild des Gottes von der öltlichen 
Seite der Stadt Theben über den Fluß nad) der libyichen oder 
weitlichen geführt wurde (j. ES. 242, 494), um in einem der 
Zodtentempel mehrere Tage lang zu bleiben, findet nicht nur ihre 
injchriftfiche Beglaubigung, fondern wird aud) von den Alten aus: 
drüdlich erwähnt und bejchrieben 1231. 

258. In welchen Ehren der göttliche Herr von Theben, vor 
allem in der Blüthezeit des Reiches, bei den Aegyptern ſtand, 
dafür bietet der Inhalt der Hinterlajjenen Hymnen auf den Gott 
die beredteften Zeugniſſe. Ich führe in der deutichen Ueberſetzung 
einen jener Lobgeſänge auf Ammon an, der ald ein literariich 
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werthvolles Denkmal eine Bapyrusrolle des Muſeums in Bulc 
bededt 1232), Seine volljtändige Wiedergabe verichafft zu gleiche 
Zeit die befte Gelegenheit, die verfchiedenen Formen und Titel den 
Gottes kennen zu lernen, die vom Horus-Ammon bis zu Arm 
mon, dem PBropator, hinaufjteigen und eine umfafjende Darstellum 
von dem Weſen de3 großen Gottes gewähren. Nach diefer Ki 
tung hin kann der Hymnus zu gleicher Zeit als eine Ergänzıx z 
alles defjen dienen, was ich in meiner biöherigen Betrachtung wm 
aller Abſicht übergangen habe. 


— 


.„Hymnus auf Amun-Ra, 

Den Stier in Hermonthis, 

Den Fürſten aller Götter, 

Den guten liebenswürdigen Gott, 

. Den Spender des Lebens in aller Wärme 
An jede gute Heerde. 


Or 


J. 


.„Heil Dir! Amon-Rä, Herr von Nestau*) 
Der in Theben welilt, 

Gatte feiner Mutter auf feinem Felde, 
Schnellfüßiger in der füdlihen Welt, 

. Öebieter der Mazau, König von Pune, 
Beherriher des Himmels, Fürſt der Erde, 
Herr von Allem, was da ift, 

Das Bleibende in Allem. 


[| U y 


or 


„Einziger in feinen Vorzügen unter den Göttern. 
. Schöner Stier (Gatte) der göttlichen Enneas. 
Fürſt aller Götter, 
Herr der Wahrheit, Vater der Götter. 
Urheber der Menſchen, Schöpfer der Thiere. 
Herr von Allem, Schöpfer des Fruchtbaumes, 
. Erzeuger der Pflanzen, welche die Heerden nähren 


— 
= 


[SI] 


„Meiſterwerk des Gottes Ptah, 
Schöner Jüngling, reich an Liebe, 
Den die Götter preifen: 

Urheber der linteren und der Tberen. 


*, Befonderer Name feines Haupttempel® in Theben, |. oben S. 656. 
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20. „Er erleuchtet die Erde 
In Frieden an der Himmelshöhe dahinziehend. 
König Ra, Triumphator, Fürft der Erde, 
In volliter Stärke Herr der Kraft. 
Der Fürſt, welcher die Erde gemadıt hat wie fie ift, 


25. Bon höherer Einficht ala alle Götter. 


or 


„Es freuen fid) die Götter an feiner Schönheit. 
Zu ihm betet man in der Großlammer*®) 
Und feiert ihm Feſte in der Feuerkammer. 
Es lieben die Götter feinen Wohlgerud, 
30. Wenn er in Pune anlangt. 
Starföuftend durdeilt er daS Land der Mazau 
Und der Schönheit Bild geht er [in] dem Gottesiande einher. 


„Es werfen ſich die Götter zu feinen Füßen nieder, 
Sobald fie feine Majejtät als ihren Herrn ertennen. 
35. Gefürdhteter Herr von männlicher Größe, 
Groß an Geift und von mächtiger Erſcheinung, 
Geber der Spenden und Schöpfer der Fülle, 
Eie fingen dir Dank, dem Schöpfer der Götter, 
Der den Himmel aufbing und den Erdboden fchlug. 


Pauſe. 


II. 
„Wache und Heil, Min-Amun, 
Herr der Unendlichkeit in Ewigkeit dauernd, 
Geprieſener in Theben. 
Schön iſt der Anblick, ſind die beiden Hörner aufgerichtet. 
. Herr des Diadems, mit hohem Federnpaar, 
Schön ummunden, mit hoher weißer Krone, 
Die Königsfchlangen des Südens und des Nordens gehören ihm an. 
Das ift fein ihm eigener Schmud im Balafte: 
Die Doppellrone, die Haube und der Kriegähelm. 
10. Schön von Anblid, hat er die Atef-Krone in Beſitz genommen. 
Ein Freund der füdlihen und der nördlichen Krone. 
Herr der Doppeltrone, hat er den Herrſcherſtab ergriffen, 
Herr des Mäkes (?) trägt er die Geißel. 


w 


„Ein herrlicher König, bededt mit der hellen Krone, 
15. Ein Herr der Lichtſtrahlen, Schöpfer der Helle, 
Dem die Götter lobfingen, 


) &. oben ©. 324. 
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Der die Hand dem reicht, welcher von ihm geliebt wird, 
Und feinen Gegner in das euer ftürzt, 
Seines Auges nämlich, das den Yeind vernichtet, 
20. Der feinen Speer auf den Kofter vom Run richtet 
Und den Unhold audfpeien läßt, was er verfchlungen bat. 


„Heil Dir! Ra, Herr der Wahrheit. 

Berborgen in feiner Kapelle, Herr der Götter, 

Chopra in feinem Schiffe, 
25. Auf defjen Wortausſpruch die Götter wurden. 

Zum, Schöpfer der Menichen, 

Mehrer ihrer Yormen und ihr Ernäbrer. 

Die Farbe des Einen von der de Andern unterfcheidend. 

Erhörend (da8 Flehen) des Elenden, weldher in Banden liegt, 
30. Barmherzig gegen den, ber ihn anruft, 

Beihüger des Furchtſamen gegen den Hochmüthigen. 

Richter zwilchen dem Gewaltthätigen und dem Unglüdlichen. 


„Herr der Sättigung, auf deifen Lippe die Fülle rubt, 
Fit nach feinem Willen die Ankunft des Nils, 
35. Des huldreichen und vielgeliebten. 
ft er gelommen, der Nährer der Menichen, 
Iſt er auögetreten für Jedermann, 
ft er zur neuen Fluth geworden, 
Zum Schöpfer leuchtenden Glanzes: 
40. So jauchzen die Götter über feine Schönheit 
Und lebendig bleibt ihr Verlangen, ihn anzuſchauen. 


Pauſe. 


„Sonnengott Ra, Angebeteter in Theben, 
Viel gefeierter im Obeliskentempel von Heliopolis, 
Mondgott Ani, Herr des Neumondstages 
45. Dem das erſte und das letzte Viertel gefeiert wird, 
Großer König und Herr aller Götter, 
Wie man ihn ſchaut in der oberen Hemiſphäre, 
Und Fürſt der Bewohner der Unterwelt. 
Deffen Name verborgen (amun) bleibt feinen Kindern, 
50. linter feinen Namen al® Amon! 
„Heil Dir! der im Frieden meilt, 
Herr der Herzendfreude, von mädjtiger Ericheinung, 
Herr des Uräus, mit hohem Federnpaar, 
Mit Ihöner Schleife uud hoher weiber Krone, 
55. Wie dich die Bötter zu fchauen es lieben. 
Steht die Doppelfrone auf deinem Scheitel, 
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So breitet fidy deine Liebe iiber die Erde au2. 
[E3 freuen fi) die Menſchen deines Aufgangs 
60. Und es budt ſich das Gethier vor deinem Glanze. 
Wie die Liebe zu dir am füdlichen Himmel herrſcht, 
&o biſt du anmuthsvoll am nördlichen Himmel. 
Benn deine Echönheit die Herzen ergreift, 
So läßt die Liebe zu dir die Arme demuthsvoll ſinken. 
55. Du ſchaffſt, Schönfter! wenn die Hände ruhen 
Und die Bruft es vergißt, nad) dir zu ſchauen. 
Zu Bild eines Einzigen, der Alles gemacht hat, 
Einer allein, der geſchaffen hat, was da ift. 
Die Menſchen gingen aus deinen Augen hervor 
70. Und es entitanden die Bötter auf deiner Kippe. 
Schöpfer des Krautes zur Ernährung der Heerde 
Und des Fruchtbaumes für die Menfchen. 
Schöpfer der Nahrung für die File des Stromes 
Und für die Bögel unter der Wölbung des Himmels. 
175. Der dem Ei den Odem fpendet, 
Die Epinne (?) ernährt in den Löchern 
Und die Tarantel darin ernährt, 
Und das Gewürm und die Flöhe in gleicher Weile, 
Der Futter giebt den Ratten in ihren Höhlen 
50. Und da8 Geflügel in allem Gehölz ernährt. 


II. 


. „Heil Dir! Schöpfer von Allem. 

Einer allein find viel feiner Hände (Glieder). 
Ruhend wacht er über Jeden, der ruht, 
Stet3 das Beſte für fein Gethier juchend. 
.Amun, das Bleibende aller Dinge, 
Tum:Hordhuti! 

Alle preifen did mit den Worten: 

„Rob dir, der Du in uns rubft, 

„Ehre dir, der du uns jchufit'“ 


[_ 


[21] 


IV. 

„Ein Heil dir! von allem Gethier, 
Ein: Dank dir! von allem Bolte, 
So hoch der Himmel ſteht, 
So weit die Erde reicht, 
So tief das Meer ruht. 
Die Götter beugen ſich vor deiner Majeſtät 
Um die Perſon ihres Schöpfers zu erheben, 
Und Freude herrſcht bei dem Nahen ihres Erzeugers. 


Nu 
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Sie ſprechen zu dir: „Sei willlommen'! 
10. „Bater der Bäter aller Götter, 
„ger du den Himmel aufhingjt und den Erdboden Ichlugit, 
„Urheber deſſen, was da ijt, Schöpfer der Weſen, 
„Großer König der Götter! . 
„Wir danken dir, weil du uns geſchaffen halt, 
.„Wir [preifen] did, weil du und erzeugt hait, 
„Wir lobfingen dir, weil du in uns rubft.“ 


[5 
a 


V. 


.„Heil dir! Schöpfer von Allem, 

Herr ser Wahrheit, Bater der Götter, 

Schöpfer der Menſchen, Bildner des Gethiers, 
Herr der Saat, welche das Leben des Gethier der Wüſte friitet. 
. Amon, du jchöngeftalteter Stier, 

Geliebter in Theben 

Reich gefeierter im Obelisfentempel, 

Mit erneuerter Schleife (? ?) in Heliopolis, 

Richter der beiden Partner in der großen Halle, 
10. Fürst der großen Enneas, 

Einer allein, ohne jeinesgleichen, 

Ani an der Spibe feiner Enneas, 

Der täglich in Wirklichfeit lebt, 

Für welchen das Gebirge Silber und Gold erzeugt 
. Und den ächten Saphir, nad) feinem Belieben, 
Ballam und Weihraud fih abmwedjjeln im Lande der Mazau 
Und die frifhe Myrrhe für deine ſchöne Naje 

Bei deiner Ankunft im Lande der Mazan. 
Amon:Rä, Herr von Nestau, 
20. Der in Theben weilt, 
Gott Ani in feiner Klaufe”. 


wm 


[2,1 


— 
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8* 
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Baufe. 


„König und Einziger, wie er unter den Göttern meilt, 
VBielnamiger, ohne daß man die Zahlen Tennt, 
Der an der öftlihen Hemilphäre emporleucdhtet 
. Und in der weitlichen fi) zur Ruhe begiebt. 
Uebermwältigt wird fein Feind in der Frühe des täglichen Aufgangs. 
Es erhebt Thot jein Augenpaar, 
Er preift es durch jeine Sprüche. 
Es erfreuen ſich die Götter an feiner Schönheit 
30. Und die ihm gegenüberftehen erheben es. 
Herr der Sonnen= und Mondbarten'! 


rn 
o 
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Run läßt fie für dich dahin gleiten. 
Dein Schiffsvolk jubelt, 
Benn fie den Feind gefchlagen fehen. 
. Sein Leib Toftet da8 Schwert 
Und Feuer verzehrt ihn. 
Sein Leihnam zahlt für feine Seele. 
Dem Draden Unhold ift die Bewegung geraubt. 
Die Götter jubeln, 
40. Das Schiffsvolk Rä's ift glüdlich. 
On jubelt 
Beil der Gegner Tum's geichlagen ift. 
Theben ift glüdlih, On jubelt. 
Das Herz der Herrin des Lebens ift froh, 
. Weil der Gegner ihres Herrn geichlagen ift. 
Die Götter von Babylon fingen Preis 
Und die von Letopolis fallen nieder, 
Wenn jie ihn, den ftarken, in feiner Macht fehen. 
Meifter (?) der Götter 
50. Die Wahrheit, Herr von Theben, 
Unter deinem Namen: Urheber der Wahrheit. 
Herr des Reichthums, glüdlicher Stier, 
Unter deinem Ammondnamen: Stier feiner Mutter. 
Schöpfer der Menſchen (tum) 
. Urheber (sx pr.) welcher das was da iſt, gemadht hat, 
Unter deinem Namen: Zum-Chopra. 
Großer Sperber gefeierten Leibes, 
Schöngeftalteter mit gefeierter Bruft, 
Ebenbild für die Kreaturen, 
60. Mit Hoher Krone, 
An defjen Stirn der Doppeluräus fich fchwingt, 
Dem ſich die Herzen der Menſchen zuneigen 
Und welchem die Lauteren fich zumenden, 
Der das Land durch feine Erjcheinungen feitlich ſtimmt: 
65. Heil dir! Amon-Rä, Herr von Nestau, 
Nach defien Aufgang jeine Stadt fi fehnt.“ 


259. Die Berbreitung des Ammonskultes beichräntte jic Haupt: 
ſächlich auf das füdliche Land mit dem Mittelpunft der Thebais. 
Von hier aus wurde er nad) Nubien, Aethiopien und nad) den 
libyſchen Dafen übertragen. Aegyptiſche Könige und Prieſter er- 
ſcheinen als die Stifter dejjelben in Wethiopien und LXibyen, ja 
jelbft in Syrien. Die dem Gotte unter jenem Ammondnamen in 
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unteräg. Thebanerin Mut; fie erjcheint ale „Mut, die große, die 
Herrin von Sambahud“ !243) oder ald Mut, die große, Die 
Herrin von Aſchru, die Tochter „des Ra in Sambahud“ 1249), 
und ebenio Chonju, der Herr von Sambahud“ 1250), 





5. Horus ald Monthu, Month. 


261. Nebengeitalt des thebanischen Ammon in feiner epo- 
nymen Stadt Hermonthis, der |päteren Metropoli3 des thebani= 
ſchen Nomos. Ueber die Bedeutung des Month, deſſen jolare 
Auffaffung mit der des Ra von Heliopolis-On (daher auch Her: 
monthis ald „On des Südlandes“ bezeichnet) zujammenjällt. Ueber 
den Gott |. ©. 383 und SS. 117. 164. 169. 378. 683. 690, I, 2. 
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VII. Glied der Enneas 


oder 





Der Gott Set, griech. Seth. 
Der ägyptiihe Typhon. 


262. Wie der Bildung des Horusnamens eine Sprachwurzel hr 
zu Grunde liegt, welche die aufjteigende Bewegung, das Streben 
nach oben hin anzeigt, jo birgt der Setname die entgegengejette 
Bedeutung in fich, indem er die niederjteigende Bewegung, das 
Streben nad) unten hin ausdrüdt. Die noch in der koptiſchen 
Sprache häufigen Ableitungen aus den alten Wurzeln: ehrai mit 
dem Sinne von über, oben, und eset, unten, unterhalb haben 
die Urbedeutung derjelben durchfichtig genug bewahrt. ine reide 
Zahl neuer Bildungen, welche der alten Wurzel st, sit entiproffen 
jind, führt auf die allen gemeinjame erweiterte Vorftellung eine? 
activen Verb3 mit dem Sinne von niedermwerfen, wegwerfen, 
abwerfen, zurüd, die fi) in einer ganzen Wortreihe mit den 
verjchiedenften Bedeutungen zeigen, wie: werfen, auswerfen, fchleu: 
dern, ſchießen, abſchießen (Pfeile) niederjchiegen (von den Sonnen: 
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geflohen und habe, als er davongefommen, die Söhne Hieroſolymus 
und Judaios gezeugt. Er fügt hinzu (c. 31), daß die Aegypter 
dem verhaßten Berjerkönig Ochus den Beinamen Eſel gegeben 
hätten, der aber gejagt habe: nun, diefer Eſel wird euren Ochjen 
verfpeijen, worauf er den heiligen Apisftier habe ſchlachten laſſen. 
Seth wurde, mit einem Worte, zu einem Kakodämon der ſchlimm⸗ 
ſten Art. Die Beichwörungen, weldye gegen ihn gerichtet waren 
(ſ. ©. 450) und meiſtens aus alter Zeit ftammten, gewannen eine 
neue Bedeutung und die ägyptiſche Weisheit in ihren lebten Zügen 
labte fi) an den unveritandeniten Formeln, welche Verwünſchungen 
gegen den Gott Seth enthielten. 

Ich laſſe als Probe diefer Art von Berwünfchungen die Ueber: 
tragung des berühmt gewordenen jogenannten „magijchen Papyrus“ 
folgen, dejjen Inhalt ein franzöfifcher Gelehrter unfterblichen Rufes, 
Hr. Chabas aus Chalon, zum erjten Male der Wifjenichaft zu— 
gänglich gemad)t hat. Meiner eigenen deutichen Weberjegung liegt 
das Beitreben zu Grunde, die ältere Verfion in Einzelheiten zu 
berichtigen, oder, wo es Noth that, derjelben eine jchärfere Faſſung 
zu geben. Das Berdienit des erjten Ueberſetzers (vor 28 Jahren) 
bleibt dadurch ungejchmälert. 


Schöne Kapitel von Gefängen, 
welche den Untertauchenden (Seth) fern Kalten ſollen. 
ie Doppel-Hymnus auf den Bott Schu-Sos, f. S. 442]. 


1. „Heil Dir! Sproß ded Gottes Ra, 
Aeltefter Sohn, der aus feinem Leibe hervorging, — 
Denn er erwählte ihn als Urahn feiner Kinder, — 
Deſſen Stärke in feinen Gejtaltungen liegt, 

5. Du Schläger der Feinde an jedem neuen Tage.“ 


„Zieht das Schiff dahin, fo bift du froh 
Und in der Barle (a „-ti) herrſcht Jubel. 
Sie [hauen Schu, ben Sohn des Rä, als Sieger, 
Der mit feinem Speer den Unhold-Draden getroffen hat.“ 
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10. „ABS Sonne tritt er am Himmel am frühen Morgen die Fahrt an. 
Die Göttin Tafnut ruht auf feinem Haupte, 
Sie fhleudert ihren Flammenathem auf feinen Gegner. 
Er wird in ein Nichts verwandelt.“ 


„Der Stellvertreter Rä's ift voller Zauberfraft, 
15. Als Erbe auf dem Thron feines Vaters. 
Heilbringenb ift fein Wejen wie das Weſen Rä's. 
Hülle, Fülle und Ueberfluß ift bei ihm.” 


„Er (Rä) Hat ihm jein Befigthum übergeben, 
Wie e8 der Herr von Hermopolis (Thot), 
20. Der Schreiber des Königd Horchuti (Apollo Phöbus', verzeichnet hat 
Sn dem Balafte des Tempels von Heliopolis, 
In wohl eingemeißelter Schrift 
Am Fußgeftel Ri-Hordhuti’s, 
Um e8 dem Sohne feines Sohnes für alle Ewigkeit bin zu übergeben. 


lb. 


25. „Heil dir! der du Ra’8 Sohn bift. 
Ebenbild Tum's felber, 
Sein eigener Urfprung, ohne eine Mutter, zu befigen, 
Wahrheit und Herr des Wahren, 
Bild und Bilder der Götter, 

30. Der da3 Auge feinem Vater Ra mwiederbringt (S. 456), 
Dem man aus feiner eigenen Hand opfert, 
Welcher die Göttin Urit beim linheil wieder tröftet, 
Den Himmel body hebend und mit eigenen Händen ſtützend (©. 428), 
Deſſen Angeficht jede Gottheit berührt, 

35. Du König Schu, Sohn Rä's, 
Du jener Gott von Anfang an, 
Du bift Vertreter als Erleuchter und Auge in On, 
Um die Feinde deines Vaters niederzumwerfen.“ 


„Du läßt dag Schiff in Frieden dahingleiten, 
. Seine Mannſchaft ift voll Freude 
Und alle Götter jubeln auf, 
Sobald fie deinen Namen hören.” 


—2 


4 


„Geheimnißvoller und größer biſt du als die Götter 
Unter deinem Namen: Schu, Sohn Rä's.“ 


45. „Zurück, Maga (Krokodil), Sohn des Seth! 
Ich bin Anhur, der große (©. 488), der Beſitzer des Schlachtſchwertes. 


Pauſe. 
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I [Die Namen Schu'sh. 


1. „Erhabener und größer bift du als die Götter 
Unter deinem Namen: Erhabener an Größe. 
Du ftredft dich Hoch mit deiner Doppelfeder nad) dem Himmel aus, 
Unter deinem Namen: der mit hohem Federpaar. 
5. Du erjceinjt auf der Oberfläche deines Geſtelles, 
Unter deinem Namen: Aufgeftellter. 
Tu lenkſt den Himmel mit deiner Lanze, 
Unter deinem Namen: Himmelslenker (Unhur). 
Du veriheudft den Sturm, indem du die Wolfe durchleuchteft, 
10. Unter deinem Namen: Sturmverfheuder. 
Du wehrſt da8 Krokodil ab, das aus dem Waſſer emportaudtt, 
Unter deinem Namen: Krofodilabmwehrer. 
Du züdjt dein Schwert, um das Haupt des Unholds zu treffen, 
Unter deinem Namen: Schwertzüder. 
15. Deine Hörner find gegen das Ziel geweßt, 
Unter deinem Namen: Hornwetzend. 
Anjehnlicher (tenus) find deine Formen als die der Götter 
Unter deinem Namen: Inſaſſe von Thinis (f. S. 49). 
Mit deinem Anfang (35) madte fi Ra den Anfang, 
20. Unter deinem Namen: Schu, Sohn Rä's. 
Du ergreifit da8 Schwert, du fällft den Gegner, 
Unter deinem Namen: Horu3 der Schläger. 
Du haft die Bewohner Nubiend überwunden, 
Unter deinem Namen: Stellvertreter des Ra. 
25. Du tödtelt (sema) die Bergvölker Afiens, 
Unter deinem Namen: Erftgeborner (semsem) Züngling. 
Du bift ftärker an Stimme als die Götter, 
Unter deinem Namen: Inſaſſe des Sekti-Schiffes. 
Ein Süngling, — in deinen Nüftern mit reinjtem Leben, 
30. Unter deinem Namen: Erjtgeborener Jüngling. 
Du ſchneideſt die Köpfe der Feinde ab, 
Unter deinem Namen: Herr des Schnitte. 
Mit rehtem Winde läßt du das Schiff dahinziehen, 
Unter deinem Namen: Gerechter. 


35. „O du vorzüglicher, der feinen Leib fchuf! 
D Herr, du Einziger, der aus dem Urwaſſer bervortrat! 
D du Fülle (Hu, f. S. 423), die ſich jelber erfchuf! 
D du Schöpfer der Fülle derer, die aus ihm entitanden find! 
D du Schöpfer feines Vaters, der feine Mutter beſaß!“ 
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VI. [®ie Zauberfprüde). 


1. „Erited Kapitel von der Bezauberung eines jeden Gewäflerd. Es jei 
von denen geiprochen, die fich auf ihm befinden und von andern, die es be: 
gehren follten. Wichtig für den Pharao.” 

1. „Ei des Waſſers, Auswuchs (?) der Erde, 
Same der Achter, 

Groß im Himmel, groß in ber Tiefe, 
Am Neite deſſen, welcher in Testes weilt: 

5. Ich bin mit dir aus dem Waſſer bervorgetreten, 
Ich bin mit dir aus deinem Nejte bervorgetreten. 
Ich bin Min von der Stadt Koptos. 

Ich bin Min, der Herr des Landes von Koptos“ 


Man ſpreche dies Kapitel über ein Ei aus Lehm (?), das man in die Hand 
der betreffenden Perſon am Vordertheile des Schiffsförpers lege. Alles, was 
aus dem Waſſer heraußtritt, wird auf dem Waſſer gebannt jein. 


2. Anderes Kapitel. 


1. „Ich bin der Auderwählte von Millionen, 

Der aus der Tiefe hervortritt. 

Unbelannt bleibe fein Rame. 

Wird fein Name am Ufer des Fluſſes ausgeſprochen, 
5. So erlifcht er. 

Wird fein Name auf der Erde ausgeſprochen, 

So giebt er Licht.. 


„Ih bin Schu, das Ebenbild Rä's, 
Der in dem Auge feines Vaters ſitzt. 
10. Wenn der, welcher ſich auf dem Waſſer befindet, feinen Mund öffnet, 
Wenn er mit feinen Händen (etwaß) zeritüdelt, 
So laffe id die Erde wie einen Waſſerkrug fallen, 
Daß der Süden zum Norden wird, 
Daß die Erde fi dreht “ 
Das ift viermal zu ſprechen. Ein heilige Auge und eine Abbildung des 
Gottes Anhur werde auf die Hand der betreffenden Berfon gemalt. 


3. Anderes Kapitel. 
I. „Komm zu mir, fomme zu mir! 
Du Bildner von Millionen von Millionen, 
Du Baumeijter, du Einziger Sohn, 
Der, weldher empfangen ward geitern 
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5. Und heute geboren wird, 
Deſſen Rame ich kenne, 
Der, an welchem 77 Augen 
Und 77 Ohren figen. 


„Komme zu mir! 
10. Laß meine Stimme gehört werben 
Bleihwie die Stimme des großen Gackerers (&. 172) in ber Nacht gehört wird. 
Ich bin bie volle Fluth, 
Ich bin die volle Yluth.“ 


Biermal fel bad geſprochen. 


4. Underes Kapitel 
I. „O Seele, o Seele! 
Ich bin Anubis, 
Sopt (©. 566), der Sohn der Nephthys.“ 


5. Anderes Kapitel. 


1. „Rechts, rechts. Links, links. 
Ich bin Anubis-Sopt, der Sohn des RA.” 


6. Anderes Kapitel. 

1. „Es ſchlage Iſis mit ihrem Flügel, 

Sie verſchliehße die Oberfläche des Waſſers, 

Sie laffe den Fiſch auf dem Strome ruben, 

Daß keine Welle ihn beneke. 

Das Waſſer fintt 

Und das Waſſer ſteigt, 

Wenn ihre Thräne in das Waſſer fällt.“ 


„Siehe! Horus, er wohnte feiner Mutter bei, 
Ihre Thräne fiel in das Wafler. 

10. Eine Fülle von Fiſchen ift im Munde des Hundslopfaffen, 
Eine Fülle von neuem (?) Holze im Munde bes Dieb (?). 
Wenn e8 Iſis fordert, 

So ift fein Krokodil fichtbar. 
Das Heil wird gejchehen, 
15. Das Heil wird fommen.“ 


7. Anderes Kapitel. 
1. Papa Luka, 
Papa Roka, 
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Papa Luro, 
Chnum wird nicht verjprechen, 

5. Was Thalama nicht gefordert Hat. 
@ieb, was wir auf dem Waſſer fordern! 
Ich bin Horus, welcher es fordert.” 

Viermal ſei das geſagt. 


8. Anderes Kapitel. 
1. „Stürze nieder, ſtürze nieder, 
Linke Seite des Himmels, 
Linke Seite der Erde! 
Amun iſt als König erſtanden, 
5. Er hat die weiße Krone des ganzen Landes in Beſitz genommen.“ 


„Seid verwünfcht! friechended Gewürm, 
Deren Mund geichlofien jei, 
Und alle Schlangen, die dem Erdboden angehören, 
Aus Furcht vor deiner Kraft, Amun.“ 


9. Anderes Kapitel. 
1. „Heil dir! du Hundslopfaffe von 7 Ellen, 
Defien Augen aus reinftem Golde, 
Deilen Lippen wie euer find, 
Deſſen Stimme vol Wärme ift. 
Made Halt, der du untertaudhft! — 
Unverfehrt wirft du bleiben. —“ 


10. Underes Kapitel. 
5. „Du ftehft nicht über mir. 
Ich bin Amun. Ich bin Anhur, der gute Wächter, 
Ich bin der Große, der Herr des Schlachtſchwertes.“ 


„Spring nicht auf! 
Ich bin Monthu.” 


10 „Ueberhebe dich nicht! 
Ich bin Sutech.“ 


„Streck deine Hand nicht nach mir aus! 
Ich bin Sopt.“ 


Nahe dich nicht! 
15. Ich bin der fordernde Gott.“ 
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„Die, weldye untertaudhen, 
Sie werden nicht auffteigen, 
Die welche auffteigen, 
Sie werden nicht untertauden, 
20. Sondern auf der Fluth treiben 
Wie Leihen auf der Wafjermenge. 
Kr Mund wird gefchlofjen fein, 
Gleichwie die fieben großen Siegel geſchloſſen find, 
Welche den Ewigen (Dfiriß) verfchließen.“ 


Baufe. 


1. „O bu Zwerg des Himmels, du Zwerg ded Himmels, 
Mit breitem Angeficht, 
Mit hohem Rüden, 
Mit verfrüppelten Beinen, 

5. Du große Säule, welde vom Himmel bis zur Tiefe reicht, 
Du Herr des Leichnams, welcher in Heliopolis ruht, 
Du großer Herr des Lebens, welcher in Bufiris ruht: 
Ueber den und jenen, 
Wache über ihn bei Tage, 

10. Hüte ihn bei Nacht! 
Beſchirme ihn, wie du Dfiris gegen den ... . beichirmteit 
An jenem Tage der Beltattung in Heliopolis * 


„3% bin der Löwe im Heiligthume des Phönix. 
Du Haft die Beftalt einer Meerkatze, 
15. Das Geficht eines Greiſes. 
Dian bezeugte, daß du mir Botichaft jandteft, — 
Als man fih in Memphis niederließ, — 
Des Anhaltes: „Gemacht fei mir eine Kapelle von at Ellen!“ 


„Da du ein Rieje von fieben Ellen bift, 
20. So ſprach ih: „Unmöglich gehit du in eine Kapelle von acht Ellen hinein, 
Weil du ein Rieſe von fieben Ellen biſt“. 


„Du gingit hinein und du ruhteft in ihr.” 


„O du Kapelle, öffne dich, öffne dich! 
25. Und du, ihr Inſaſſe mit dem Meerlagen-Augfehen ! 
Wehe! Wehe! Feuer! Feuer! 
Du Kind der Triphis, du Affe! 
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11. Anderes Kapitel. 


1. „OD, der du im nördlichen Tempel der Näith weilft (S. 353), 
In dem Saale des Gerichteg, 
Und ihr Herren des füdlihen und nördlichen Tempels, 
Gebet Acht auf den, der ſich im Waſſer befindet! 
5. Oſiris ift e8 auf dem Wafjer, mit dem Horusauge in feiner Hand.“ 
„Man bezeugte, daß du mir Botichaft fandteft, — 
Als man fi in Memphis feſt ſetzte, — 
Des Inhaltes: „Gemacht fei mir eine Kapelle von acht Ellen!“ 
Ich ſprach zu dir: du Dann von fieben Ellen, 
10. Wie vermagjt du in fie einzutreten ? 
Sie ward dir gemadt und du trateft in fie hinein. 
Magai, der Sohn des Seth, dad Doppelkrokodil, 
Er öffnete fie, 
Damit er ihren Inſaſſen fchaute. 
15. Er Hatte das Ausſehn einer Meerkatze 
Mit dem Haarfhmud eines Hundelopfaffen. 
Wehe, Wehe! — Wehe, Wehe! 
Teuer, Feuer! — Feuer, Feuer! 
„Ih bin e8 nicht, der es gejagt hat, 
20. Ich bin e8 nicht, der es wiederholt bat. 
Maga, der Sohn des Seth, hat es geiagt, 
Er ijt e8, der es wiederholt hat.“ 


Tert (begleitet von dem Bilde von zwei, mit den Schwängen verbundenen 
Krotodilen, innerhalb des Zeichen® der Neith: I. Darunter die Worte:) 


„Südliher und nördlicher Zempel. Du follft fie... ..... Maſtbaum 
des Schiffes.“ 


VI Anderes Kapitel. 


„Bom Bann über ein Aderfelb: 
1.„Du, den das Wort des Hirten herbeiführt: 
Es ſchreit Hor us, e3 ruft das Feld, 
Als ob es die Stimme ſeiner weidenden Heerde wäre. 
Laß mich zur Iſis fchreien, 
5 Meiner guten Mutter, 
Und zur Nephthys, meiner Schweiter, 
Daß fie hübend den Bann werfen 
Nah Süd und Nord, 
Rah Weit und Dft. 
10. Berfchlojjen fei der Rachen de3 Löwen und der Hyäne 
Und der Kopf aller Thiere mit langem Schweife, 
Welche ſich von Fleiſch nähren, 
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10. Und den Menſchen verſcheuche, 
Den Rachen der Röwen und Hyänen feilele, 


Die Wölfe und den Kopf der langſchwänzigen Thiere feſſele 


Welche ji von Fleiſch nähren 
Und weldhe vom Blute trinken, 
15. Den Rachen der Panther fefjele 
Und den Nahen des Leoparden fejjele, 
Die Ba-pu-ro-ma (Xhierart) fejjele, 
Tie Teffnung der Halsklammer fefjele, 
Die Oeffnung der Seherin (?) feilele, 
20. Den Mund der quten Sodit jejjele, 
Ten Mund der Ta-ura, der lebenden, jejjele, 
Den Mund der Menichen fefjele, 
— Aller, von böfem Blid, — 
Um ihre Gliedmaßen zu lähmen, 
25. Daß fie weder Fleiſch noch Knochen rühren können, 
Um fie verdorren zu lajlen, 
Um ihnen Finjterniß zu geben 
Und kein Licht zu geben 
An allen Orten während der Nadıt. 
30. „Schatabutha Zaorthabuhai! 
Tu biſt der Starte Hirt Huluma. 
Heil! jage Heil!“ 


— — — — — 


Brugſch, Mythologie. 
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IX. und lebtes Glied der Ennens 


oder 
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die Göttin Nebthat, Nebthit, griech. Nephthys, Nybdie. 


271. Die wörtliche UWeberjegung ihres Namens würde nur 
„Herrindes Hauses“ (von größerem Umfang) lauten können, wo: 
bei „das Haus“ diefelbe oder eine ähnliche Auffajjung haben dürfte, 
welche es in dem gleichfall3 damit zujammengejegten Namen der 
Hathor d. i. „Haus des Horus“ befigt. Nach einer zutreffenden 
Bemerkung bei Blutard) (ſ. oben SC. 12, 313) bezog fich der Aus: 
druck auf das kosmiſche Haus, auf das Weltgebäude, wie wir 
zu jagen pflegen, in welchem Horus die in die Erfcheinung tre 
tenden Dinge der Natur ſymboliſch darftellt. Eine |pätere, wenn 
gleich jeltnere Schreibung 1256) des Nephthys-Namens Nebtchat 
oder Nebtchit würde dagegen den Sinn von „Herrin des Xeibes" 
haben. Die Bedeutung derjelben liegt in der Thatjache, daß bereits 
im Alten Nteiche das Wort Paut für die Ennead der Götter ge 
legentlich dur) demjelben Ausdrud Chat, Chit, „Leib“, vertreten 
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name Monchit zeigt den Unterjchted an. Die Behauptung Blu: 
tarchs, jie jei Schweiter und Gemahlin des Seth gewejen, wird 
durch die Denkmäler vollauf beftätigt (1. a. a. O.). Das legte 
Glied der Enneas bildend, feierte Jie ihren Geburtstag am lepten 
oder dem fünften Schalttage des äg. SKKalenderjahres. Als ihre 
Geburtsjtätte wird die Metropolis des 7. oberäg. Nomos, Hat- 
ſochem, „die Stadt des Siſtrums“ (oder auch im Plural: der 
Siftra), angegeben, worin fie neben dem Dfirisjohne, dem Horus— 
Koferhotep, als die eigentliche Dert3göttin erjcheint. „Neph 
thys it als eine Hathor in Hatjochem“, bemerkt der große 
Nomentert von Edfu über jie. In der That lautete der volle Name 
der Stadt „Stadt der Hathor (alio eine der Aphroditopolis ge 
nanıten Städte‘, der Herrin von Hatjochem !29%),. Es wird da 
durch die Ueberlieferung Plutarchs bejtätigt, daß Nephthys auf 
Aphrodite geheißen habe. Eine andere, volfsthümlichere Bezeichnung 
des Ortes: Ha, Hat d. h. „das Haus oder die Stadt, hat fic in 
der Eoptijch-arabifchen Benennung Hö, Hou bis auf den heutigen 
Tag erhalten. Das zur Stadt gehörige Serapeum Dich Dat- 
Benu „Phönix Horus“ (Tabenne?) 12?°%, Oſiris wurde darin als 
der wicdergeborene Phönix verehrt, wobei Nephthys und Iſis 
als hülfreiche Göttinnen bei der Verwandlung des Oſiris zu einem 
verjüngten Horus ericheinen. In Edfu wird cr deshalb mit den 
Worten angerufen: „du verjüngjt dic) von Neuem als heiliger 
„Phönix, weldyer den Himmel durch fein Linfes Auge (der zunch 
„miende Mond' erleuchtet,“ und ebenſo Horus von Hatſochem 
angeredet: „Du biſt der Phönix, deſſen Auge in der Nacht leuchtet” 
In der That wird der locale Oſiris daſelbſt unter ſeinem gemwöhn: 
lichen Namen An d. h. in jeiner Eigenichaft als Mondgott (zuneh 
mender Mond) aufgeführt 1292). Bemerfendwerthe Nebenbenennun 
gen der Göttin find: Cherjegit und Benra-merit („jüplieb‘ 
die letere in Bezug auf ihre Geſtalt als Katze) die Königin der 
Götter, welche den Phönix in den Phönixhauſe beſchübt 
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die des Nordens, in der oberen, an der Stirn feines Vaters 
Atumu“ [der Sonne). 


„Andere Ledart: Seine beiden Augen [daS wejtliche und 
dag öftliche, vergl. oben] jind feine beiden Federn [Ifis umd 
Nepgtäys]) an feinem Kopfe.“ 


Man müßte blimd fein wollen, um die jo deutlichen Anjpie 
lungen zu überjehen, vor allem aber um den hohen Werth der 
Plutarchifchen Ueberlieferungen zu unterjchägen, denn jeder Sah 
in der angezogenen Stelle dieſes Schriftitellerd ijt bedeutungsvoll 
und ein neuer foftbarer Beweis für den ächten Urſprung feine 
ägpptifchen Quellen. 


275. Man wird ferner ihrem wahren Sinne nach, auf Grund 
der angeführten Bemerkungen, alle jenen zahlreichen Darſtel— 
lungen verftehen und kaum mißdeuten können, in welchen Iſis 
und Nephthys, — der Anfang und das Ende, die Geburt und 
das Sterben, das Leben [änch, änchet |. ©. 43] und der Tod, 
das Dbere und das Untere, das Sichtbare und das Unſichtbare, — 
vereint auf ihren Händen die emporfteigende Sonnenjcheibe (Mor: 
genfonne, Frühlingsjonne) tragen, den geitorbenen Gott (Lfiris) 
zum neuen "eben eriveden und feinem verjüngten Ebenbilde (Horus 
die ihm nothwendige Sorge und Pflege angedeihen laſſen. Ai 
der eier des Sokar-Feſtes, am 26. Choiaf, an welchen die 
„Kleine Sonne“ ihre Wiedergeburt feierte, ſpielte Nephthys fin 
fi) allein eine hervorragende Nolle Eine Darftellung aus Edin 
zeigt fie hinter dem memphitifchen Sokar fitend, welchem der König 
das oben erwähnte Feſt feierte 129%). Während die beigefügten In— 
Ichriften den Gott Sofar als Oſiris bezeichnen, für welchen dr 
„il Schwillt und, wenn der Zeitpunkt der Sahreszeit da iſt, Dt 
„Nordwind hervorbricht, um in feine Nüftern einzuzichen,“ heißt @ 
in Bezug auf die Göttin: „Nephthys, die Schweiter des Gottes, 
„Die Gutthätige in Groß: Apollinopolig, Die zur Enneas gebütt, 
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„welche ihren Bruder vor den Bedränger (Typhon) beſchützt und 
„Teuer auf feine Feinde ausſpeit.“ 

Der bei weitem häufigite Beiname Monchit, Monde, welchen 
die Göttin führt, bezieht ſich auf ihre beſondere Rolle als letztes 
Mitglied der vier „Wiegenfrauen“ Tafnut, Nut, Iſis und Neph— 
thys, von denen id) ©. 371 ausführlicher gejprochen habe und 
deren allen vier gemeinschaftliche Seftalt id) in der beiftehenden Ab- 
bildung hier nachträglich beifüge. Die Bedeutung ihres Neben: 





namen? Monchit „die Gutthätige, Gutes jchaffende, die Wohl- 
thäterin“, jo viel als das griech. Euergetis, ift zu allgemein, um 
eine beitimmtere Vorjtellung über den Urſprung derjelben zu ge: 
jtatten. Zweifellos ift dagegen ihre dem jungen Horus (auch als 
neu eritandener König Aegyptens gedacht) ——— Pflege und 
Dienſtbarkeit als Amme und Wärterin. 

Gemeinſam mit Iſis (ſ. ©. 341) tritt ſie als Spinnerin, We— 
berin und Walkerin auf, welche die heiligen für die Götter und für 
die verſtorbenen Menſchen angefertigten Gewänder aus ihrer Hand 
hervorgehen läßt und ihnen jene geheimnißvolle Kraft verleiht, welche 
das Vergehende zu einem neu Entſtehenden umwandelt und gegen 











139 


In Theben und zwar auf dem geheimnißvollen Gebiete von 
Paſemis (ſ. ©. 112) übernimmt Nephthys die Rolle der hermo- 
politiichen Göttin Sefhit-Abui, der Gemahlin des Thot (vgl. 
S. 473). Als folche wird fie: „Nephthys, die Schweiter des 
„Gottes, die Wohlthäterin, Sefhit-Abui, die Große, die Herrin 
„ver Schrift in Paſemis“ ausdrüdlich genannt 130%). Weber ihren 
Zujammenhang mit Thot (al® Seth) habe ich oben bereit3 meine 
Anficht geäußert. 


Schluß. 


277. So unerjchöpflih rei) an Namen und Gejtalten die 
Gottheiten des ägyptilchen Bantheon uns erſcheinen mögen, jo häufig 
örtliche und zeitliche Einflüffe auf die äußere Form derfelben 
in Wort und Bild im Laufe von beinahe fünf Jahrtaujenden ver: 
ändernd oder hinzufügend eingewirft und priefterliche Legenden ur: 
alte Vorftellungen in jcheinbar geichichtliche Thatjachen verwandelt 
haben mögen: die Grundanichauungen, auf welchen ſich die gefammte 
(Hötterlehre bei den Acgyptern aufbaute, blieben von den ältejten, 
biftorisch beglaubigten Zeiten ihres Beſtehens an bis zu den jüngften 
hin, in den eriten Jahrhunderten des Chrijtenthums, von jeder Um: 
wälzung unberührt. 

Die UÜrvorjtellungen, welche in der ägyptiſchen Lehre von der 
Entitehung der Welt und ihren erjten Anfängen enthalten find 
(ſ. ©. 101 fl), das an allen Orten und zu allen Zeiten wieder: 
fchrende und wiederholte Glaubensbefenntnig, daß die Welt der 
Leib Gottes fer, weldyen er durd) feinen Willen und durch dag 
Wort aus dem Chaos in neunfacher Gliederung geichaffen 
habe, um feiner Seele als Wohnung zu dienen, daß alle Glieder 
der Neunheit von jeiner beivegenden ſchöpferiſchen Kraft durd)- 
drungen feien, um in ihrem Zuſammenhang die harmoniſche Ordnung 
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des Kosmos in dem periodiichen Wechjel des Entjtehenden und 
Bergehenden in Ewigfeit hin zu erhalten: das find die Grundpfeiler, 
welche dem gewaltigen Gebäude der ägyptilchen Religion und My- 
thologie als Stüße dienen. 

Ein in möglichjt wortgetreuer Ueberjegung vorglegter PBapyruz- 
tert joll den Schlußftein meines Werfes bilden. Er wird den Be 
weis für die Richtigkeit meiner cigenen Unterfuchungen vollenden, 
indem cr das wichtigite Zeugniß altägyptiſchen Urſprungs den zahl: 
reichen, von mir angezogenen Stellen aus den Inſchriften hinzufügt. 
Trotz mander Schwierigkeit im Einzelnen iſt der Gefammtinhalt 
des Tertes, den zuerit ein engliicher Gelchrter 1305) der Wiſſenſchaft 
zugänglich gemacht hat, auch nicht im geringften mißzuverftehen. 

1. Ich bin es, der idy ward als ein gewordener (Gott Chepra). 
indem ich ward, wurde das, was geworden ift. 


Es ward Alles, was geivorden ift, nach meinem Gewordenſein. 
Viel war des Gewordenen durd) den Ausiprud; aus meinem Munde. 


=. 


. Nicht war der Himmel geivorden, 
Nicht war die Erde geworden, 
Nicht war erichaffen der Boden des Gewürms. 
Bevor ich fie aus dem Urgewäſſer in Ruhe erhob, 
Fand ich feine Stelle, wo ich hätte ftehen können. 


10. Herrliche war mir in meinem Herzen: 
Mir einen Grund zu legen in der Geftalt des Gottes Schu, 
Mir alle Gebilde zu bilden. 


Einſam wäre id) gewejen, 
Wäre nicht der Auswurf (A553) mir zum Sotte Schu, 
15. Und der Erguß (taf) mir zur Göttin Tafnut geworden. 
Kein andrer war geworden, 
Ter mit mir geweilt hätte. 


Indem ich Gründer ward nad) meinem Herzen, Ich ſelbſt, 
Ward viel des Gervordenen von Gewordenen 
20. Als Urheber von Kindern, 
A138 Urheber von deren Kindern. 


„Id bin es, der id) mein Gatte ſei mit meiner Fauſt, 
Indem ich mich an meinem Schemen beflede!” 
So ſprach idy mit meinem Munde, Ic felbft. 
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25. Der Auswurf ward mir zum Gotte Schu 
Und der Erguß mir zur Göttin Ta fnut. 


Wegen (?) meine? Vaters Nu (Chaos) zitterten fie. 
Mein Auge war bei ihnen feit Jahrhunderten. 
Sie trennten fi) von mir 
30. Nachdem ich) zu einem Gotte geworden war, 
Waren e3 drei Gottheiten mit Bezug auf mid). 


Indem ic) als diefe Erde geworden war, 

Wurde zur Stüße (?) für fie der Gott Schu 

Und die Böttin Tafnut zum ruhenden Gewäjjer. 
35. Sie zeigten (?) das, was in ihr war. 

Indem fie mein Auge bei ihnen mir zurüdbrad)ten. 

Nachdem ich es mit meinem Leibe vereinigt Hatte, 

Weinte (rim) ich über fie. 

Das war der Urſprung der Menſchheit (ro me) wegen der Thränen (rimu), 
40. Die aus meinem Auge hervorbraden. 


Es zeugten Schu und Zafnut die Gottheiten [Deb und] Nut, 
Es zeugten Deb und Nut die Gottheiten Oſiris, Horus, Set, 
Iſis und Nephthys, aus dem Leibe, 

Einen nad) dem andern von ihnen. 


45. Ihre Kinder, jie jind zahlreich auf diejer Erde. 


Bemerfenswerth hierin und ganz der altägyptijchen Neigung 
zum Etymologiſiren entiprechend (j. ©. 35 fl.), ijt der Hinweis auf 
die Entitehung der Menichen (rome) aus den Thränen (rimu) 
des göttlichen Auges. Auch in jonjtigen Texten fehlt es nicht an 
Beitpielen, welche das Meenfchengejchlecht, vielleicht genauer (zunädht: 
die Aegypter, aus dem Auge Gottes, ähnlid wie die Götter aus 
jeinem Munde (durd) das geiprochene Wort), Hervortreten lajien. 
Im llebrigen beitätigt der Inhalt des angeführten werthvollen 
Tertes aber aud) alles, was wie ein rother Faden die mythologi- 
ichen Formeln und Fabeln der Aegypter durchzieht: die Lehre von 
der Entitehung der Welt und ihrer Glieder aus einem feuchten, 
in tiefer Dunkelheit ruhenden Urſtoff Chaos) durch den göttlichen 
Willen (ib, Herz, Abficht, Wille, ſonſt in Thot perjonifizirt), 
deſſen jchöpferiiche Kraft, aus ſich jelbit Heraus (vergl. S. 423), 
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zunächit dem männlichen und weiblichen Prinzipe den Urfprung 
verleiht und durch diejelben auf dem Wege der natürlichen Zeugung 
die jieben großen Gottheiten des Kosmos entftehen läßt. Vereint 
mit dem Mann: Gott Schu und dem Weibe-Göttin Tafnut 
bilden fie die große Neun, die Enneas, oder die Glieder des 
göttlichen Qeibes, des Kosmos. Bon dem Geifte des Einen 
Gottes bejeelt wiederholen fie im engiten Zuſammenhange mit: 
einander und Feine denkbar ohne die andere, den kosmogoniſchen 
Akt der Weltichöpfung innerhalb der fosmifchen Welt der Erichei 
nungen. 

Es hieße den ganzen Inhalt der altägyptiihen Mythologie 
verfennen und feine feiten Grundlagen umjtoßen, wollte man der 
Neunheit diefe Bedeutung ab}prechen. So viel aud) Zofalkulte und 
zeitliche Verhältnifje während eines viertaujendjührigen Beſtehens 
der altägpptifchen Götterlehre in Namen, Gejtaltungen und Auf: 
fajjungen im Einzelnen den mythologijchen Gebilden eine nur fchein: 
bar veränderte Form geliehen haben mögen, die Urvorftellungen 
über ihr Weſen und ihren Jufammenbang blieben unerjchüttert die 
jelben und bildeten gleichjam den Hintergrund der jelbft von den 
Griechen gerühmten und anerfannten altägyptijchen Weisheit. Darum 
ſcheint es mir ein jchwerer Irrthum zu fein, vorhandene Sagen, 
wie fie jich in den Inſchriften und in griechiichen Ueberlieferungen 
über ägyptiiche Gegenjtände mythologiſchen Inhaltes vorfinden, auf 
die Kindheit des ägyptiſchen Volksgeiſtes im Phahlbauerthum zu 
beziehen und in den naiven Göttergeſchichten die wahren Quellen 
tür die ernſte Forſchung auf dieſem Gebiete zu erkennen. Schon 
in den Zeiten, in welchen die Pyramiden - Injchriften entjtanden 
waren, blühte die Legende, aber ſie jtellte Doc) nur die bunte äußere 
Hille dar, welche den ſchmuckloſen Kern der mythologiſchen Grund: 
lehre in ſich barg. An den verschiedenen Kultusttätten des Landes 
je nach bejonderen Anſchauungen und Eigenichaften des Localgottes 
gemodelt und zugejchnitten (ic) erinnere an die verichiedenen Rear: 
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DG 1371 584 DR 35—MD I, 24 585 LD IV, 33,e 586 DR 22, 5. 
DB II 8587 DHI II, 355, b 588 BW 915—S. 128 589 Id. 1.1. 590 
NT 8. 307 ad 37 6591 vBHI Taf. 25, a 592 Rec. III, 35fll. 598 Äz 
1882, 185 fl. (Golenischeff). In Bezug auf Month als Vater des jungen 
Schu vergl. CND I. 375 594 CND I, 208 595 Th 3826 596 DG 293 
597 CND I, 173 598 Id. 184 599 Id. 210 600 DG 831 601 Id. 575 
602 CND 1, 374, im Tempel nördl. von Erment. 608 LD IV, 60, c, aus 
Erment 604 DG 1101 605 MS. 11 Note 606 CND I, 187 607 Id. 
1, 241 608 Id. 238. 239 609 Th 725, 9 610 Id. 725, 10. 727, 22 etc. 
611 Id. 727, 18 612 Id. 728, 25 618 Id. 726 fl. 614 Id. 480 fl. 615 
CND 1, 238 616 Id. 239 617 Th 514fl. 618 Id. 1.1. 619 DG 381 
620 Th 516 fl. 621 DG 1389, XVITI 622 MD IV, 43 Nr. 18 628 DG 
1389, XVIII 624 BW 298 625 MA |, 37,a. 38,a.c 626 CND II, 318 
627 Beisp. 1. 1. 628 BW 1002 629 Id. Bd. VI, 856 680 BGI II, 95. 
213. 216. 271. IIl, 40. 41 681 ausser Pithom sind bekanntlich die alten 
Stätten von Tanis, Naukratis und in jüngster Zeit Bubastus in Angriff 
genommen. 682 Rec. V,125 688 DG 1367, IX, daselbst statt Pelusium 
Tanis einzusetzen. 684 BW 685 DG 1390, XIX 686 ÄZ 1871, 11 
687 1d.S. 1 fl. 688 Tentyra, Philä u.a. 689 Nach Dr. Stein, I, 187 fl. 640 
MD I, 56, a 641 Ib. 642 ÄZ 1871, 4 Lin. 7-8 648 Rev. Arch. 1858 
S. 65 fll. Taf. 307 644 Golenischeff (Metternich-Stele) hat sie seitdem 
vollständigst edirt. 645 s. die Bemerk. zu Z. 38 fl. bei Golenischeff. 
646 D. Oasentexte 647 DG 1386, 3 648 D. Oasentexte Taf. VI. 649 Id. 
650 Id. Taf. VIII fl. 651 Id. Taf. VI 652 Th 710 658 Id. 725, 11 — 
728, 25 — 729, 30 — 730, 36 654 Id. 718 fl. PhIH 119 655 MA I, 42 
656 Th 724 fl. 657 Th 724, 4-6 658 Th 658— 727, 22—39 659 Id. 726, 
16 — 727, 18. 20 660 LG Taf. II, 1 — Th 728, 24. 730, 388 — LD III, 
74.3 661 LG Taf. IV, 2 662 ÄZ 1877, 13 (Lepsius) 668 CND II, 39 
664 Ammonshymnus in Bulaq s. 8.690 665 Ramesseum 666 Th 725, 12 — 
726, 13. 14 667 Id. 725, 8. 9 — 726, 15. 17 — 7129, 32 668 Id. 727—730 
669 Id. 727, 22 fl. 670 Westlich vom heutigen Orte Rizakat (s. ÄZ 1882 
S. 122), zweifellos die südlich von Theben einst vorhandene Stadt Kroko- 
dilonpolis der Alten. Auch in dem gegenüber, auf dem rechten Ufer des 
Flusses, gelegene Tuphium ward der Krokodilgott verehrt. 8. CND I, 
292 fl. und S. meines Buches. 671 Lepsius (erst. Götterkreis) war es zu- 
erst, welcher die Aufmerksamkeit darauf lenkte. 672 Es handelt sich 
um die verkannte Bedeutung der Ogdoas bei Lepsius. 678 vBP 21 674 
vBP 675 Th 634, 26 676 in den Horustexten von Edfu DG 1387, 6 
677 BW 1365 fl. 1170 fl. 678 Pyr. des Königs Unas 558. Maspero über- 
trägt das Wort durch Schatten. 679 426 fl. 529 680 BO Taf. 22, 
Lin. 13 681 BWS ssy fl. 682 LD III, 105 688 PRIV, 135 684 nach 
eigener Kopie 685 BWS s. vocc. 686 LD IV, 90, d 687 s. 8. 120 u. BWS 
150 688 Id. 94 689 BW 128 690 vBHI 42fl. col. 1—4. 10-11 691 
BWS 1121 692 DB 28. ÄZ 1971, 93 698 ÄZ 1871, 93 694 ÄZ 1875, 
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bildlichen Darstellung die Vertreter der vier Menschenrassen, welche 
Horus wie ein Hirt zu überwachen scheint. In dem darüber stehenden 
Texte werden dem Gotte die folgenden Worte in den Mund gelegt: 


„Also Horus zu den Heerden des Sonnengottes, die in der unteren Hemisphäre 
weilen: 

„Das schwarze (Aegypten) und das rothe Land war das Beste für euch, ihr 
Heerden des Sonnengottes. Geworden zur Grösse eines Himmelsbewohners zieht 
ihr die Lüfte mit eurer Nase ein und legt eure Mumienbinden ab, 

„ihr, die Thräne (rmit) meines Auges unter eurem Namen Romet (d. i. 
Menschen), 

„ihr, denen ich eure Grösse (aa) geschaffen hatte unter eurem Namen Aamu 
(Asiaten), welchen die Göttin Sochit als Beschützerin ihrer Seelen geworden ist, 

„ihr, für welche ich mich besudelt hatte (nhu) zu meinem Behagen wegen der 
Menge, die aus mir zum Vorschein kam, unter eurem Namen Nahsu (Neger), wel- 
chen der Gott Horus als Beschützer ihrer Seelen geworden ist, 

„ihr, für welche ich mein Auge gesucht hatte (hh) unter euren Namen Thamhu 
(Libyer), welchen Sochit als Beschützerin ihrer Seelen geworden ist.‘ 


Zu vergl. „Le Cham et l'Adam &gyptiens“ par E. Lefebure in den 
Transactions der Gesellschaft für biblische Archäologie in London, 1886 
S. 167 fil., mit einzelnen Berichtigungen, die meiner Ansicht nach noth- 
wendig sind nach meiner eben vorgelegten Uebertragung des altäg. Textes. 








Druckfehlerverzeichniss und Zusätze. 


Seite 24 Zeile 8 v. unt. I. Unendlichkeit st. Zeitperiode (vgl. S. 599). — 
9. 24 2.4 v. unt. l. Min st. Chim. — S. 44 2. il v. unt. 1. die st. 
dic. — 8. 68 Z. 4 I. Todtenrichter st. Todtenpriester. — 8. 69 Z. 8 v. 
unt. 1. Min st. Chim. — 8. 107 Z. 10 1. Namens st. Nomen. — 8, 111 
letzte Z. l. Amon, aber mit dein Zusatz uer „der grosse oder ältere‘, 
ebenbürtig u. s. w. — S. 183 2.9 v. unt. 1. Unendliche st. Unsterbliche. — 
8. 305 Z. 15 hinter Gott Huneb hinzuzufügen: (Name des Ueberschwen- 
mungswassers im oberäg. Nomos von Herakleopolis). — 8. 328 2. 7 v. 
unt. 1. anzudeuten st. deuten. — 8. 414 2. 3 v. unt. 1. dem st. das. — 
8. 422 unter der Abbild. 1. Sösos st. Sösis. — 8. 431 2.2 1. Namens 83 
— 8. 438 Z. 1 1. Stätte st. Städte. — S. 467 Z. 2 v. unt. unterirdischen 
zu streichen. — S. 501 2. 14 v. unt. l.: löwenköpfig mit der Nechbit- 
Krone u. 8. w. — 8. 502 Z. 3 ]. Latopolis st. Latapolis. — S. 582 Z. 12 
l. Letopolis st. Latopolis. — S. 546 Z. 14 1. Onnophris st. Oenophris u. 
Z. 16 Apollinopolis. — S. 594 Z. 2 v. unt. 1. Apollon st. pollo nA. — 
S. 630 Z. 13 v. unt. anzufügen 236 vor: Bei aller u. s. w., desgl. S. 634 
2. 11: 237 vor: Der oft u. s. w. und S. 638 Z. 3: 238 vor: Ueber den 
u.s. w. Sonstige Irrthümer im Satz, die mir entgangen sein sollten, em- 
pfehle ich der Nachsicht des Lesers. 
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Namen-Register. 
(Die Ziffern bedeuten die Seiten). 


A. Ammon, Gott 12. Name u. Bedeu- 
Aün, Affe 153. tung — 41. 112. 122. 138. 141. 160. 
Abaton, Insel 103. s. a. Chnunı. 164. 8. Licht — 225. 244. 415Al. 
Abend-Barke 210. 8. Horus 680fll. 
Abram u. Abrahanı, Bedeutung des Amon-rad, Gott 22. 119. 148. 185fll. 
Namens 4. ‚ 4iifl.s. Horus 6S0Al. 
Abydus, Tempel von A. 108. 130.:! Amun, von Theben 55. Ableitung des 
10. 283. Namens 87fl. 4. 
Abyssus, s. Nun. Ammons Oase 34. 
Abu, Insel 295. s. Ibu. ' Anaximenes 1), 
Achtheit von Gottheiten =ymun 110. "Inch, Anchi 28. s. Tum. 
— der Uranfänge 12;fll. | Anchet (Anget), Isisnamen, s. Isis. 
Ad (Adit) Göttin 3. An, Gott 332. 
Ad-Barke 137. ' 4nep (Thmuis) IH. 


‚Id-pet, für Nil >>1. 
Aean. Hathor von A. 200fl. 


Anhur, Gottheit (4. — Anhur-Schu 
435. A.-Onuris I8Sfll. 








Aelıan 432fl. 440. | Ani, Göttin, s. Rattaui. 
Aeneas von Laza 71. Anu (On-Heliopolis) 24. 184. 282. 
Aethiopen 494. ; Landschaft A. >80. 
Affensänger 152. i Anubis 6. 475fl. 
Agathodämon-Schlange 28fll. | Anup-Anubis, ». Horus 670fll. 
Ahi, Gott 413. =. Enneas. --- ı Snugit, Göttin 20. 20. 
Aiön (griech. s Ileh. — — = griech. Anukis fl. 
Alexander-Stele 314. | Aphrodite, Göttin 5. Tempel der fin- 
Alexandrien 252. 411. stern A. 141. 
Amasis, König, Kapelle des A. 12%. ' Aphroditopolis 117. 
311. 41H. Apis, Stadt 404 fl. 601. ». Suchos. 
‚Amdid, Ruinen von A. 13%. Apisstier 258 S44Nl. 
Ament, Göttin (Mut) 122. 18. 167. . Ipit in Theben 144. 147 All. 440. 
229. sol. Apollinopolis, Grow-A. mit Sonnen- 
Amenthös, Unterwelt, Erklärung des: Tempel 104. 137. 180. 
Namens 13. | Apollo, Gott 5. 270. 
Ami-Manun, Legende 249. Apokatustasis 210. 


Ammianus Marcellinus Zu1fl. Apophis, Drachen A. 115. tl. 
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Eufü, Tempel von E., Inschriften des 
T. soll. Festkalenderv._ E84 
nn. (Inschrift) 18 1 1 
IN — Numenliste von FE. IM, 

uf, -- Kualv. FE mM. 

UN. Un. un. IN. ulm. 


Namenz ‘+. 


Ei, (mythologisch), s. Geburt des 
Lichtes. 

Kileithyia, Göttin 196. 321fll. 

Eileithyiaspolis, Stadt 164. 196. 

Elephantine 104. 113. 142. 144. 193 
s. a. Ra 293fll. (Tempel). 

Elkab, Ort 322 

El-Khargeh, Oase von E. 125. 

Empedokles 190. 

Enneas, s. Neun, heilige — (Schu, 
Tafnut, Qeb, Nut, Osiris, Isis, Set, 
Nephthys, Horus). — Die Gottheiten 
der grossen Einnens oder die „Paut“ 
408 fl. — ihre Localgestalten 4221. 

Entstehung des Lichtes aus dem 
feuchten Urstoff des Wassers 106. 

Erde, s. Welt. 

Erebor 135. s. Kek. 

Erment (Hermonthis), Tempel von 
E. 164. 168. 478. 

Eros 135. 

Erse (Thau) 75. 

Esau, Bedeutung des Namens 34. 

Esenephys (= Nephthys) 253. 

Esne (= Latopolis), Tempel von E. 
114. 163. — Kalender von E. 165. 
171. 193. 207. 213. — Festkalender 
von E. 243fll. 230 fll. 364. 456Al. 

Euhemeros, Messenier 9. 

Euhemerismus, historische Auslegung 
der Mythologie 9. 

Eusebius, Bischof 242. 270. 290. 
295. 


Eustathius 214. 


F. 
Fajum, s. Seeland. 
Fak, (Kaleithyiaspolis) 310. 322, 
Farafrah, Oase von F. 405. 
Fentef-anch s. Mendes als Osiris 
>11. 
Festkalender, s. Esne u. Dendera. 
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6. 

Gebärkammern, s. Pimas. 

Geheimniss, grosses G. s. Sprache, 
mystische 62. 

Geier, dem Hephaistos heilig 114. 
116. 

Gericht, Tag des grossen G. 68. 

Girgeh, Stadt 49%. 

Goldfalke, Kultus des G. 180. 

Goodwin 460. 

Gorh u. Gorhet für Nen u. Nenet 14. 

Gott, Erklärung des Wortes G. 50. 
— Begriff G. 89. — Der altägyp- 
tische Gottesbegriff Wil. 

Götter, Bedeutung der einzeln. G., 
s. Mythologie. — symbol. Dar- 
stellung der einzeln. Götter 28. 29. 
— G. in den Sternen thronend 203. 
Götternamen der 4 Sonnenstände 
236 fll. — der tentyritische Götter- 
kreis 413. s. Enneas. 

Gottesland, das nördliche G. 263. 
(Arabien.) 

Ha-benben, Zone von H. 247. s. Obe- 
liskenhaus. 

Hacken des Erdbodens, Fest des H. 
305. 

Hakit, Göttin 49. 

JHlapu, Bezeichnung für Nil 134. 220. 
638fl. s. Osiris. 

Harpocrates, Gottheit 165. 301. — 
H.-formen 364. — Die 7 Harpo- 
krates in IIermonthis 371fll. a) als 
Junger Tum, b) als j. Rä, c) als j. 
Schu-Sos, d) als j. Qeb, e) als j. 
Osiris, f) als j. Horuer-Aroeris-Set. 
g) als j. Horus 386. — H. der Pa- 
pyrussümpfe. — ufll. — dm. 

Harris. Papyrus H. 185. 280. 

Harschafet-Chnum 19]. [Arsaphes! 
303. 


Fluth des Nils. Benennungen dafür. Harsamtus 373. 


133. 


| Harsiesis, Fest des H. 364. 40°. 


— 73 — 


Hathor, Göttin 58. 71. von Tentyra ! Hermes, Gott 5.73 = Thot 123. 161. 


103. 117 fl. — Tochter des Ra 118fll.i — Hermesfest 465. 
1l.-Sochmet Wi. 274. 230—417. ! Hermonthis, Stadt 117. 164. 169. 281. 
Hathor-Isis 30%. | 5%. s. Suchos. 
Hathor- At 307. ' Hermopolis, Gross-H. s. Chmunu 110. 
Hathurit-Hathur Göttin 312Al. | 123. 144. 166. 206. 443. 469AI. 


ihre Benennungen (locule), Ver- | Herodot 11.14 184. 244. 327. 342. 
zeichniss derselben 316. 317. 462. 4. 
Hathor Tepi-ahit 315. Hero s. folgend. 279. 
Hathor-Nebithotpit 320. Heroonpolis 114. 
Hathor als Gebieterin im Süden | Heruer 193. s. a. Qeb. 
INechbit) 321Al. Hesiodos 89. 106. 135. 
Hathortempel von Tentyra 313. Hesmut 03. 
Hathor im Norden als Göttin Utit Hesychios 141. 








von Butus 325 fll. IHib. s. Thot 442 
Hathor im Osten als Göttin Basit Hibis, Oasentempel von H. s. Darius- 

von Bubastus 331 Al. | Inschrift 14. 167. 186. — Hymnus 
Hathor im Westen (Neith von Sais)ı yon Hibis 304. 42. 

438 fil. Hieratische Schrift, s. Sprache. — 
Hat-benben, Haus von H. 241. 428. | hier.Papyrus-oderBücherschrift 48. 
Hatit, Göttin 31. Himmel, s. Welt 21:31. — Aufbängen 
Hatmehit, Göttin 310N. ‚des H. (Fest) 223. 263. -— Ein- 
Hatschepset, Königin 278. theilung. 

Hatchebit, Heiligthum 330ffl. ‘Himmelskuh, Zimmer der H. (a. 

Heh u. Hehet (der äg. Aiön-Eros- Seti 1.) 133. 147. 2%. 435. 
Pneuma.) 132. Ä Hika, (ott 401. 

Heilige Sprache, s. Sprache. : HHika-pi-chrud 364. 

Hrk (Heka) 218. Hiob 221. 

llekate, die finstere H. 141 Hipparch, Astronom 271. 

Hekar (Fest) 240. Hir-uer, Stadt 2. 

Hekataios Abderit 12. 95. 303. Hiser (Hermopolis) 42. 477. 

Irliakischer Aufgang des Siriussterns Homer 106. 221. 

253. Horchuti 2391. 304. 415 
Heliopolis, Stadt 31. 32. 104. 250.262. Horbahudti (Horus von Edfu) Ge- 

sel. mahl der Hathor von Tentyra 120. 
Helios 203. 270, 20. 287. 435. 56. Sl. 
Hemisphäre, obere u. untere H. s. /loremhib, Hymnus des H 480. 

Licht 321. 274.  Hor-merti 481. 

Hephästus, Gott 5. 114f. "Hormachu, Herr des Alls 65. 265. s. 
Heraklex 244. 401. 8. Chons, . Chnum 3%, 

Hrriutis, 8. Utit, Hormahudti 188. 

Hermanubia = Anubis 252 Har-aboti, (iottheit 318. 
Hermapion 212. Horapollon 57. 107. 114. 154. 158. 


Hermaior. Gott S2. 83. 198. >58. >08. 432. 4odl. 4721. 


Horos, Gott 5. — Sohn des Osiris 
2311.—27. — Knochen des H.-Mag- 
netstein 72. 81. 133. — Sonnen- 
horus 137. 195fl. s. Tum d. Enneas 
246. 266 fl. 301. 342 fll. 354 fl. Bei- 
namen „Merta“ — s. Harpokrates 
395Al. s. Thot 439Al. AMÄll. — 
Horos-Apollon 558 fll. s. Hur-Hor 
659A1. — Kultusstätten desH. 6531. 
u. Lokalformen. 


Horus als Anup-Anubis 670fll. — H. 
als Min 674fll. — H. als Amun 
680 fl. — H. als Monthu, Month 
To1fl. 


Horsamtaui das Kind, Gottheit 121 
— 360. 

Horus- Falke 104 s. Kosmogonie 
172. 

Horusaugen, Geburt der H. 212. 

Horussonne 301. 

Horsamta 87. 

Horpechrud-Harpokrates 310fl. 

Horpichrud-Harpokrates 354 fl. 8. 
Horus. 


Hor-nacht 362. 

Horoskopen 449. 

Horsecha, Kuh H. 404. 

Horuer 529fll. 

Hru, s. Horos. 

Hru-du-duf, Prinz 19. 21. 

Hu, Gott 218fll. 4231. 

Hunde, 2 H. zur Bezeichnung des 
Wenden 252. 

Hundekopfaften, s. Darstellung der 
Ogdoas 149. 452. 

Hundsstern 271. 

Huneb, Gott 305. 

Hununsu, Stadt 435. 

Hur-Bahudti, Gott 272. 

IIur-Hor, Horus 659Al. 

Hymnus an Tum 247. 

Hypokephula 152. 

Hypselis, Stadt 293. 
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Jablonski 77. 
Jakob, Bedeutung des Namens 34. 


'Jahr, altägyptische J., Beginn des- 


selben 357. 

Jason 10. 

Ibu, Insel, s. Abu. 

Ideler 253. 

Imhotep, Gott 414. 435. 

Imhotp (Imuthes) 526fl. 

Inschriften, in Bezug auf d. Wesen 
Gottes, des Urgeistes S6Äll. 

Insel, heilige I. 229. s. Bigeh. 

Johannes, Apostel 50. 

Isis, 8. Plutarch 4A. — Name der 1. 
12. — Beinamen d. 1. 12. 13. — 
Klage der I. u. Nephtys 13fl. — 
Isis als Vorbild in sittlicher Be- 
ziehg. 26f. — Kosmische Bedeut. 
der I. als Sothis-Gestirn 42fll. — 
verschiedene I.-Namen, Ursprung 
derselben 43. 81. 137. 152. 165. — 
s. Neun, heilige. — s. Welt 252. 
2. 333 fil. — 400 fl. 451fl. — 3 
Thot. — Isi-t, Ise-t 643ll. 

Isis-Hathor von Tentyra 301. 

Ieis-Sothiskuh 301. 

Isis-Sothisstern 318. 

Jusas- Nebit-ITotpit 284. 

Jusas, Göttin 284 fill. 333. s Hathor 
433. 

K. 

Ka 420. 

Ka-Suten 420. 

Kahotep, Gott 306. = Osiria. 

Käfer, Bedeutung des K. als ältestes 
Silbenzeichen 57. 114. — als Sym- 
bol des Ursächlichen 116. 136. 18%». 
198. — Bild des fliegenden Käfers 
213. 250. 

Kai-Ka, s. Hermopolis 123. 130. 149, 

Kampf des Horus mit Set 12V. 

Ka-mutef, = Amon M. 406. 445. 

Kalb, Kultus des K. 1%. 


Kalenderjahr, ägypt.-sothisches K. 
282. 

Kanal, heliopolitischer K. 284. 

Kanopus, Dekret von K. 336. 

Kanobos, Ansiedlung 343. 

Kapu, s. Himmel. 

Karnak, Chonsw-Pylon von K. 161. 
278. — Amonstempel von K, 427. 
498. 

Keb, Gott 147. 

Keften, Affe 153. 

Kek und Keket, der ägypt. Erebos 
oder die Finsterniss 140fll. 

Kem, Küstenstrich von K. 151. 

Kenemti, Land, Ober-K. 263. 

Kenemtier, Gebiet der K. 151. 

Kleopatra, Nadel der Kl. 202. 

Kneph-Chnum 95. 8. Chnum 290 fl. 

Knumut, Dekan 459. 

Königsgräber, thebanische 136. 150. 
101. 416. 

Koptisch, k. Sprache, s. Sprache. 

Koptus, Stadt 423, 

Kosmogonie, die K. der alten Ägyp- 
ter 1Wll. 

Krall, Dr. K. 253. 

Krebse, Zeichen des K. 270f. 

Krokodil, Bedeutung 104. — heiliges 
Kr. 118. — das prachtvolle K. 142. 

Krokodilopolis 156. 598. s. Suchos. 

Kuhland, Oase K. 313. 

Kuh, als Symbol der Nit 115. 131. 
— K. von Bais 342. 

Kum-Madu, Tempel von K. 117. 

Kunst, die ägyptische K. gegenüber 
der griechischen K. 78, 70. 

Kusai, Metropolis 481. 

Kusch, Land 431. 


Le 
Lanzone, V. 250. 


Latopolis, Stadt 104. 112. 593. 8. 


Suchos. 
Leben ım Jenseit 174 fi. 
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Lepage-Renouf 476. 

Lepsius 125. 128. 158. 270Al. 290. 

Leto, Göttin, s. Vtit. 

Letronne 271. 

Licht, Geburt des Lichtes 160fll. ». 
a. Ra. 

Linguistisch, Auslegung von mytho- 
logischen u. theologischen Namen 
auf I. Wege 33fl. [linguistische 
Theorie). 

London 242. 

Lotosknospe, 103. 104. — Lotosblume, 
s. Geburt des Lichtes. 

Louvre 126. 174. 250. 396. [Stele] 

Löwe, Kultus des L. 180. 

Lykopolis, Schakal von L. 246. 475. 
s. Siut. 

M. 

Macrobius 82. 274. 276. 

Mafakinu 151. 

Mafket, Land 263. — Göttin M. 274. 

Mahi 441 (Nordwind). 

Mäkarä, Königin 400. 

Manerös 13, 

Manetho 395. 

Mareotis-See 126. 404. 

Mariette 107. 

Markosier, Lehre der M. 1%. 

Marmariden, Volk 342. 

Marsyas, s. Apollo. 

Martial, Dichter 124. 

Massara, Felsengrotte von M. 493. 

Muspero 420. 423. 

Maschent, Gemächer 370. 

Maschuasch, Volk 342. 

Mastet, Scorpion 402. 

Matarieh, Obelisk von M. >41. 

Maät, Göttin 477. 

Matet 402. 

Maxyer 32. 

Maz, Stadt 4751. 

Mechir, Monat 46. 

Medinet-Abu, Tempelgruppe von M. 
143. 244. 


‚Mehen-Reptil 218. 

Mehetuer-Kuh, s. Kuh 156 fl. 168. 340. 

Mehit, von Thinis 4Wfll. 

Mehit-ueret 306. 314. 469fll. s. Thot. 

Mehnit, Göttin 236. — M.-Diadem 432. 

Mela 393. 

Memnonien (Todtentempel) 24. 

Memphis, Stadt 31. 110. 113. 131. 
141. 301. 332. 

Menät von Heliopolis 301. 

Mencheres, s. Menkara, 

Menchet, für Erde 225. 

Menchit, die Werkthätige 371. 

Mendes, König von M. 151. — Gott 
M. 250. 309Al. 

Mendes, Stadt 180. 29241. 

Mendes-Thmuis, Stadt 292. 300. 

Mendesstele 310. 

MendesischerWidder, Steinsarg eines 
m. W. 85. 136. 187. — m. Gott 153. 

Menelaos, Ansiedlung 343. 

Menhit, von Latopolis 291 l. 

Men-kä-ra, König 19f. — Sargkasten 
des M. 41fl. 

Mercur, Sonnen-M. 271. 

Merta von P’harbäthus 302. 
form. 

Mespheres, König 261. 

Metelis, Ansiedlung 343. 601. s. Su- 
chos. 

Metternich-Stele 153. 195fl. 400fl. 

Mommsen 253. 

Momemphis, Stadt 117. 180. 

Monas von Memphis 148. 162. 186. 

Mondfeier 2.44. 

Mondhimmel 212. 

Month, thebanischer Gott 117. 1641. 
als Monas 169. A11fl. 496. 701 HI. 

Morgenbarke 210. 

Mörissee 155Al, 

Möt = Urschlamm 100. 

Müller, Dr. Max M. 76. 

Museum, britisches M. 185. 431. 

Mut, Göttin 94. 131. 407. 


Horus- 
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Mythologie im Allgemeinen und die 
Methode ihrer wissenschaftlichen 
Auslegung 3fll. — die altägypt. 
M.und diealtägyptischenMethoden 
ihrer Auslegung nach den Denk- 
mälern 16fl. — s. a. Sprache. 


N. 


Nadel der Kleopatra, s. Kleopatra. 
Nagaga-uer, Gott 171fl. s. Ei. 
Naheb-ka-Schlange 305. 

När 19. s. a. Gross-Herakleopolis. 

Narodef, Ortschaft 305. 

Natho 327. s. Chembis, 

Nauruz 258. 270. 

Natronseen 407. 

Naville 289. 460. 476. 

Neapel, Museum von N. 65 (Inschrift) 
195. 304. 471. 

Nebes-Holz 407, 

Nebit-Hotpit, Göttin 286. 

Nebter, Gott 304. 

Nebthat, Nebthit, Göttin 730AlL a. 
Nephthys. 

Nechbit, Göttin 315. 321fl. und 

Necheb, Göttin 117. 164. 195. — Stadt 
N. 321. 

Nechen, Ort 322. 

Nefrit, d. Gute (Isis) 371. 

Nehemäuat, Gemahlin des Thot 115. 

Nehet-ris, Tempelquartier 131. 

Neith, s. Nit 480. 

Nektanebos I., König 195. 401. 

Nemanus, s. Astarte 433. 

Nenu u. Nenut, der (kosmische\ Nie- 
derschlag 142fll. 

Nephthys, Schwester des Osiris 5. 
81. 137. 152. 211. 216. 252. O6 A. 
341 fl. 371. 451. 8. Nebthat Til. 

Neun, die heilige N. oder der Leib 
(rottes 1S3Al. 

Neunheit, Götter-Neunheit 11 

New-York 262, 

Nezi, Stadt 288. 


Nikokreon, König 14. 

Nilmündungen 344. 

Nil 107 = Nun 107. 143. 8. Osiris 
638 fl. 

Nillisten 128. 140. 

Nilschwelle 120 fl. — Göttin der N. 
290. ». a. Satit-Satıs. 

Nilpferd 462. 

Nit, Göttin 6. 114 fl. — als Ament 
122. 131. 168. 287. 306. 315. 3391. 

Noferhotep, Priester des Amon 14. 

Nofer-Tum von Memphis 523fl. 

Nofertum, Gott, Sohn des Ptah 131. 

Nufrit, Wiegenfrau 481. 

Nohemänuit, Göttin 46H. 4828. 8. 
auch Nehemäuit. 

Nub-enschasit 301. 

Nubit 319. 

Nun, oder das uranfängliche Chaos 
10781. (weiblich 113.) 123 Al. — 
Der Nun oder die zeugende Ur- 
materie 128fl. — N. 8. Ogdoas 
wur. — s. Welt. 

nun (nunet), Bedeutung des Wortes 
n. für die theologische Sprache 55fl. 

Nunet od. Nut, Göttin 28. 81. 82. — 
Die N. oder die gebärende Ur- 
materie 124fll. — s. Ogdoas 155. 
— s. Welt 4300. 451. 460fl. — 
Die Mutter der Götter N. GO3Al. 

Nutr, Bedeutung des Gottesnamens 
n. 3. 

Nybilis, 8. Nedthat, T30Al. 

Nyxa, Stadt S2. 

®. 

VOusentexte 4, 

Obelisk, Haus der beiden O. 2A. 

Oyrdoas 8. Chmunu v. Nenu. — Ael- 
testen Beispiel der ©. 145 fl. — 
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On, Stadt 180. 281fll. — Heliopolis 
s. Ans 134. 151. 175. 279. 281. 8. 
Tum. 


Onnophris, Gott 174. — König 0. 
295. 305. 370. s. Osiris. 

Orion, Stern 203. 211. 301. 

Osiris, s. Plutarch 4.5. — Geschichte 
des O. 7. — Ableitung des Namens 
12-23. (als d. gestrige Tag.) 23Al. 
— 0. als gutes Vorbild in sittlicher 
Beziehung %f.—%8. — als das 
feuchte Element. — Bedeutung des 
Osiris-Namens bei Griechen u. 
Römern 82. 147fl. — d. Osiris- 
Todte 173. — s. Neun, heilige. — 
Reich des 0.214 265fll. 286. 310f. 
3% fl. — O.-Legende 410. — O. 
a. Suchos 00. 8. Us-iri 611. — 
O. als Nilgott 638 fl. 

Osiris- Huipi-Tum-Horus 258. 

Osiris-Noferhotep 288. 

Osiris-Onnophru 457 = Unnofri 470. 


P. 
Pa-Chons 34). 
Pa-ka-Stier (Pakis) 117. 
Panopolis, Stadt 423. 
Pan, Gott 214. 
Panchön, Insel 9. 
Panopolis, Weihinschrift aus P. 214. 
Papyrus-Sünpfe 4W. 
Pasemis, 8. Pazem 145. 147. 160. 467. 
8. Thot. 
Patumor, Stadt 180. 194. 2. 
P’aut, s. Neunheilige. — s.a. Enneas. 
Pazem, Nekropolis von P. 112. 144. 
(Pasemis.) 
Pelusischer Nilarm 1:2. 
Persea (Baum) 176. a. Sykomore. 


(iesamnmtbezeichnungen und Dar- | Personificiren, Neigung der Ägypter 


stellungen der O. 147 ll. 
Okeanos, s. Homer. 
Ombos, Stadt 104. — Tempel von 
O. 105. 142. 411. 417. 437. 1. 


zum P. «7. 78. 

P’etet, Skorpion Ar. 

Phallus, der heilige Ph. #Wäl. 407. 
423g. 


Ranut, Erntegöttin, 358. 


ı Schlange, heilige Schl. 103. 104. 


Rattaui, Göttin, 165. s. Geburt des | Schöpfungsakt 101 s. Kosmogonie. 


Lichtes. — 

Renpit (Hebamme) s. Sonnengeburt 
164. 301. 

Repi, Göttin, 214. 

Rerit, Göttin, 4%. 

Rhind-Papyrus 225. 235. 

Rochit, Stadt, 466. 

Ro-Gänse, Von der R. 177. 

Rohu, Stadt, 48%. 

Rouge, E. de R. 256. 


8. 

Sa, Gott, 218 M. 123 Al. 

Safchit, Göttin, 298. 

Safchit. 447. S,-abu 473 il. 

Sais 113 fl. 315. 

Sakkara, Pyramiden von S. 204. 466. 

Sallier, Papyrus S. 222, 463, 

Salmasius, 459. 

Sambahud, Stadt, 491. 199. 

Samtaus-Tafnacht, Oberpriester, 65. 

Sanchuniathon 106. 

Sat, Bedeutung des Wortes 8. 70, 

Sati, Göttin 142. s. Kek. 

Satit, Isis-Namen, s. Isis. — Insel 8. 
296. Göttin 114. 

Satit-Satis, Göttin, 209 fll. — 8.-Sothis 
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Sata-Schlange 180. 

Salzfeld, Kosmos von S. 406. 

Säule, die vier 8. des Himmels s. 
Welt 203. 

Sayce, Professor 490. 

Schadit, Gottheit, 156 fl. 

Schakal, Bild eines Sch. symbolisch 
246. 

Scheps 441. 

Schashoteb (Hypsele) 193. 

Scheftu-hät, Widder 292. 

Scheschonk I König 258. 

Schliemann, Heinrich 4%. 

Schlachtopfer, Ursprung der Schl. 27. 


Schrift, hieratische, demotische Schr. 
8. Sprache 61 fil. 

Schwein (typhonisch) 462. 

Schu, Luftgott, 28. 112. — Schu-Sösis 
120f. 139 8. Zeh 146. 154. 8. 
Neun, heilige. — 207 fl. 217. — 
Schu-Thot 244. — Schu Tafnut 283. 
410 Al.—429 fl. 8. a. Tafnut — 
502f. 

Seb, Gott s. Oeb. 

Sebak-Götter 145. — Sebak-Krokodil 
180. Sebaq 585. 

Sebennytus 289. 489. 492. 

Sebek, ombischer 8. Gott. 142. — 
Sebek-Kammer 153. 585 fl. 

Sebek-rä, s. Krokodil 105.156. 270.411. 

Sebek-Suchis, Gott 156. 

Sebgit, Göttin, 501. 

Seeland (Fajum) 155. 

Sekti-Barke 277. 

Selene (Mond) 75. 

Sehel, Insel. 

Senmut, Hathor von S. 333. 486. 

Serapeum von Memphis 258. 

Serapis 114. 279. 

Serpentinstein, Käfer aus S. 19. 

seta (&etat), Bedeutung d. Wortes 
8. 41. 


Seth, Bedeutung des Wortes 8. 13. 
8. Typhon 81. 702 il. 

Set, Got, s. Neun, heilige. 402. 

Seti 1., König, Tempel des 8. 26. — 
— Grab S. 27. [Zimmer der Him- 
melskuh.] 38. 126. 145. 206. 216. 
283. 451. 474 fl. — 490. 

Set-land (Oberägypten) 296. 

Sethros, Stadt 180. 

Sextus Empiricus 195. 

Sharpe 216. 

'Silsilis, Nilstelen von S. 220. 593. 

| Simonides 3. 

‚Sirius s. Sothis 176 fl 271. 


Siut, Stadt 475 ll. 481. 
Skiathis 407. 


Smen, Stadt 293. Smenu 594 s. Suchos. 


Smentit 492. 

Sobek s. Sebeq 585 fl. 

Sochit, 401. 437. 

Sochit-Bast, 33311. s. Somchit. 

Sohäl, Insel 296. 

Sokar, Gott 235. 

Solinus 271. 

Somchit, Göttin 519 ill. 

Somnit, Land 470. 

Sonne, Entstehung der S. s. Nun. — 
Darstellung der Sonnengeburt 164. 
Sonnennamen 248. 

Sonnenaffen 152. 

Sonnenaufgang, Gleichnisse des S. 
104. 

Sonnenkind 136 s. Geburt desLichtes. 

Sonnenjahr, alexandrinisches S. 165. 

Sonnentempel s. Apollinopolis. 

Sonnenscheibe, geflügelte S. 213. 

Sonnenvogel, 175 s. Geburt des 
Lichtes. 

Sop 257. 

Soptu, Sopt, 566 fl. 

Sothis oder Siriusgestirn 118. 120 fl. 
— sothisches Wandeljahr 244. — 
Sothisjahr 245. — 371. — 8. Göttin 
von Syene 291. 

Somwck, 585 fl. 

Speos Artemidos 467. 

Sperbervogel, Verwandlung des Kä- 
fers in den Sp. 269. Bedeutung 462. 

Sphinx von Giseh 264. 

Sprache, die Sp. der alten Aegypter 
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Spr. 51 fl. — die mystische Spr. u. 
Schrift 61 fl. — die mythische 
Spr. 74 fll. 

Stand, der geistliche St. als Aus- 
leger der Mythen 18. 

Stier als Symbol 116. — Kultus des 
schwarz. St. 180. 

Stobäus 224. 

Stundenlisten von Edfu 231. 

Suchos, s. Sebeq 585 fll. — Suchos- 
Qeb 590. — S.-Rä-Tum 591. — S. 
von Silsili 593. — S. von Phchontis 
593. S. von Latopolis 593. — 8. 
von Smenu 591. — S. von Kroko- 
dilonpolis 595. — 8. von Hermon- 
this u. Theben 5%. — 8. von 
Tuphium. — S. von Ptolemais 547. 
— $S. von Muson S. von Kroko- 
dilonpolis-Arsinoö 598. — 8. von 
Prosopis 599. — S. von Sais 600. 
— S. Amon in Metelis S Osiris 
in Onuphis, S. Osiris in Apis 601. 

Suhet, Ei; s. Ei. 

Sukkot (ebr.) s. Thukoth. 

Sunet, Stadt 2495 [= Syene]. 

Suts = 'Typhon 221. 

Syene, Stadt 295 fl. 

Sykomore, Baum der Nut 173 All. 
274. 

‚Sylbenzeichen 63. der alphabetische 
Werth der S. 


T. 
Ta, für Erde 224. s. Thot 42. 
Tachont (Elephantine) 291. — Nomos 
T. 294. 296. 483. 


als Mittel der Erkenntniss ihrer | Tafnacht, Priester 67. 


mytbischen Überlieferungen +95 fl. 
[heilige Spr.-Volkssprache — kop- 
tische Spr.) zeitliche und örtliche 
Sprachverschiedenheiten. 46. 


Tafnut, Göttin 121. 147. s. Neun. 
heilige 195. 371. 122 Al. s. Schu. 
WM. 8. Anhur. — 572 fHI. 


— ; Tahraka, König 448. 


heilige Spr. 47 ll. Bedeutend für |, Zumhu. Menschenrasse der T. ‘42. 
Mythologie und heutige Kennt-, Zanent, Isis-Namen, s. Isis. 
niss der h. Spr. — d. theologische , Tanis, Stadt 65. 
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Tanon, Nun als T. 111. T. Gott 141. | Todtenbuch. 19 fl. Kap. 64 übersetzt 


147 m. 

Tartaros 135. 

Tıathanon, Gott 192, s. a. Tanon. 

Tauth, Gott 429 fill. 438. 

Tech, 440. — Tech-Vogel 405. 

Techi, Göttin 465. 

Tefne, Scorpion 40? fl. 

Tell-Bast, Ruinen von T. 331. 

Tempelschulen 22. 

Tentyra, Stadt 32. Kalender inı Tem- 
pel von T. «0. 83. — 103. 118 Ml. 
. Sata-Schlange 180. 202. — Thier- 
kreis von T. 275. 424. s. Hathor 477. 

Tepiahit, Hathorstadt 315. 

Tertullianus 261. 

Thales 106. 10, 

Thambu, Land der T. 108. 

Thebais, Landschaft 45. 112. 201. 117. 


Theben, Stadt 51. 78. 14. 110. 113. 


131. Nekropulis von Th. 1441 127 H. 
I. 

Theompompos 7. 

Theorien der mythologischen Aus- 
legung, #. Mythologie. 

Theon 0. 

Thetet, Scorpion Hr. 

Thespit 438. 

Theseus 10. 

Thinis, Stadt 180, 4W A. 

Thierkreizzeichen 20. 

Thnuis, Stadt &. a. Mendes 202. 310. 

Thot, Gott 19 ll. 124. 133. 19. 140. 
1.4. 167. 8. Licht 188. 271. 2U8, 
Jr. 4209 A. 439 NM. 

Thot. Bücher des T. 148. . - Thotische 
Fexte 465. -- Weibliche Verwand- 
schaft des T. 460 Hl. — Thot-Up- 
rohun AS AL, 

Thotmosis III. König 152. 

Thotmoxisx IV. Köniz 61. 

Thukoth. Land von 287 Hl. 

Tiefe, s. Welt. 

To-ahe, Oase von T. 404 il. 


2062, 410 


19f. — Cap. 17 übers. 21 fL. — 72. 
— Cap. 125 übersetzt 68 fill. — 169. 
8. Licht. — Turiner Exemplar 178. 
— Cap. 77. 88 übers. 178fll. — s. 
Neun, heilige. — 206 fl. — 2171ll. 
— 4231. 40 fl. 

Todtenreich (Tiefe) s. Welt 227 Al. 
Bezeichnungen Jafür. 

Tomet, Kanal, Ursprung desselben 38. 

Todtentempel s. Memnonien. 

Todtenthal, Fest des T. 244. 

Todtengericht 465. 

Trias, hermopolitische Tr. 48%. 

Triphis, Göttin, s. Repi. 

Triphyller 9. 

Tum, Gott 25 s. a. Atumu 65. 153. 
172. 154 für Rad. — 185 Al. 216. 
T. der Hegemon der Ennecas 231 fl. 
-- 251. —27YN. — Lokalformen 
des kosmogonischen T. 281 fll. — 
5». Chnum 303. 400. 

Tum-Horchuti 248. — Tum-Chepra- 
ka 27. 

Tum-Ri 205. T.-Ra-Horchuti 
Ss] 1. — T.-Räa als Chnum = Chnu- 
bis 20 Al, 

Turin, Museum von T. 174. 

Turiner Papyrus 2H. 480). 

Tuphium, 8. Suchos 547. ü 

Typhbi, s. Tafnut 572 Al. 

Typhon, 5. — Knochen des Typhon 
— Eisen 72. — Set Typhon 120. 

400, 158. 


U. 
Uuaret, Nilkanile 221. 
Uaua, Negerland 38. 
Verit, die Grosse 371. 


 UÜrtenu-Atfen 15.3. 


L'ethen, Land 151. 

Umwandlung der Appellativa in 
Nonina propria ». Sprache, my 
thische 75. 


. Unas, König 359, 4. 12300. 


Unit, 189. Metropolis 472. Acht nach den Kultuxplätzen u 
Unnofer, König 65. 197, s. Onnophris.| Epochen geordnet 127. 

Unnofru, 189 s. vor. Volkssprache s. Sprache. 

Unut, Göttin 476 fil. s. Thot. 

Vot, Göttin 117. W. 


Upscheta (Planet) 203. 
Upti, Affe, 153: 
Upuat, Gott 475. 


Wadi — Tumilat 287. 
Wahrheit, personificirt 477 fl. =. Mat. 
Wandeljahr, sothisches W. 244. 


Uraeus-Kronen s. Tum. Wasser, als Urs 1: 

, ax ; prung alles Sein“ 
Uräus-Schlange 487. 106. 107 4. Thales. 
Urgeist, der göttliche U. s. Kosmo- | ya s. Uaun 


gonie. \ | Weihrauchbaunı ?74. 
Urgewässer =. Amonrä. — ». Nun. Welt u. ihre Theile 198 Al. 
Urgötterpaare, die 1 U. 10. ‚ Weltmutter, die W. 12 Al. 


Urstoffe, Ursprung der l,ehre von | Weltentstehung, Uranfünge der W. 
den 4 Urstoffen 20. 101. 30. 101. 


Urwasser — Nun a. Kosmagonie. | Weltschöpfung, Tag der W. uf. 
User-ka-Rä s. Ptolemäus V. 421. Weltschlange 248. 


Usert, Isis-Namen, s. leis Widder, Bedeutung d. W. 104. Knl- 
Usertasen I. König. tus des W. 180. 


Uskaf, König 257. Wissenschaft, heilige oder göttliche 


U'sit, 405 8. Apit. 
Us-iri [Us-ra, Usar, Osiris] 611 Al. W. 18. 
Uthenet. Land 263. 2. 
Utit· Buto 314, s. Hathuri 326 fl. Zahlen, mystische Bezeichnung ı7“- 
Uza-Auge 452. wisser Zahlen 7fl. 
Zar. Ortschaft 491. 

V. Zauit-el-meitin. Felsengab bei 2. 12). 
Vedan 152. | Zeus, Gott 5. 75. 194. 
Venus, Stern 1:7. : Zeus- Amun-Ra 24. 


Verzeichniss der 4 Götterpaare der | Zodiakus, griech.-röm. Z. 25. Zur 
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